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VORWORT 

VON OK-PRÄSIDENT

WALTER SCHÖNHOLZER

VORWORT 

VON OK-CHEF  

WERNER DICKENMANN

Der Auftritt des Thurgaus als Gastkanton an der 75. OLMA, 
der fünfte seit 1950, darf als sehr gelungen bezeichnet 
werden. Wir konnten mit einem informativen und emotio-
nalen Auftritt tausenden von Besucherinnen und Besuchern 
ein paar glückliche Stunden bereiten. Mehr sogar, der 
Auftritt begeisterte und erfüllt uns im Nachhinein mit Stolz. 
Sehr viele mündliche und schriftliche Feedbacks bestäti-
gen diesen Eindruck. Dieses erfreuliche Resümee ist nicht 
selbstverständlich. Es basiert auf hervorragenden organi-
satorischen Rahmenbedingungen, die ich als operativer 
Leiter des OK im Rahmen dieses Vorworts besonders 
hervorheben, würdigen und auch verdanken will: Das 
Projekt «Gastkanton Thurgau an der OLMA 2017» wurde 
von der Kantonsregierung uneingeschränkt mitgetragen. 
Die Einsetzung eines Lenkungsausschusses als strategi-
sches Führungsorgan hat sich sehr bewährt. Er konnte sich 
an fünf Sitzungen mit dem OK austauschen. Das OK konnte 
so mit viel Vertrauen ausgestattet seine Arbeit tun.

Das Motto «De Leu isch los» wurde von Koch Kommunika-
tion AG entwickelt und zusammen mit den Mitgliedern des 
OK hervorragend umgesetzt. Das OK konnte bereits Mitte 
Dezember 2015 die Arbeit aufnehmen und diese an-
spruchsvolle Arbeit in insgesamt 16 Sitzungen und über 
100 Besprechungen erledigen. In allen Bereichen und 
Ressorts wurde zielorientiert und effizient gearbeitet. 
Dank einer hohen Professionalität und ausgeprägtem 
Verantwortungsbewusstsein aller Beteiligten konnten die 
gesteckten Ziele inhaltlich und terminlich erreicht werden. 
Auch finanziell darf unser Auftritt als Erfolg betrachtet 
werden. Von den vom Regierungsrat aus dem Lotterie-
fonds zur Verfügung gestellten 1,5 Mio. Franken haben wir 
lediglich rund 1,3 Mio. Franken beansprucht. Dies dank 
einem haushälterischen Umgang mit den vorhandenen 
Mitteln. Auch dank Beiträgen aus dem Sponsoring und 
insbesondere durch die Mitarbeit von vielen Helferinnen 
und Helfern, die uns mit ihren Arbeitseinsätzen in der 
Sonderschau unterstützt haben. Dank den Sponsoringbei-
trägen konnten wir um unsere Kernaufgabe herum mit 

zusätzlichen Veranstaltungen die Plattform OLMA nutzen 
und auf unseren Kanton aufmerksam machen. Hervorhe-
ben möchte ich an dieser Stelle auch die ausgezeichnete 
Zusammenarbeit mit unseren Kontaktpersonen der 
OLMA-Messen, die so ebenfalls einen wesentlichen Teil zu 
unserem Erfolg beitragen haben.

Der Erfolg unseres Gastauftrittes stellt eine eindrückliche 
Teamleistung dar. Als operativer Leiter des OK ist es mir 
darum ein grosses Anliegen, allen Beteiligten zu danken:

›  der Kantonsregierung
›  den Mitgliedern des Lenkungsausschusses
› � den Fachleuten aus der kantonalen Verwaltung und dem 

Berufsbildungszentrum Arenenberg
› � Tourismus Thurgau, Agro Marketing Thurgau und den 

beteiligten Verbänden
› � Koch Kommunikation AG Frauenfeld
› � Daniel Badraun und der Thurgauer Zeitung
› � den Presentingpartnern GVTG, EKT und TKB sowie den 

vielen Leistungssponsoren
› � den OLMA-Messen, der Säntis Gastronomie und den 

Messen-Weinfelden
› � den zahlreichen Helferinnen und Helfern, Teilnehmerin-

nen und Teilnehmern
› � unseren Projektpartnern und Lieferanten
› � den uns gutgesinnten Medienschaffenden
› � und meinen Kolleginnen und Kollegen im OK

Uns ist es sichtlich gelungen, den ganzen Kanton in den 
Auftritt einzubinden. Auch den zahlreichen Gästen aus 
unserem Kanton bot der Gastauftritt ein besonderes 
Erlebnis; viele Besucherinnen und Besucher waren 
sichtlich stolz, Thurgauerin oder Thurgauer zu sein!

Werner Dickenmann, 

OK-Chef

Mit meinem Amtsantritt als Chef des Departements für 
Inneres und Volkswirtschaft am 1. Juni 2016 übernahm ich 
von meinem Vorgänger auch das Dossier «Thurgauer 
OLMA-Auftritt 2017». Die Anfänge des Projekts «Gast-
kanton Thurgau OLMA 2017» gehen auf das Jahr 2013 
zurück, als der Regierungsrat des Kantons Thurgau vom 
Regierungsrat des Kantons St. Gallen die offizielle 
Einladung erhielt.

Als ich das Dossier in die Hände nahm, war mir schnell klar, 
was für ein Potenzial darin steckte, was für Möglichkeiten 
sich mit diesem Auftritt in St. Gallen eröffneten. Aus den 
damals vorliegenden Unterlagen war sofort ersichtlich, 
dass im OK und im Lenkungsausschuss schon viele Ideen 
kreiert, diskutiert und teilweise bereits beschlossen waren. 
Dieser Auftritt in St. Gallen darf – so bin ich überzeugt – als 
Erfolgsgeschichte bezeichnet werden. Mein persönliches 
Highlight war der Tag des Gastkantons mit dem abwechs-
lungsreichen und bunten Umzug am Vormittag und den 
vielfältigen Darbietungen am Nachmittag in der OLMA- 
Arena. Sie erfüllten mich mit Stolz auf unseren schönen 
Kanton. Auch der Eröffnungstag, mit der Ansprache im 
vollbesetzten Theater St. Gallen und dem anschliessenden 
Rundgang mit Bundespräsidentin Doris Leuthard durch die 
vielfältige Sonderausstellung des Kantons Thurgau, bleiben 
mir in guter Erinnerung. Jeder weitere Bereich, ob Tieraus-
stellung, Kultur- und Genusstag, Leue-Trophy, Genussmeile 
oder was auch immer: Alles waren einzigartige Aushänge-
schilder für den Thurgau. 

Dies lässt mich zum Wichtigsten kommen – zum Dank. 
Mein erster Dank geht an das OK unter der Leitung von 
Werner Dickenmann, das in mehrjähriger Arbeit etwas 
Grossartiges geleistet hat. Mein Dank geht auch an die 
vielen freiwilligen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der 
kantonalen Verwaltung sowie an die Externen, welche die 
Sonderschau während elf Tagen betreuten und mit Leben 
füllten. Einen weiteren Dank möchte ich den weit über 
tausend Thurgauerinnen und Thurgauern aussprechen,  
die sich am Tag des Gastkantons engagierten und für einen 
farbenprächtigen Umzug und beste Stimmung vor einer 
Rekordkulisse in der St. Galler Innenstadt sorgten. Ein 
besonderer Dank gebührt den Presenting- und Leistungs-
sponsoren, deren Beiträge es dem OK ermöglichten, auch 
Wünschenswertes zu realisieren. Und schliesslich danke 
ich meinen Kolleginnen und meinem Kollegen des Regie-
rungsrates für das Vertrauen in die Organisatoren. Mit dem 
Schreiben vom 5. März 2013 nahm der Regierungsrat die 
Einladung für den OLMA-Auftritt 2017 an und ermöglichte 
uns damit die Planung und Durchführung eines erfolgrei-
chen, selbstbewussten und identitätsstiftenden grossarti-
gen Projekts für den Kanton Thurgau. 

Walter Schönholzer  

Regierungsrat und OK-Präsident
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Ausgangslage und Vorarbeiten

2. AUSGANGSLAGE UND 

VORARBEITEN

2.1. Die Einladung
Mit Datum vom 11. Februar 2013 erhielt der Regierungsrat 
des Kantons Thurgau vom Regierungsrat des Kantons 
St. Gallen die «Einladung an den Kanton Thurgau als 
Ehrengast der OLMA 2017». Im Schreiben, das vom 
damaligen St. Galler Regierungspräsidenten Martin Gehrer 
und von Staatssekretär Canisius Braun unterzeichnet war, 
hiess es: «Der Kanton Thurgau war 1998 letztmals Gast an 
der OLMA in St. Gallen. Es würde uns deshalb ausserord-
entlich freuen, wenn Ihr Kanton wieder einmal an der 
OLMA präsent sein könnte. Mit diesem Auftritt könnten 
alte Beziehungen aufgefrischt und neue Bande geknüpft 
werden.» In einem Schreiben vom 5. März 2013 erklärte der 
Regierungsrat des Kantons Thurgau die Annahme der 
Einladung mit den Worten: «Diese Einladung zur Jubilä-
ums-OLMA freut uns sehr und ist eine grosse Ehre für den 
Thurgau.» Damit erklärte sich der Thurgau bereit, nach den 
Jahren 1950, 1972, 1983 und 1998 bereits zum fünften Mal 
als Gastkanton an der OLMA in St. Gallen teilzunehmen.

2.2. Vorarbeiten der Arbeitsgruppe
Bereits im Laufe des Jahres 2013 machte sich eine erste 
Arbeitsgruppe unter der Leitung von Kaspar Schläpfer, 
Chef des Departments für Inneres und Volkswirtschaft 
(DIV), an die Vorarbeiten für den Thurgauer OLMA-Auftritt 
vor der Einsetzung des eigentlichen Organisationskomi-
tees. Dieser ersten Arbeitsgruppe gehörten im Weiteren 
an: Monika Knill, Chefin des Departements für Erziehung 
und Kultur, Andreas Keller, Generalsekretär DIV, Markus 
Harder (†), Chef Landwirtschaftsamt (LA), Werner Müller, 
Chef Abteilung öffentlicher Verkehr/Tourismus und Edgar 
Sidamgrotzki, Chef Amt für Wirtschaft und Arbeit (AWA). 
Im Mai 2014 stiess Walter Hofstetter, Leiter des Informa-
tionsdienstes, dazu. 

Im Hinblick auf die Teilnahme des Kantons Thurgau als 
Gastkanton an der OLMA 2017 legte der Regierungsrat auf 
Antrag der Arbeitsgruppe am 3. Dezember 2013 die 
Projektorganisation und den Zeitplan fest. Gleichzeitig 
wurde das Departement für Inneres und Volkswirtschaft 
offiziell beauftragt, den Auftritt vorzubereiten.

2.3. Kernbotschaften und operative Leitung
Die Arbeitsgruppe erarbeitete in der Folge ein Konzept für 
die Kernbotschaften und die Tonalität des Auftritts. Als 
Ziele wurden im Konzept festgelegt: Wirkung nach innen 
und aussen, Stärkung des Images des Thurgaus, Gäste in 
den Thurgau holen und Selbstverständnis der Thurgauer 
Bevölkerung stärken. Die Kernbotschaften lauteten:
›  Spannend: Der Thurgau überrascht
›  Vernetzt: Der Thurgau verbindet
›  Erholsam: Der Thurgau tut wohl

Zudem sollte der Auftritt echt, authentisch, frisch, keck 
und emotional sein.
Mit Beschluss vom 24. März 2015 genehmigte der Regie-
rungsrat das Konzept und mit demselben Beschluss 
ernannte er Werner Dickenmann, Frauenfeld, zum operati-
ven Leiter des Projekts. 

2.4. Projektorganisation und Budget
Mit Beschluss vom 22. September 2015 legte der Regie-
rungsrat die Projektorganisation mit einem siebenköpfigen 
Lenkungsausschuss unter der Leitung von Regierungsrat 
Kaspar Schläpfer, Chef DIV, und mit einem zwölfköpfigen 
Organisationskomitee und der Leitung von Werner 
Dickenmann fest (siehe unter 3. Organigramm). Gleichzeitig 
genehmigte der Regierungsrat ein provisorisches Budget, 
das Ausgaben von 1,5 Millionen Franken vorsah und 
bewilligte einen Betrag in dieser Höhe für die Entnahme 
aus dem Lotteriefonds.

2.5. Auswahl der Agentur
Eine Arbeitsgruppe unter der Leitung von Edgar Sidam-
grotzki bereitete das Einladungsverfahren für die Auswahl 
der Agentur vor. In der Aufgabenstellung für die Agenturen 
hiess es: «Für die umfassende OLMA-Präsenz ist ein 
Grobkonzept zu erarbeiten, das als roter Faden durch alle 
Aktionen des Gastkantons sichtbar sein soll. (…) Die Ideen 
müssen praktikabel, d.h. mit einem vernünftigen und 
angemessenen Aufwand realisierbar sein.» Eingeladen 
wurden die fünf Thurgauer Agenturen: BBK Agentur für 
Kommunikation, Sirnach; Gut Werbung, Kreuzlingen 

Ausgangslage und Vorarbeiten

(Rückzug mit Schreiben vom 31. Juli 2015); Joss & Partner 
Werbeagentur AG, Weinfelden; Koch Kommunikation AG, 
Frauenfeld; Pinax AG, Kreuzlingen. Die Frist zur Einrei-
chung der Vorschläge lief bis zum 7. August 2015 und am 
24. August 2015 konnten die Agenturen ihre Vorschläge 
einem elfköpfigen Beurteilungsgremium unter der Leitung 
von Regierungsrätin Monika Knill unterbreiten. Die 
Bewertung ergab, dass alle Mitglieder die Vorschläge von 
Koch Kommunikation auf den ersten Rang setzten. 
Aufgrund dieser Beurteilung vergab der Regierungsrat mit 
Beschluss vom 22. September 2015 die Agenturleistungen 
an Koch Kommunikation AG, Frauenfeld. 

2.6. Lenkungsausschuss und OK
Der Übergang der Arbeitsgruppe in den Lenkungsaus-
schuss verlief fliessend. Bis zum 30. Mai 2016 stand 
Regierungsrat Kaspar Schläpfer dem Gremium vor, nach 
seinem Rücktritt übernahm ab dem 1. Juni 2016 Regie-
rungsrat Walter Schönholzer die Leitung. Die Aufgaben in 
der Arbeitsgruppe und anschliessend im Lenkungsaus-
schuss übernahm anstelle des im Amt verstorbenen 
Markus Harder, Chef LA, ab Februar 2015 sein Nachfolger 
Ueli Bleiker. Per 1. August 2016 nahm Daniel Wessner,  
Chef AWA, anstelle von Edgar Sidamgrotzki, der in den 
Ruhestand getreten war, Einsitz im Lenkungsausschuss. 
Der Lenkungsausschuss tagte insgesamt fünf Mal, zum 
letzten Mal zusammen mit dem OK am 1. März 2018. 

Nach seiner Wahl zum operativen Leiter nahm Werner 
Dickenmann die Vorbereitungsarbeiten unverzüglich auf. 
Am 20. November 2015 orientierte er den Lenkungsaus-
schuss über die Vorbereitungsarbeiten. Er hielt fest:  
«Wir sind gut in dieses Projekt gestartet und können wie 
geplant nun mit der eigentlichen OK-Arbeit beginnen.»  
Die personelle Besetzung des OK war festgelegt, der  
OK-Terminplan stand und die Entwürfe für die Konzepte 
aller Ressorts und Stabstellen waren niedergeschrieben.  
Am 16. Dezember 2015 fand die erste von insgesamt  
16 Sitzungen des OK (siehe unter 3. Organigramm) statt. 
Damit konnte die Umsetzung des Projekts begonnen werden. 

11 TAGE

Vom 12. bis 22. Oktober 2017 
präsentierte sich der Thurgau 
als Gastkanton an der OLMA.
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3. ORGANIGRAMM 

   PROJEKTORGANISATION OLMA 2017

Sekretariat / Finanzen

Véronique Junghans

Kommunikation

Walter Hofstetter

OK-Chef (operativ)

Werner Dickenmann

Lenkungsausschuss

›  Regierungsrat Walter Schönholzer, Chef DIV
›  Regierungsrätin Monika Knill, Chefin DEK
›  Andreas Keller, Generalsekretär DIV
›  Daniel Wessner, Leiter Amt für Wirtschaft und Arbeit
›  Martha Monstein, Leiterin Kulturamt
›  Ueli Bleiker, Leiter Landwirtschaftsamt
›  Walter Hofstetter, Leiter Informationsdienst

Sponsoring

Brigitte Süess

Marketing / Design

Philipp Koch, 
Koch Kommunikation AG

Offizielle Anlässe / Festakt

Arena / Ehrengäste

Hans Schärer

Begleitveranstaltungen

› � Bereich Tourismus:  
Rolf Müller

› � Bereich Kultur: 
Ramona Früh

›  Bereich Sport: Hanu Fehr
› � Standortmarketing:  

Sandra Hubli
› � Agro Marketing:  

Simone May

Sonderschau Halle 9.1.2

Daniel Bauer

Tierschau / Landwirtschaft  

Halle 7 und Arena

Michael Schwarzenberger
Brigtte Rhyn

Festumzug

Brigitte Süess

OK-Präsidium

Walter Schönholzer, Regierungsrat

Vordere Reihe (v.l.): Brigitte Rhyn, Philipp Koch, Brigitte Süess, Werner Dickenmann, Hans Schärer, Rolf Müller, Walter Hofstetter
Hintere Reihe (v.l.): Daniel Bauer, Hanu Fehr, Véronique Junghans, Ramona Früh, Michael Schwarzenberger, Sandra Hubli, Simone May
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4. DIE RESSORTS

Die Ressorts

4.1. OFFIZIE
LLE  

ANLÄSSE / EHRENGÄSTE 

LEITUNG: HANS SCHÄRER,  

STELLVERTRETUNG: PETER MEILI

Dieses Ressort umfasste drei Hauptaufgaben: die Gestal-
tung des Unterhaltungsprogramms an der OLMA-Eröff-
nungsfeier im Theater St. Gallen, den Festakt in der OLMA- 
Arena am Tag des Gastkantons und die Erstellung der 
Thurgauer Gästelisten für die Eröffnungsfeier und den Tag 
des Gastkantons. 

4.1.1. Unterhaltungsprogramm an der Eröffnungsfeier
Die Eröffnungsfeier fand traditionsgemäss am OLMA-Er-
öffnungstag, am 12. Oktober 2017, im Theater St. Gallen 
statt. Sie ist jeweils geladenen Gästen (unter anderem aus 
dem Gastkanton) vorbehalten. Ebenso will es die Tradi-
tion, dass ein Mitglied des Bundesrates (2017 war es 
Bundespräsidentin Doris Leuthard), der OK-Präsident des 
Gastkantons (in diesem Fall Regierungsrat Walter 
Schönholzer) und der OLMA-Direktor (Nicolo Paganini) 
sprechen. Das Thurgauer Unterhaltungsprogramm 
bestritten die Thurgauer Jodelspatzen, die Showgruppe 
Konterschwung, die Sängerin Lina Button, Noëmi Am-
rhein und Claudia Bitzer mit einer Gymnastikkür sowie 
der Thurgauer Festchor. In seiner Festrede setzte sich 
Regierungsrat Walter Schönholzer unter anderem mit der 
Identität des Thurgaus auseinander. Er sprach von einer 
starken Identität, die der schönen Landschaft verpflichtet 
sei. Mit einem Augenzwinkern setzte er sich ausserdem 
mit dem Verhältnis der Nachbarkantone St. Gallen und 
Thurgau auseinander und mahnte, dass der Thurgau von 
seinem Nachbarn nicht väterlich beschützt, sondern 
partnerschaftlich ernst genommen werden wolle. Am 
Schluss stimmten alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
auf der Bühne das Thurgauerlied an, worauf sich alle 
Besucherinnen und Besucher im Theater St. Gallen von 
den Sitzen erhoben und in das Lied einstimmten. Beim 
anschliessenden Rundgang durch die OLMA stattete 
Bundespräsidentin Doris Leuthard der Sonderschau des 
Kantons Thurgau einen Besuch ab. Dabei steuerte sie vor 
versammelter Medienschar gekonnt ein Modellschiff auf 
dem Bodensee en miniature.

4.1.2. Festakt in der OLMA-Arena
Am Tag des Gastkantons, am ersten OLMA-Samstag,  
kann sich der Gastkanton jeweils am Vormittag mit einem 
Festumzug ausserhalb des OLMA-Geländes sowie dem 
Festakt am Nachmittag in der offenen OLMA-Arena in 
seiner ganzen Vielfalt einem breiten Publikum präsentieren.  
Am Festakt in der vollbesetzten OLMA-Arena am Nachmit-
tag zeigten – moderiert vom SRF-Mann Reto Scherrer –  
vor allem junge Thurgauerinnen und Thurgauer ihr Können. 
Eine bunte Palette von Darbietungen der Turnvereine 
Märwil und Eschlikon, der Musikgruppe «Drums2street» 
aus Kreuzlingen, der DC Aerokids aus Amriswil, der 
Jugendmusik Kreuzlingen und der Vorführung mit Paso- 
Fino-Pferden aus Schocherswil begeisterte das Publikum, 
darunter auch die Thurgauer Regierungspräsidentin 
Carmen Haag. «Ihr Engagement, ihre Spiel- und Turnfreude 
sind förmlich spürbar – sie alle sind beste Botschafter
innen und Botschafter für unseren Kanton», sagte die 
Regierungspräsidentin anlässlich ihres Grusswortes.

4.1.3. Gästelisten
Der Gastkanton konnte für die Eröffnungsfeier 30–50 
Ehrengäste und für den Tag des Gastkantons 150 Ehren-
gäste einladen. Im März 2017 standen die Gästelisten fest. 
Da die OLMA in den Thurgauer Herbstferien stattfand, 
wurden alle Gäste mit einem «Save the date» angeschrie-
ben. Dieses Vorgehen hat sich bewährt und wurde auch 
geschätzt. Die eigentlichen Einladungen wurden vier 
Wochen vor dem Anlass durch die OLMA-Messeleitung 
versandt.

4.1.4. Fazit
Sowohl der Unterhaltungsteil der Eröffnung als auch der 
Festakt dürfen als volle Erfolge gewertet werden.  
Das Fazit lautet: Auftrag in allen drei Teilprojekten erfüllt.
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Die Ressorts

4.2. FE
STUMZUG 

LEITUNG: BRIGITTE SÜESS, 

STELLVERTRETUNG: RICHARD SCHNEIDER

4.2.1. Organisation und Durchführung
Am Tag des Gastkantons findet jeweils ein Festumzug 
durch die St. Galler Innenstadt statt. Der Gastkanton ist für 
die Auswahl der Sujets verantwortlich, die An- und 
Rückreise der Umzugsteilnehmer und die Koordination im 
Vorfeld. Der Umzug startet pünktlich um 10.00 Uhr bei der 
Kreuzung Vadianstrasse/Kornhausstrasse und endet beim 
OLMA-Gelände. Die Strecke beträgt 1,2 km und der Umzug 
dauert rund eine Stunde. Eröffnet wird der Umzug von der 
berittenen Stadtpolizei und der Knabenmusik St. Gallen, 
danach folgen die Ehrengäste, anschliessend die Sujets 
des Gastkantons. Der Thurgauer Festumzug fand am  
14. Oktober 2017 statt. 35 Sujets mit über 1300 Mitwirken-
den präsentierten den mehr als 30’000 Zuschauerinnen 
und Zuschauern die Vielfalt des Kantons Thurgau. Das Ziel 
des OK war es, einen vielseitigen Festumzug zu zeigen,  
der die Bereiche «schaffe, läbe und gnüsse» abdeckt und 
alle Regionen des Thurgaus berücksichtigt. Im Sommer 
2016 wurden alle Thurgauer Gemeinden aufgefordert, je 
zwei Vereine/Unternehmen zu nennen, die zu den Berei-
chen «schaffe, läbe und gnüsse» passen. Aus den einge-
gangenen Rückmeldungen und unter Berücksichtigung der 
Regionen wählten die Verantwortlichen 35 Sujets (Liste 
siehe Anhang 2) aus. Im persönlichen Gespräch wurden 
Vorstellungen, Aufgabe und Idee erklärt und erarbeitet, 

immer auch unter der Berücksichtigung des Mottos  
«De Leu isch los». Eine Herkulesaufgabe war die Organi
sation der An- und Rückreise der vielen hundert Umzugs-
teilnehmerinnen und -teilnehmer. Alle erhielten eine 
Ostwind-Tageskarte, zudem kam ein Sonderzug der 
Thurbo auf der Strecke Frauenfeld–Weinfelden–St. Gallen 
zum Einsatz. Die Organisation des Festumzugs fand in 
enger Zusammenarbeit mit der OLMA-Messeleitung statt. 
Es bestand eine klare Aufgabenteilung. Die OLMA war 
verantwortlich für die Umzugsroute, traf Absprachen mit 
der Stadtpolizei, Feuerwehr, den Bus- und Bahnbetrieben 
sowie der Sanität. Zudem stellte die Stadt St. Gallen die 
Werkhöfe Wiedacker und Waldau für den Auf- und Abbau 
der Sujets zur Verfügung. Zusätzlich entschädigte die 
OLMA jeden Umzugsteilnehmer mit einem Eintritt am 
Umzugstag und einem Mittagessen. 

4.2.2. Fazit
Bei strahlendem Herbstwetter zog der Thurgauer Festum-
zug ohne Schwierigkeiten und Pannen durch die St. Galler 
Innenstadt. Es gelang, einen farbigen Festumzug zu ge-
stalten, der die Zuschauerinnen und Zuschauer und die 
Mitwirkenden begeisterte. Dies ist sicherlich auf den 
grossen Einsatz und die tollen Ideen der Sujetverantwortli-
chen zurückzuführen. Die Zusammenarbeit mit der OLMA 
und den verschiedenen Institutionen verlief problemlos.
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4.3.1. Organisation und Durchführung
Die Sonderschau war einer der Höhepunkte des Thurgauer 
OLMA-Auftritts. Für sie wurde die gesamte Fläche der 
Halle 9.1.2. mit über 1’000 Quadratmetern angemietet.  
Themenschwerpunkte der Ausstellung waren «schaffe, 
läbe und gnüsse im Thurgau». Mit ihnen wurde den 
Besucherinnen und Besuchern die Vielfalt des Kantons 
Thurgau gezeigt. Konzipiert wurde die Sonderausstellung 
von der Agentur Koch Kommunikation und dem Sonder-
schauteam (Werner Dickenmann, Rolf Müller, Daniel  
Bauer, Philipp Koch von Koch Kommunikation und Martin 
Hübscher von exent AG).

In der Genussmeile boten Thurgauer Produzenten ihre 
Produkte an. Unterschiedlichste Leckereien liessen sich 
degustieren und kaufen. Folgende Anbieter waren mit dabei:

›  �Branchenverband Thurgau Weine 
›  �Feierlenhof, Altnau
›  �Gastro Thurgau
›  �Genuss-Thur-Seebachtal
›  �Kartause Ittingen, Warth
›  �KORN.HAUS, Dussnang

›  �Öpfelfarm, Steinebrunn
›  Schlaraffenland, Amriswil
›  �Tilsiter Schweiz

Die GeniessBar mit regionalen Getränken rundete das 
Angebot ab. Das eigens für die OLMA produzierte Most-
bier fand grossen Zuspruch. Die Wirtschaft des Kantons 
präsentierte sich und ihre Produkte in den Fenstern und 
der Türe eines massstabgetreu nachgebauten Stadler- 
Rail-Zuges. Die nachfolgenden Unternehmen wurden vom 
OK ausgewählt und zeigten einerseits eine breite Branchen- 
vielfalt und repräsentierten anderseits alle Regionen des 
Wirtschaftskantons Thurgau.

›  �Bamix AG, Mettlen
›  �Baumer Electric AG, Frauenfeld
›  �Bernina AG, Steckborn
›  �Biotta AG, Tägerwilen
›  �Griesser AG, Aadorf
›  �Kybun AG, Roggwil
›  �Rausch AG, Kreuzlingen
›  �Stadler Rail AG, Bussnang
› � Verband Thurgauer Landwirtschaft

4.3. SO
NDERSCHAU 

LEITUNG: DANIEL BAUER
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Der dritte Schwerpunkt «lebe im Thurgau» war geprägt von 
touristischen Themen und stellte den Mittelpunkt der 
gesamten Sonderausstellung dar. Die «Ruhezone» mit den 
40 Holzharassen rund um die Feuerstelle wurde kurzerhand 
zum Kino für die virtuelle Fahrradtour mit Regierungsrätin 
Monika Knill umfunktioniert. Wollten die Gäste neben der 
Velotour noch mehr entdecken, so hatten sie die Qual der 
Wahl: Mit den Tour-de-Suisse-Fahrrädern den Film beglei-
ten, mit Hilfe der 360°-Brillen die touristischen Hotspots  
auf eigene Faust erkunden oder mit den Modellschiffen eine 
Runde im Wasserbecken, dem nachgebauten Untersee, 
drehen. Letzteres spielte vor der Kulisse Berlingens, die 
mittels Grossleinwand eindrücklich wiedergegeben wurde.

Zusätzlich aufgewertet wurde die Sonderschau durch 
verschiedene «Nebenschauplätze». So konnten sich die 
kleinen Gäste im Löwenkäfig schminken lassen. Der OL, die 
Leue-Trophy, schickte die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
durch die gesamte OLMA, von einem Thurgauer Unterneh-
men zum anderen. Wer noch nicht genug vom Thurgau 
hatte, holte sich am Merchandising-Stand ein Andenken 
mit nach Hause. Die ISA-Unterhose mit dem Löwen-Sujet 
war dabei ein Bestseller. 

Als absoluter Hit entpuppte sich der Thurgauer Pass.  
Am Eingang zur Sonderausstellung verteilt, konnte der 

Pass mit einem Foto und einem Thurgauer Stempel kom- 
plettiert werden. Insgesamt wurden rund 53’000 Pässe mit 
touristischen Sonderangeboten verteilt. Ein Fotograf  
der Firma Ifolor AG, Kreuzlingen, schoss täglich ca. 2’300 
Fotos, die direkt vor Ort ausgedruckt und in den Thurgauer 
Pass eingeklebt wurden.

Rund 200 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der kantonalen 
Verwaltung und Externe betreuten neben dem Team von 
Thurgau Tourismus die Sonderausstellung. Thurgauer 
Persönlichkeiten ergänzten das Team. Sie begrüssten am 
Eingang zur Sonderschau die Besucherinnen und Besucher 
und hiessen sie herzlich willkommen im Thurgau. Die 
Genussmeile mit der GeniessBar sowie die Velotour 
wurden vom Team von Thurgau Tourismus unter der 
Leitung von Rolf Müller, Geschäftsführer Thurgau Touris-
mus, organisiert und professionell betreut. 

4.3.2. Fazit
Die grosszügige und vielseitige Ausgestaltung der Aus
stellung zeigte anschaulich die Vielfalt und den lieblichen 
Charakter des Kantons Thurgau. Die Sonderschau kam 
sowohl bei den Gästen wie auch bei den Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern gut an. Letztere leisteten alle einen  
tollen Einsatz.

4.4. TIERAUSSTELLUNG 

LEITUNG: MICHAEL SCHWARZENBERGER,  

STELLVERTRETUNG: BRIGITTE RHYN

4.4.1. Organisation und Durchführung
Mit Stolz präsentierten die Thurgauer Landwirtinnen und 
Landwirte ihre Tiere in den Hallen 7.0 und 7.1 sowie im 
Bogenzelt. Die Messebesucher bewunderten die Rassen-
vielfalt der Milchkühe, fotografierten die Kälber der 
Mutterkühe bei der Erkundung der Kratzbürste oder 
filmten die Ferkel beim gemeinsamen Herumtollen in der 
OLMA-Arena.

Tierischer Auftritt am OLMA-Umzug
Bereits am ersten OLMA-Samstag folgte der eigentliche 
Höhepunkt der Tierausstellung. Mit Blumen geschmückt 
und einer Glocke versehen, machten die Milchkühe  
den Anfang des eindrücklichen Umzugs des Gastkantons.  
Die Freude der Besitzer und der Klang der Glocken 
begeisterten die Zuschauerinnen und Zuschauer. Neben 
den Schafen, Ziegen, Stuten mit Fohlen präsentierte die 
jüngste Landwirte-Generation ihre Kälber und erhielt so 
bei Gross und Klein den verdienten Applaus.

Tierpräsentationen mit Prominenz
Bei herrlichem Wetter präsentierte der Gastkanton 
Thurgau sechs Mal alle seine Ausstellungstiere in der 
Arena. Dabei erfuhren die Besucher vieles zur Bedeutung 
der verschiedenen Nutztiere im Kanton Thurgau. Dank 
verschiedenen Thurgauer Prominenten in der Arena 
erfuhren die Zuschauer auch, wie Mountain-Biker Ralph 
Näf sich in einer Rinderherde verhält oder welche Bedeu-
tung die Eier in der Ernährung von Radprofi Michael 
Albasini haben. Am Schluss füllte sich die Arena jeweils 
mit Ziegen, Schafen und einer Muttersau samt ihren  
zehn Ferkeln. 

Tramp und die Angusherde
Der heimliche Held im OLMA-Gelände hiess Tramp.  
Die Anguszüchter stellten eine ganze Herde mit zwei 
Mutterkühen mit Kalb und einem Stier aus. Tramp impo-
nierte dabei mit seiner Masse, aber auch mit seinem 
einwandfreiem Charakter. Der Angusstier fühlte sich  
wie alle anderen Tiere an der OLMA pudelwohl.
 
Tag der Pferde
Thurgauer Pferdehalter boten am Tag der Pferde in der  
bis auf den letzten Platz gefüllten Arena eine packende 
Show mit einmaliger Akrobatik, eleganter Dressur, feurigen 
südamerikanischen Akzenten und schnellen Pony- 
Fahrkünsten.

Jungzüchterbar
Getreu dem Moto: «De Leu sich los» betrieben die Jung-
züchter des Kantons Thurgau im OLMA-Stall die Jung
züchterbar. Sie galt in Kürze als der OLMA-Treffpunkt,  
wo viel gefachsimpelt wurde. Besonders begehrt war der 
gelbe Thurgauer Melkerhut, der reissenden Absatz fand.

4.4.2. Fazit
Der gelungene Auftritt der Thurgauer Tiere war das 
Verdienst des OK-Tierschauen. Es bestand vor allem aus 
Mitgliedern der Fachkommission Viehwirtschaft des 
Verbandes Thurgauer Landwirtschaft. Dank ihren Ideen 
und ihrem enormen Engagement konnten die Thurgauer 
Tiere von ihrer besten Seite präsentiert werden.
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4.5. KULTUR-  

UND GENUSSTAG 

LEITUNG: RAMONA FRÜH

4.5.1. Organisation und Durchführung
Am Samstag vor dem offiziellen OLMA-Beginn, am 7. Okto-
ber 2017, zeigte sich der Kanton Thurgau in St. Gallen von 
seiner musikalischen und genussvollen Seite. Er präsen-
tierte eine Auswahl der aktuell spannendsten Bands und 
der reichhaltigen Genusslandschaft des Kantons. Bei den 
Thurgauer Bands war von Pop, Rap, Reggae und Rock bis 
zu Schlager alles vertreten: Jar (Eschlikon), Delirious Mob 
Crew (Herdern), Europa – Neue Leichtigkeit (Egnach/
Kreuzlingen), Crispy Dee & Band (Kesswil), Parrot to the 
Moon (Frauenfeld/Bern) und Len Sander (Bürglen/Zürich) 

spielten zwischen 13.30 und 22.00 Uhr auf einer extra 
aufgebauten Bühne in der St.Galler Innenstadt auf. Dazu 
kamen Strassenkonzerte mit Naeman Meier (Roggwil) und 
Jan Rutishauser (Güttingen). Die kleinen Gäste kamen ab 
11 Uhr in den Genuss eines bunten Kinderprogramms mit 
Clown Pepe und dem Kinderschminken. Zusätzlich zu 
Konzerten und Kinderprogramm gab es diverse regionale 
Spezialitäten und kulinarische Köstlichkeiten zu genies-
sen. Am Foodfestival konnten von klassischen Fish & Chips 
und Apfelküchlein bis zu innovativen Leckereien wie dem 
Mostinder-Flammkuchen verschiedene Thurgauer Spezia-
litäten genossen werden. Der Thurgauer Genussmarkt bot 
für alle, die nicht genug bekamen, die Köstlichkeiten zum 

Kauf an: Öpfelringli, regionales Pesto, Thurgauer Käse, 
Tröpfel Schaumwein und vieles mehr. Ramona Früh, 
Kulturamt, und Rolf Müller, Thurgau Tourismus, organisier-
ten diesen Anlass gemeinsam. Als Organisator vor Ort 
setzten sie den Kulturmanager Lukas Hofstetter, gapevents 
aus St. Gallen, ein. Er organisierte die gesamte Infrastruktur 
und Technik, holte die nötigen Bewilligungen ein, erstellte 
Ablauf- und Geländeplan, engagierte alle Bands, erstellte 
die Verträge und sorgte für die Kommunikation in St. Gallen 
selber (Flyers, Plakate, Medienarbeit).

Als Genuss- und Kulturpartner nahmen teil:
Chäs Paradies (Weiningen), Feierlenhof (Altnau),   
Geschmacksträger (St. Gallen),  huus-braui (Rogg-
wil),  KORN.HAUS (Dussnang), Restaurant Landhaus 
(Wängi),  Restaurant Linde (Roggwil),  Mosterei Möhl 
(Arbon),  Öpfelfarm (Steinebrunn),  Schweizerische 
Bodenseeschifffahrt (Romanshorn),  Tröpfel (Mammern), 
thurgaukultur.ch

4.5.2. Fazit
Die Durchführung des Anlasses verlief reibungslos, alles 
war perfekt organisiert. Das Wetter spielte mit und so war 
während des ganzen Tages viel Publikum auf der Gasse, 
das sich vom vielfältigen Thurgauer Angebot für Ohren und 
Gaumen begeistern liess. Die St. Gallerinnen und St. Galler 
konnten vor Messestart auf den Thurgau als vielfältigen 
und attraktiven OLMA-Gastkanton aufmerksam gemacht 
werden. Die Kombination von Kultur und Genuss an einem 
gemeinsamen Open-Air-Tag war gelungen und die beiden 
Bereiche ergänzten sich sehr gut.

4.6. THURGAUER 

GENUSSWOCHEN 

LEITUNG: ROLF MÜLLER

4.6.1. Organisation und Durchführung
Vom 2. – 22. Oktober fanden in St. Gallen die Thurgauer 
Genuss-Wochen statt. Vor und während der OLMA 
standen in zwölf St. Galler Gastronomiebetrieben verschie-
dene Thurgauer Menüs mit dazu passenden Weinen auf 
der Speisekarte. Als Unterstützung bei der Menüplanung 
wurde den Gastronomen ein Rezeptbüechli mit zwölf 
Thurgauer Rezepten abgegeben. Thurgauer Gastronomen 
gaben darin ihre Lieblingsrezepte preis. Das Rezeptbüechli 
wurde auch an die Gäste verteilt, um so die Thurgauer 
Spezialitäten über die Kantonsgrenze zu tragen. Zusätzlich 
diente eine Liste verschiedener Thurgauer Produzenten 
sowie Winzer, Brauereien und Getränkehersteller den 
Gastronomen als Unterstützung bei der Produktbeschaf-
fung. Rolf Müller, Thurgau Tourismus, organisierte diesen 
Anlass mit Unterstützung von Nadine Pfister. Die Umset-
zung der Werbeprodukte wurde von Koch Kommunikation 
übernommen. Das Rezeptbüechli wurde mit Erich Berger 
als Koch und Leo Boesinger als Fotograf erstellt. Die Idee 
der Thurgauer Genuss-Wochen kam schon im Februar 
2016 auf. Die Umsetzung startete im Herbst 2016. Walter 
Tobler als Kantonalpräsident von Gastro St. Gallen und 
René Rechsteiner als Präsident von Gastro Stadt St. Gallen 
wurden im November 2016 ins Boot geholt. Die Gastrono-
miepartner wurden im Februar 2017 das erste Mal an
geschrieben und bis im Frühsommer wurden die zwölf 
teilnehmenden Partner akquiriert. Detailplanungen fanden 

im Juli und August 2017 statt. Den Gastronomiebetrieben 
wurden verschiedene Werbeprodukte mit dem OLMA- 
Branding kostenlos zur Verfügung gestellt. (Serviceschür-
zen für Personal, Bierdeckel, Tischsets, Servietten, 
Menüumschläge für Thurgauer Speisekarte, Rezeptbüechli 
mit passendem Informations-Steller). Diese wurden aktiv 
genutzt und wo möglich an die Gäste verteilt. 

Folgende Stadt-St. Galler Restaurants nahmen an den 
Genuss-Wochen teil:
› � Restaurant zum goldenen Leuen / Naz / National
› � Restaurant Bierfalken
› � Restaurant Marktplatz
› � Lokremise / Lokal 
› � Bistro St. Gallen
› � Gaststuben zum Schlössli
› � Restaurant zum Goldenen Schäfli
› � Restaurant Schmids-Neueck, St.Fiden
› � Restaurant Blume
› � Fondue-Beizli Neueck
› � Restaurant Sonnental
› � Restaurant Adler, St. Georgen

4.6.2. Fazit
Durch die Genuss-Wochen war der Leu bereits ab dem  
2. Oktober in St. Gallen los. Die St. Gallerinnen und St. Galler 
konnten vor und während der OLMA auf den Thurgau als 
kulinarischer Gastkanton aufmerksam gemacht werden. 
Die Durchführung der Thurgauer Genuss-Wochen war ein 
voller Erfolg und wurde tadellos organisiert und umge-
setzt. Die Werbeprodukte und das Rezeptbüechli wurden 
aktiv genutzt. Die Resonanz seitens der Gastronomiebe-
triebe war sehr positiv. Es war erfreulich zu hören, dass  
die Gastronomiebetriebe nur einen kleinen zusätzlichen 
Aufwand hatten, aber von mehr Gästen durch die  
OLMA-Kommunikation profitieren konnten.
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4.7. SP
ORT 

LEITUNG: HANU FEHR

4.7.1. Organisation und Durchführung
Die Begleitveranstaltungen des Thurgauer Auftritts an der 
OLMA im Bereich Sport umfassten die folgenden Aktivitä-
ten: die «Leue-Trophy» (Orientierungslauf), die Fussball-
spiele FC Kantonsrat St. Gallen gegen den FC Grosser Rat 
Thurgau und FC Stadtparlament St. Gallen gegen FC 
Gemeinderat Frauenfeld, Seilziehwettkampf OLMA Team 
St. Gallen gegen Team Thurgau.

Leue-Trophy
In Zusammenarbeit mit der Firma Fixcontrol wurde eine 
neue Form des Orientierungslaufs mit der App «Swiss-O-
Finder» gewählt. In die Planung miteinbezogen war auch 
die «analoge» Version, d.h. bei den OL-Posten waren nicht 
nur QR-Codes (Scannen mit Smartphone), sondern auch 
Zahlencodes zum Aufschreiben eines Lösungswortes 
vorhanden. Die OL-Posten wurden bei folgenden Thurgau 
Ausstellern platziert: Bernina Schweiz AG, ISA Sallmann 
AG, Schweizerischer Bauernverband, Gottlieber Speziali-
täten AG, PanoramaKnife und Herzog Wellness GmbH. Die 
OL-Karte wurde von Beat Imhof, Kartografik in Balterswil, 
gezeichnet. Während elf Tagen nutzen die kleinen und 
grossen Olma-Besucherinnen und -besucher die Möglich-
keit, mit dem OL «Leue-Trophy» den Gastkanton Thurgau 

und dessen Angebot besser kennenzulernen. Mit der 
«Swiss-O-Finder App» erlebten die Besucher den Orien-
tierungslauf auf eine neue und spannende Art. Sie absol-
vierten den OL gemütlich spazierend oder zielstrebig 
laufend mit direkter Postensuche – genau so, wie sie 
wollten. Gemäss Auswertung der abgegebenen OL-Karten 
sowie Rücklauf der Wettbewerbskarten nahmen über 
3’600 Personen an der «Leue-Trophy» teil.

Fussballspiele und Seilziehwettkampf
Am Freitagnachmittag, 13. Oktober 2017, fand das erste 
Fussballspiel im Rahmen des Gastkantonsauftrittes im 
Stadion Gründenmoos in St. Gallen statt. Es spielten der  
FC Kantonsrat St. Gallen gegen den FC Grosser Rat  
Thurgau. Das Spiel endete nach zweimal 35 Minuten 0:0. 

Am Samstag, 21. Oktober 2017, formierten sich zwei neue 
Mannschaften auf dem Gründenmoos. Diesmal spielten 
der FC Stadtparlament St. Gallen gegen den FC Gemeinde-
rat Frauenfeld. Die Frauenfelder dominierten das Spiel und 
gewannen hoch mit 6:1.

Am Samstag, 21. Oktober 2017, fand in der OLMA-Arena 
der Seilziehwettkampf Team OLMA St. Gallen gegen Team 
Gastkanton Thurgau statt. Auf Thurgauer Seite wurden 
Beni Notz, Stefan Burkhalter, Sara Bründler, Bianca 
Wiessmann und Michael Krucker eingesetzt. Als Team-
Coach amtete Hanu Fehr. Beide Durchgänge wurden  
vom starken Team Thurgau gewonnen.

4.7.2. Fazit
Das Ziel, die Sportart Orientierungslauf auf eine neue und 
spannende Art und Weise zu präsentieren, wurde erreicht. 
Sportevents sind nur erfolgreich, attraktiv sowie einmalig, 
wenn diese nicht nur organisiert, sondern auch inszeniert 
werden. Dazu gehörte die Möglichkeit, den OL mit dem 
Smartphone zu absolvieren sowie die Einbindung von 
Thurgauer Firmen. 

4.8. PR
OMOTIONSAUFTRITT  

AN DER WEGA 

LEITUNG: SIMONE MAY

4.8.1. Organisation und Durchführung
Vom 28. September bis 2. Oktober wurde auf dem Markt-
platz in Weinfelden an einem WEGA-Stand für den 
Thurgauer OLMA-Auftritt geworben. Konkrete Zielsetzun-
gen waren, das Motto «De Leu isch los» bekanntzuma-
chen, Thurgauer und Thurgauerinnen über die kantonalen 
Aktivitäten an der OLMA zu informieren, sie einzubinden 
und für den Gastauftritt in St. Gallen zu begeistern. 
Verantwortlich für die Konzeption und Durchführung war 
die Agro Marketing Thurgau AG.
Kernstück des Auftritts war die Fotoaktion «Weck den 
Thurgauer Leu in dir» in Kooperation mit dem Kreuzlinger 
Unternehmen ifolor. Dabei bekamen die Besucher und 
Besucherinnen die Möglichkeit, sich als Thurgauer Löwen 
zu stylen oder solche zu mimen. Dazu lagen vorgefertigte 
Masken und Tatzen bereit. Die Bilder wurden nach Unter-
zeichnen einer Einverständniserklärung (Recht am Bild) 
gespeichert. Die Speicherung diente dazu, Fotowände 
anzufertigen, die an der 
OLMA aufgehängt wurden. 
Direkt im Anschluss an die 
Aufnahme wurden die 
Bilder vor Ort auf Foto-
papier ausgedruckt und in 
einen Passepartout 
eingefügt. Der Passepar-
tout enthielt Informationen 
zum Auftritt des Kantons 
Thurgau an der OLMA. Die 
Fotoaktion sprach vor 
allem junge Messebesucher 
und Familien mit Kindern 
an. Bei der Durchführung 
erwies sich ifolor als 
wichtiger und zuverlässiger 
Partner, der die Kamera zur 
Verfügung stellte, die 
Kosten für die Ausdrucke 
und in Zusammenarbeit mit 

Gut Werbung (Kreuzlingen) die Realisierung der Fotowand 
mit den Thurgauer Löwen Bildern übernahm.

Folgende Anzahl Fotos wurde erstellt:
Donnerstag: 	 167 Fotos

Freitag: 	 128 Fotos

Samstag: 	 172 Fotos

Sonntag: 	 145 Fotos

Montag: 	 140 Fotos

Total 	 752 Fotos

4.8.2. Fazit
An den fünf Messetagen konnten schätzungsweise 5’000 
persönliche Kontakte mit Besucherinnen und Besuchern 
geknüpft werden. Es arbeiteten in dieser Zeit mehr als 
neun Helfer und Helferinnen total 108 Stunden am Stand. 
Aus Sicht von Agro Marketing Thurgau ist es gelungen,  
die Ziele des Promotionsauftritts voll und ganz zu erfüllen, 

d.h. das Motto bekannt
zumachen, die Besucher 
einzubinden und für den 
Gastauftritt zu begeistern.
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4.9. BEGLEITVERANSTALTUNG  

«5. OSTSCHWEIZER FOODFORUM» 

LEITUNG: SIMONE MAY UND SANDRA HUBLI

4.9.1. Organisation und Durchführung
Als Begleitveranstaltung des Thurgauer Gastkantonsauf-
tritts an der OLMA wollte das Food Forum führende Köpfe 
der Schweizer Land- und Ernährungswirtschaft für einen 
Tag in der Ostschweiz zusammenführen und damit eine 
nicht ganz typische, aber doch passende Zielgruppe der 
OLMA ansprechen.
Mit dem Titel «Zukunfts-Check für die Land- und Ernäh-
rungswirtschaft» gab man sich einen thematisch relativ 
breiten Rahmen. Dieser umspannte sowohl die volkswirt-
schaftliche Perspektive (Referat Prof. Dr. Jan-Egbert 
Sturm), die Produktion (Referat Dr. Thomas Anken) wie 
auch die unternehmerische Seite (Dr. Martin Keller, Dr. 
Thomas Eisenring). Ergänzend und auflockernd wirkten 
der Unternehmer-Talk mit Markus Wetter der Wetter 
Spezialitäten AG Appenzell sowie ein Motivationsreferat 
über Trends und Zukunftschancen des Alpenlandes 
Schweiz von Food Scout und Buchautor Dominik Flammer.
Am Nachmittag diskutierte ein hochrangig besetztes 
Podium ebenfalls über die Frage, wie gut die Schweiz für 
die Zukunft aufgestellt ist. Hier kamen sowohl politische 
Aspekte (Insellage, Einkaufstourismus) wie auch techno-

logische Aspekte und die damit verbundenen Konsequen-
zen für den Konsumenten und Gesetzgeber zur Sprache. 
An der Diskussion teil nahmen Markus Ritter (Nationalrat 
und Präsident Schweizer Bauernverband), Urs Reinhard 
(Geschäftsführer fial), Albert Baumann (Unternehmenslei-
ter Micarna SA), Sara Stalder (Geschäftsleiterin Stiftung für 
Konsumentenschutz SKS) und Clemens Rüttimann 
(Geschäftsführer Biotta AG). 

4.9.2. Fazit
Die Rückmeldungen zum 5. Food Forum und auch das 
Interesse an den zur Verfügung gestellten Referaten war 
sehr positiv und sehr hoch. Auch die mediale Beachtung 
mit Abdrucken in den bäuerlichen Medien, in der Thurgau-
er Zeitung und im St.Galler Tagblatt, in «panissimo» und 
Alimenta ist vor dem Hintergrund des kleinen Werbe
budgets als gut zu bewerten. Der Mix aus Input-Referaten, 
Diskussion und Talk reüssierte in dem Sinn, dass mit Bezug 
auf die Breite der Zielgruppe alle Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer einen interessanten Beitrag für sich fanden. 
Ebenso ist es gelungen, die Veranstaltung in den Gast
kantonsauftritt und die OLMA einzubinden.

Sponsoring

Mit Beschluss vom 22. September 2015 bewilligte der 
Regierungsrat einen Beitrag von 1,5 Millionen Franken aus 
dem Lotteriefonds für den OLMA-Auftritt. Dies entsprach 
dem provisorischen Budget, das im Hinblick auf diesen 
Beschluss aufgestellt worden war. Das definitive Budget, 
das 2016 erstellt wurde, zeigte, dass die bewilligten 1,5 
Millionen Franken kaum Raum für weitere Rahmenveran-
staltungen liessen. Daraufhin wurde ein Sponsoringkon-
zept erarbeitet mit dem Ziel, Sponsoringgelder von den 
drei kantonsnahen Betrieben Thurgauer Kantonalbank 
(TKB), Gebäudeversicherung Thurgau (GVTG) und Elektri-
zitätswerk des Kantons Thurgau (EKT) zu erhalten. Diese 

drei Betriebe wurden im September 2016 angefragt und im 
persönlichen Gespräch über die Möglichkeiten informiert. 
Die Gegenleistungen wurden transparent kommuniziert 
und individuell angepasst. Diese Presenting Partner 
sicherten namhafte Beiträge zu. Dadurch wurden im 
Vorfeld Rahmenveranstaltungen möglich, um eine breite 
Bevölkerung auf die bevorstehende OLMA aufmerksam  
zu machen. Zu diesen Presenting Partnern kamen Leis-
tungssponsoren dazu. Bei diesen Sponsoren flossen keine 
Geldbeträge. Ihre Beiträge erfolgten in Form von Material- 
und/oder Arbeitsleistungen (Liste Leistungssponsoren 
siehe Anhang 3).

5. SPO
NSORING 

LEITUNG: BRIGITTE SÜESS
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Merchandising und Give-aways

Im Hinblick auf den OLMA-Auftritt wurden verschiedene 
Werbeträger kreiert, die im Vorfeld und an der OLMA 
abgegeben oder verkauft wurden. Folgende Give-aways 
wurden produziert: Schokoladetäfelchen, Melkerhüte, 
Turnbags, Ballone, Plüschlöwen. Nachstehende Merchan-
dising-Artikel wurden produziert: ISA-Unterwäsche, Dose 
mit Gottlieber Hüppen, Sparschäler, Schokolade mit 
Apfelstücklein, Gnuss-Säckli mit Apfel, Shorley, Gemüse- 
Chips und Schokolade mit Apfelstücklein. Die Turnbags 
und Ballone wurden vorwiegend am Festumzug abgege-
ben. Die Melkerhüte kamen besonders beim Festakt in der 
Arena zur Geltung und die 50’000 Schöggeli wurden 
bereits im Vorfeld, als Werbung für den Thurgauer Auftritt, 

verteilt. Für den Verkauf der Merchandising-Artikel stand 
in der Sonderschau ein Stand zur Verfügung. Von der 
ISA-Unterwäsche konnten 1000 Stück verkauft werden, 
eben soviel von den Gottlieber-Hüppen-Dosen, die auch 
im Vorfeld als Geschenk des Kantons Anwendung fanden. 
Gut verkauften sich ausserdem die Schokoladetafeln mit 
Apfelstücklein und der Sparschäler. Die Gnuss-Säckli 
fanden weniger Anklang, da es an der OLMA genügend 
Verpflegungsmöglichkeiten gab. Bei den Besucherinnen 
und Besuchern der Sonderschau zeigte sich, dass viele von 
ihnen gerne eine Erinnerung nach Hause mitnehmen und 
dass originelle Merchandising-Artikel wie z.B. die ISA- 
Unterwäsche immer Käuferinnen und Käufer finden.

6. MERCHANDISING 

UND GIVE-AWAYS 

LEITUNG: BRIGITTE SÜESS

Merchandising und Give-aways
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Medienarbeit

Insgesamt veröffentlichte der Informationsdienst 26 
Medienmitteilungen und veranstaltete drei Medienkonfe-
renzen im Zusammenhang mit dem Thurgauer OLMA- 
Auftritt. Die erste Medienmitteilung wurde am 6. März 
2013 unter dem Titel «Kanton Thurgau ist Ehrengast an  
der OLMA 2017» publiziert, die letzte erfolgte nach der 
Kenntnisnahme dieses Schlussberichtes durch den 
Regierungsrat. (Liste der Medienmitteilungen siehe 
Anhang 5). 

Die Medienkonferenzen
Am 9. Januar 2017 wurde der Schleier über das Motto des 
Thurgauer Auftritts als Gastkanton an der OLMA 2017 
gelüftet: «De Leu isch los». Es spielte auf das Thurgauer 
Wappentier an und zeigte an, dass sich der Thurgau an der 
OLMA frisch und spritzig zeigen und dass er in St. Gallen 
Spuren hinterlassen wollte. Die Medienkonferenz fand 
sinnigerweise im Plättli Zoo in Frauenfeld, die Enthüllung 
des Mottos vor dem Löwenkäfig statt. Die Enthüllung 
nahmen der OK-Präsident Walter Schönholzer, der 
OK-Chef Werner Dickenmann und OLMA-Direktor Nicolo 
Paganini vor.

An der traditionellen Medienkonferenz im Vorfeld der 
OLMA, die im jeweiligen Gastkanton durchgeführt wird, 
orientierten die OLMA-Verantwortlichen zusammen mit 
Regierungsrat Walter Schönholzer und OK-Chef Werner 
Dickenmann am 20. September 2017 auf der MS Säntis im 
Hafen von Romanshorn. Dabei standen der Stand der 
Vorbereitungsarbeiten und die Hinweise auf die bevorste-
henden Glanzlichter der Messe im Vordergrund.

Das Medienecho im Kanton Thurgau war erfreulich hoch, 
ausserhalb der Ostschweiz wie zu erwarten relativ gering 
(Medienspiegel siehe Anhang). 

OLMA-Krimi
Schriftsteller Daniel Badraun aus Schlattingen schrieb im 
Auftrag des OK einen Krimi zur OLMA. Dabei legte er ein 
besonderes Augenmerk auf den Bezug zum Thurgau. Der 
zwölfteilige Krimi wurde zwischen dem 9. und 21. Oktober in 
der Thurgauer Zeitung als Fortsetzungsgeschichte publi-
ziert und im Internet unter dem Thurgauer OLMA-Auftritt 
veröffentlicht. Im Krimi geht es um einen jungen Mann, 
dessen Freundin für Thurgau Tourismus einen Slogan zur 
OLMA schreiben soll. Sie verschwindet jedoch plötzlich und 
auf einmal kommen auch noch weitere Probleme dazu. Er 
handelt an verschiedenen Orten im ganzen Kanton Thurgau 
und zeigt, was den Kanton 
ausmacht. Der OLMA-Kri-
mi ist eine leicht lesbare, 
unterhaltsame Lektüre mit 
Witz und Selbstironie, gut 
gezeichneten Figuren und 
einer bildhaften Sprache, 
manchmal etwas über-
zeichnet. Er diente in den 
Tagen vor der OLMA und 
während den ersten 
OLMA-Tagen, die Thur-
gauer Bevölkerung auf 
eine ungewöhnliche und 
sympathische Art auf den 
Auftritt des Kantons als 
OLMA-Gast hinzuweisen. 

7. MEDIENARBEIT 

LEITUNG: WALTER HOFSTETTER

Marketing und Design

Folgende Design-, Werbe-, Kommunikations- und Marke-
tingelemente wurden erarbeitet und für den Auftritt des 
Kantons Thurgau an der OLMA 2017 eingesetzt.

Motto «De Leu isch los»
Authentisch, ehrlich und selbstbewusst sollte der Auftritt 
des Kantons Thurgau sein. Diese Eigenschaften wurden  
als erstes in ein Motto gepackt. «De Leu isch los» zeigte 
verbal auf, dass der Thurgau (mit seinem Wappentier) nach  
St. Gallen kommt. Weiter stand der Slogan auch dafür,  
dass vor und während der OLMA sehr viel geboten wurde. 

Löwen-Spuren als Key-Visual
Das Motto wurde mit einem markanten Symbol unterstri-
chen – der Löwen-Kralle. Der Thurgau wollte sinnbildlich 
mit seinem Auftritt Spuren in den Köpfen der Besucher
innen und Besucher hinterlassen. Kombiniert mit der 
Signalfarbe Gelb, die aus dem Horizontbalken des Kantons 
Thurgau entstammt, und dem Thurgau Apfel-Logo ent-
stand ein Key-Visual, das sich durch alle Massnahmen 
hindurchzog und für eine grosse Identifikation sorgte. 

Programmbooklet
Das 56-seitige Programmbooklet im Format A6 war  
die grosse Kommunikationsaktion im Thurgau selber.  
Als Übersicht über den gesamten Gastkantonauftritt 
beinhaltete es sämtliche Informationen. Die Hauptver
teilung erfolgte in 130’187 Haushaltungen im Kanton  
Thurgau (Totalauflage: 140’137 Exemplare). 

Kommunikation
Anzeigen in der Sonderausgabe des St. Galler Tagblatts zur 
OLMA und der Spezialausgabe des Nebelspalters, Gross-
transparente auf dem Gelände über dem Haupteingang, an 

der Halle 7 (2 Stück) und der Halle 9 (2 Stück), in Zusam-
menarbeit mit der Kybun AG Schritttafeln auf dem Gelände 
(5 Stück). Eigene Webseite (olma2017-tg.ch) inklusive 
Programmierung und teilweise Betreuung. Logo-Platten für 
alle Aussteller aus dem Kanton Thurgau als Identifizierung 
zum Gastkanton. Beflaggung der Multergasse im Stadt
zentrum St. Gallen. 

Sonderschau
Idee, Konzept, Standgestaltung, sämtliche Bewegtbilder, 
Thurgauer Pass mit attraktiven touristischen Angeboten 
(55’000 Ex.), Gestaltung der Genussmeile, Massnahmen im 
Messerestaurant «Rosso» wie Tischdeko, Tischset und 
Servietten (je 10’000 Ex.), Wandgestaltung, Rotair. 

Tierschau
Hallendekoration mit Fahnen, Jungzüchterbar, Getränke-
karte, Mantel für Rennsäuli.

8. MARKETING  

UND DESIGN  

LEITUNG: PHILIPP KOCH,  

KOCH KOMMUNIKATION, FRAUENFELD
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Marketing und Design

Eröffnungsanlass im Stadttheater St. Gallen
Filmische Klammer mit Einstieg und Ausstieg zum  
Thurgauer Teil, Präsentationen auf der Grossleinwand  
zu den einzelnen Produktionen auf der Bühne. 

Tag des Gastkantons in der Arena
Banden der Arena, Grosstransparent als Rückwand, 
Plüschlöwen als Geschenke. 

Tag des Gastkantons
Umzugsflyer als Auszug aus dem Programmbooklet 
(12’000 Ex.), Gratulationswagen zur 75. OLMA.  
Gastkantonswagen im Jahr vor dem Thurgauer  
Auftritt (2016). 

Promotionsstand an der WEGA
Standgestaltung, Mitorganisation, Gestaltung des  
Passepartouts für die Fotos.

Thurgauer Genusswochen vom 2. bis 22. Oktober 2017
Schürzen, Tischset, Servietten, Rezeptbüechli (30’000 
Ex.), Tischsteller, Menukarten, Bierdeckel, Bewerbung über 
Spot im PassengerTV in den Stadtbussen von St. Gallen.

Kultur- und Genusstag vom 7. Oktober 2017
Flyer (5’000 Ex.) Inserate, Plakate, Branding Bühne, 
Beachflags für Gelände.

Bekleidung
Poloshirts in Gelb und Schwarz, Softshell-Jacken,  
Krawatten, Foulard, Glarnertüechli, Namenbuttons in  
Gelb und Schwarz, Gürtel.

Merchandising
Gestaltung der Schachteln für Gottlieber-Hüppen,  
ISA-Unterwäsche für Damen und Herren, Genuss-Säckli, 
Sparschäler. 

Medien
Mitorganisation der Medienkonferenz im Plättli Zoo 
Frauenfeld vom 9. Januar 2017 mit der Enthüllung des 
Mottos, Motto-Transparent.
 

Marketing und Design
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Finanzen

Ausgangslage
Der Regierungsrat genehmigte mit RRB Nr. 258 vom 
22. September 2015 ein provisorisches Budget von 1.5 Mio. 
Franken zu Lasten des Lotteriefonds. Dieser Kostenrah-
men basierte auf Erfahrungswerten aus den Auftritten 
anderer Gastkantone und einer Kostenschätzung aus dem 
Agenturwettbewerb. 

Presenting Partner
Um zusätzlich Begleitveranstaltungen in den Bereichen 
Agromarketing, Kultur, Tourismus und Sport zu finanzieren, 
sagten die drei staatsnahen Organisationen EKT (Elektri
zitätswerk des Kantons Thurgau), GVTG (Gebäudever
sicherung Thurgau) und TKB (Thurgauer Kantonalbank) 
Beiträge als Presenting Partner zu.

Budgetierung
Die Budgetierung der einzelnen Ressorts und Bereiche 
fand im Sommer 2016 statt, so dass dem Lenkungsaus-
schuss am 18.11.2016 das Gesamtbudget unterbreitet 
wurde. Dieses Budget mit einer ausgeglichenen Rechnung 
wurde vom Lenkungsausschuss genehmigt und entspre-
chend dem Projektfortschritt aktualisiert.

Administrative Abwicklung
Für die administrative Abwicklung wurde ein Prozess für 
die Vergaben und ein Prozess für die Kreditoren festgelegt. 
Das Projektkonto wurde bei der Finanzverwaltung geführt 
und die Projektbuchhaltung durch die Finanzkontrolle 
revidiert. 

Schlussrechnung 
Das Projekt konnte folglich mit einer Rechnung abgeschlos-
sen werden, die unter dem Budget liegt. Der Aufwand für 
den Kernauftrag belief sich auf knapp 1,3 Mio. Franken.  
Die Begleitveranstaltungen hatten Kosten in der Höhe von 
etwas mehr als Fr. 180’000.– zur Folge. Es zeigte sich,  
dass in allen Ressorts diszipliniert und kostenbewusst 
gearbeitet wurde. 

Finanzen

Ressort/Bereich Budget Rechnung Differenz

Agenturwettbewerb 20’302.00 20’301.50 -0.50

Generelles Konzept 45’900.00 45’828.70 -71.30

Allgemeine Auslagen OK 153’763.50 100’539.90 -53’223.60

Offizielle Anlässe/Ehrengäste 103’331.00 81’591.35 -21’739.65

Festumzug 125’306.00 99’846.27 -25’459.73

Sonderschau 661’320.80 630’720.46 -30’600.34

Tierschau/Landwirtschaft 134’010.00 90’510.75 -43’499.25

Kommunikation 20’500.00 22’016.40 1’516.40

Merchandising/Give-aways 65’350.00 38’239.13 -27’110.87

Marketing/Design 163’540.00 133’589.75 -29’950.25

Bekleidung 38’050.00 34’389.60 -3’660.40

Sekretariat/Versicherungen 6’500.00 4’949.61 -1’550.39

Sponsoring -13’300.00 -19’619.20 -6’319.20

Lotteriefondsbeitrag -1’500’000.00 -1’500’000.00 0.00

Zwischentotal Kernauftrag 24’573.30 -217’095.78

Begleitveranstaltungen (BVA) Budget Rechnung Differenz

Promotionsauftritt WEGA 42’439.00 44’894.40 2’455.40

Agromarketing/Food Forum 5’000.00 6’000.00 1’000.00

Kultur 45’400.00 46'314.92 914.92

Tourismus 73’490.00 75’007.55 1’517.55

Sport 12’724.00 10’656.10 -2’067.90

Presenting Partner -190’000.00 -190’000.00 0.00

Zwischentotal BVA -10’947.00 -7’127.03

Gesamtprojekt 13’626.30 -224’222.81

SCHLUSSRECHNUNG 

STAND 8. FEBRUAR 2018

9. FINANZEN 

LEITUNG: VERONIQUE JUNGHANS
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Stundenaufwand der  
16 OK-Mitglieder

7’950

Besucherinnen und Besucher  
am Genuss- und Kulturtag

3’000
Ehrengäste an der 

OLMA-Eröffnung im 
Stadttheater St. Gallen

740 

Prominente begrüssten die 
Besucherinnen und Besucher 

in der Sonderschau

19
Abgabe von Thurgauer Pässen, davon 

23’500 mit Foto

55’000

Besucherinnen und Besucher am 
Festakt des Gastkantons Thurgau

4’000

Fotos an der 
WEGA-Fotobox

752
Helferstunden 

3’250
Maileingänge beim OK-Chef

2’450 

Lenkungs-  
auschuss-
Sitzungen

5

Bands am 
Genuss- und 
Kulturtag

8

Aussteller am 
Genuss- und 
Kulturtag

12

365’000
Besucherinnen und Besucher an der 75. OLMA 2017 Helferinnen und Helfer

267

Umzugssujets

35
Umzugsteilnehmerinnen 

und –Teilnehmer

1’300

Stundenaufwand der 
Umzugsteilnehmerinnen 

und –Teilnehmer

8’000
begeisterte Zuschauerinnen und 

Zuschauer am OLMA-Umzug

30’000

Apéros in der 
Sonderschau mit 

310 Personen

15
Spontanauftritte von 

Volksmusikanten 
(Jodler, Alphorn)

8

Ehrengäste am Umzug

550

Ballone am Genuss-  
und Kulturtag

250

Ehrengäste am offiziellen OLMA- 
Bankett am Eröffnungstag

630

 Besucherinnen und Besucher  
in der Sonderausstellung

180’000

DER AUFTRITT 

IN ZAHLEN
Personen absolvierten  

die Leue-Trophy

3’663 
Promintente nehmen an 
Tierpräsentationen teil

6

Thurgauer Tierhalter stellten 
169 Tiere aus

69 
kg wog der Original 

Braunviehstier 

1’300

Besucherinnen und Besucher 
bei der Wahl der Thurgauer 

Apfelkönigin

4’000

Tonnen Mist produzierten 
die Tiere in der Tierhalle 7

110
Teilnehmerinnen und 

Teilnehmer am 5. Food-Forum

160

Medienmitteilungen

26

Führungen mit 525 Teil-
nehmerinnen und Teilnehmern 

an der Sonderschau

28

Aussteller repräsentieren  
die Thurgauer Wirtschaft im 

Wirtschaftszug

10
Holzharasse dienten  

als Sitzgelegenheit in der 
Sonderschau

40

Anbieter in der 
Genussmeile

9

Schriftliche Feedbacks von 
Besucherinnen und Besuchern

35

Besucher der OLMA-Website

14’805

Sponsoring

3 Presentingpartner

18 Anzahl Leistungssponsoren

Merchandising-Verkauf

123 Sparschäler

123 Gnusssäckli

1’000 Schokoladen

1’000 ISA-Unterwäsche

1’000 Gottlieber-Hüppen-Dosen

Give-aways

5’000 Melkerhüte

5’000 Äpfel am Festumzug

630 Sparschäler

16’300 Turnbags

6’000 Nebelspalter-Sonderauflage

75 Plüschleuli wurden am Tag des 
Gastkantons an das Publikum verteilt

Bekleidung

20 Krawatten

20 Foulards

615 Poloshirts

80 Softshelljacken

250 Stoffgürtel

698 Buttons

300 Nickitüchlein

Weiteres / Drucksachen

20’000 Tischsets

20’400 Servietten

140’137 Booklets

30’000 Rezeptbüchlein

12’000 Umzugsflyer

23’500 Passfotos IFOLOR

Umsätze

CHF 40’000.– Umsatz an der GenussBar

CHF 40’400.– Umsatz mit Merchandising-Produkten 

WEITERE ZAHLEN

Besucherinnen und Besucher 
am WEGA-Promotionsstand

5’000

Anhang 1 Anhang 1
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1 Los goht's Pferde Schmid AG, Zezikon

2 D Chue isch los! Tiere aus dem Kanton Thurgau

3 Mit Zug und Schwung Thurgauer Trachtenvereinigung

4 Obst & Beere Thurgauer Obstverband mit Beeren

5 Thurgauer Hauptstadt Stadt Frauenfeld

6 GenussThur GenussThur, Thur-Seebachtal

7 Zwicky Müesli-Zwerge E. Zwicky AG, Müllheim-Wigoltingen

8 Militärspiel Schweizer Armee

9 Milch & Fleisch
Verband Thurgauer Landwirtschaft:  
Grillkurse auf dem Bauernhof mit Käse- und Milchwirtschaft

10 Rocket Girls Dance Formation Basadingen 

11 Kloster Fischingen (denk mal) Verein Kloster Fischingen 

12 Kinderjodelchörli Tannzapfenland Dussnang

13 Brändle Feuerwehrfahrzeuge Wängi

14 Glunggebuure Seilziehclub Wuppenau

15 Kantonalschützenfest 2018 Hinterthurgau

16 Agrar Landtechnik AG Balterswil

17 Knackiges Gemüse Thurgauer Gemüseproduzenten 

18 Groppenfasnacht Groppenkomitee Ermatingen

19 Arenenberg belebt! Bildungs-und Beratungszentrum BBZ Arenenberg

20 Planetarium – Sternwarte Kreuzlingen

21 Schiff ahoi! SBS Schifffahrt AG, Romanshorn

22 Blaskapelle Thurgados Egnach

23 Rosenstadt & Nachtwächter Stadt Bischofszell

24 Mosterei Möhl AG Stachen, Arbon

25 Chübelregatta – Gallier aus Horn Gemeinde Horn

26 Schwinger – Team Thurgau Thurgauer Kantonaler Schwingerverband 

27 Marschmusik Musikgesellschaften Märstetten und Neukirch-Egnach 

28 Darunter ISA Bodywear ISA Sallmann AG, Amriswil

29 Geflügelfleisch aus Märwil frifag märwil ag / Natura Güggeli AG

30 autobau & Saurer Oldtimer autobau Erlebniswelt Romanshorn & Saurer Museum Arbon

31 Es Gwürz besser Stedy Gwürz AG, Weinfelden 

32 Kantonalturnfest ’18 Romanshorn

33 Mammut Flossrennen Sitter-Thur Kradolf-Schönenberg

34 Happy Birthday OLMA OK OLMA 

35 Silvester Treichler Märstetten

Anhang 2 Anhang 2

UMZUGSSUJETS 

AM TAG DES 

GASTKANTONS
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Presenting Partner:
› � EKT (Elektrizitätswerk des Kantons Thurgau)
› � GVTG (Gebäudeversicherung Thurgau)
› � TKB (Thurgauer Kantonalbank)

Leistungssponsoren
› � asm Messeprofis AG, Erlen
› � Attack AG, St. Gallen
› � Chocolat Bernrain AG, Kreuzlingen
› � Delaval Servicepartner, Thurgau
› � Genossenschaft Braunvieh, Schweiz
› � Genossenschaft swissherdbook, Zollikofen

› � Ifolor AG, Kreuzlingen
› � ISA Bodywear, Amriswil
› � Koch Kommunikation, Frauenfeld
› � Lady Lederwarenfabrik, Frauenfeld
› � Nüssli AG, Hüttwilen
› � Package Line GmbH, Henau
› � Promonova GmbH, Arbon
› � Regionalbahn Thurbo AG, Kreulingen
› � Schweizerischer Holsteinzuchtverband, Posieux
› � Showlight AG, Frauenfeld
› � UFA-Beratungsdienst, Wil
› � Verein Jersey-Züchtergruppe, Ostschweiz

	 6.	März	2013	 Kanton Thurgau ist Ehrengast an der OLMA 2017
	25.	März	2015	 Operativer Leiter des Projekts OLMA 2017 bestimmt
	30.	Sept.	 2015	 Lotteriefondsbeitrag für Auftritt des Kantons Thurgau  
				   als Gast der OLMA 2017
	21.	April	 2016	 OLMA-OK hat seine Arbeit aufgenommen
	26.	Okt.	 2016	 Internetauftritt mit Informationen und Wettbewerb
	 9.	Jan.	 2017	 «De Leu isch los» an der OLMA 2017
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Tiefe Pegelstände auf Bodensee und Rhein
Wasserstand Zwar sinken die Pegel weiter, ein Problem in der Wasserversorgung besteht aber noch nicht.

Die Schifffahrt hingegen leidet: Zwischen Diessenhofen und Stein am Rhein verkehrten keine Personenschiffe.

«Die derzeitige Trockenheit hat
für die Landwirtschaft eine posi-
tive und eine negative Seite», er-
klärtMarkusHausammann,Prä-
sident des Verbandes Thurgauer
Landwirtschaft. Für die Erntear-
beit mit den schweren Maschi-
nen seien die trockenen Böden
von Vorteil, nicht nur im Acker-
bau, wo Zucker und Mais geern-
tet werden. Auch imObstbau sei
dasBefahrenmit denMaschinen
einfacher.

Andererseits beeinträchtige
die Trockenheit das Wachstum
imFutterbau:«DieBisenlage,die
Kälte und der fehlende Regen
schränken das Wachstum der
Wiesenein»,sagtHausammann.
Er hofft auf Regen, damit sich

neu angesäte Wiesen gut entwi-
ckeln können.

Noch ist kein
Regen in Sicht

«InRomanshornzeigtderSeepe-
gel aktuell 395,42 Zentimeter»,
sagteMarcoBaumann,Leiterder
Abteilung Wasserbau und Hy-
drologie imDepartementfürBau
undUmwelt,amFreitag.Dassei-
en fünf Zentimeter unter dem
langjährigen Mittelwert – Ten-
denz weiter sinkend. Für die
Wasserversorgung bedeute das
noch kein Problem. Die Land-
wirtschaft brauche für die Kultu-
ren keine Bewässerung, da diese
glücklicherweise geerntet seien
oder würden. Da es im Juni viel

geregnet habe, sei auch der
Grundwasserstand noch kein
Problem. Aber auch hier sei die
Tendenz klar sinkend. Marco

Baumann sprach von einem
«verbreiteten Regendefizit im
ganzenMittelland». EineTrend-
wende zu nachhaltigem Regen-

wetter sei nicht auszumachen.
Der tiefe Wasserstand auf dem
Rhein bereitete der Schifffahrt
Sorgen: Bis zum Saisonende ges-
tern verkehrten zwischen Dies-
senhofen und Stein am Rhein
eineWochelangkeinePersonen-
schiffe.ZwischenSteinamRhein
und Kreuzlingen sowie zwischen
Schaffhausen und Diessenhofen
verkehrten die Schiffe fahrplan-
mässig, hiess es in einer Mittei-
lung der Schifffahrtsgesellschaft
Untersee und Rhein. Die Rück-
fahrt von Diessenhofen nach
Schaffhausen war auf den Bahn-
anschluss abgestimmt.

Kurt Peter
thurgau�thurgauerzeitung.ch

Erste Kostprobe an der Wega

Im September 2017 soll der Thur-
gauer Auftritt im Detail präsentiert
werden. Auch ist vorgesehen,
dassanderWegaAusschnittedes
Auftritts gezeigt werden. Eröffnet
wird die 75. Olma am 12. Oktober

2017. Tag des Gastkantons mit
dem Festumzug durch St.Gallen
ist dann amSamstag, 14. Oktober.
Für den Messeauftritt wurde ein
Lotteriefondsbeitrag in der Höhe
von 1,5 Millionen gesprochen. (art)

Tag des Ehrengastes: Erbprinz Alois von und zu Liechtenstein amOlma-Umzug zwischen Landtagspräsident Albert Frick (links) und Regierungschef Adrian Hasler. Bild: Ralph Ribi

Wollen in Bern
demonstrieren

Kundgebung Vorgestern ist ein
fünfköpfiges Komitee namens
Brennpunkt Schweiz gegründet
worden, Präsident ist der Ro-
manshorner Markus Holzer
(SVP). Laut Mitteilung hat sich
der Vorstand von Auns-Ge-
schäftsführer Werner Garten-
mann beraten lassen. «Eine Be-
wegung Richtung Bern» sei nö-
tig, deshalb organisiert er die
Kundgebung «Das Volk sind
wir» und schreibt: «Ziehen Sie
die Schuhe an, der Marsch be-
ginnt.» Das Komitee kämpfe
«für die direkte Demokratie, das
Einhalten der Bundesverfassung
unddieDurchsetzungvonVolks-
entscheiden». Die Kundgebung
werde von keiner Partei organi-
siert, «sondern ist vomVolk fürs
Volk gedacht». Am 25. Oktober
nun will eine Delegation in Bern
«mit der Behörde» reden. (red.)

Das nächste Mal ist der Thurgau dran
Olma Am grossen Umzug präsentierte sich am Samstag Ehrengast Liechtenstein den Olma-Besuchern. In einem Jahr ist der

Kanton Thurgau eingeladen. Rund 1,5 Millionen Franken wird der Auftritt kosten. Das OK sieht sich im Zeitplan.

Christof Lampart
thurgau�thurgauerzeitung.ch

Unruhige Nächte verbringt der
fürs operative Geschäft zustän-
dige Werner Dickenmann ge-
genwärtig keine. Der ehemalige
Frauenfelder Stadtrat und Kan-
tonsrat (SVP) weiss als einstiger
Vize-OK-Präsident des eidge-
nössischen Schwing- und Älpler-
festes 2010 in Frauenfeld, «wie
der Hase läuft». Stand heute
könnte er nicht zufriedener sein:
«Die Leute fürs OK sind zusam-
men und haben schon einiges an
Arbeit geleistet.Wir sind ständig
am Tun», erklärt Dickenmann.

Im Mai werden
die Pläne präsentiert

Ja, die Macher des Thurgauer
Olma-Auftritts von 2017 sind in
ihrer Planung bereits so weit,
dass «wir im November dem

Lenkungsausschuss unser Kon-
zept undunserBudget präsentie-
ren werden». Deshalb will Di-
ckenmann heute auch keine
Ideen oder gar konkrete Projekte
verraten. «Zuerst werden wir
demLenkungsausschuss,derun-
ter der Leitung von Regierungs-
ratWalter Schönholzer steht, un-
sereIdeenerklären.Danachwer-
denwir andenDetails feilen und
die genauen Pläne dann im Mai
2017 an einer Medienkonferenz
präsentieren», erläutert Werner
Dickenmann.

Obwohl der Vorsitz der Len-
kungsgruppeindenvergangenen
Monaten vom jetzigen alt Regie-
rungsrat Kaspar Schläpfer (FDP)
zu seinem Parteikollegen und
Amtsnachfolger Walter Schön-
holzer wechselte, ist dies für das
Fortkommen des Projekts kei-
nesfalls hinderlich. «Walter
Schönholzer hat sich ganz toll ins

Projekt eingelesen und eingear-
beitet», lobt Dickenmann.

Erst die Taten,
dann die Worte

ImAnschlussandiePräsentation
imMai 2017 gelte es «den Span-
nungsbogen bis zum 12. Oktober
2017 langsam aufzubauen und
hochzuhalten», so Dickenmann.
AndemDatumwirddie75.Olma
eröffnet werden. Schon jetzt mit
dem Programm werbemässig in

die Offensive zu gehen, davon
hält Werner Dickenmann über-
haupt nichts: «Wir Thurgauer
schaffen gerne erst einmal und
gleisen alles so auf, dass es mög-
lichst ein Erfolg wird. Wenn wir
dann die selbstgesteckten Ziele
übertreffen, so ist dies sicherlich
besser als imumgekehrtenFall»,
erklärt der Frauenfelder.

Gestaltet wird die Thurgauer
Olma-Kampagne von der Wer-
beagenturKochKommunikation

aus Frauenfeld, die die Aus-
schreibung gewann. Auch wenn
Dickenmann noch keine Details
verrät, in welche Richtung es ge-
hensoll, lässter immerhindurch-
schimmern: «Uns ist wichtig,
dass der ganze Kanton sich im
Auftritt wiederfindet. Also auch
beispielsweise Diessenhofen.»

Die Messlatte
liegt hoch

DassesderThurgaualsNachbar-
kantonschwierigerhabendürfte,
in St.Gallen mit Neuem zu glän-
zen oder sogar eine unbekannte
Seite zu offenbaren, dessen ist
sich Dickenmann durchaus be-
wusst. «Das ist schoneine grosse
Herausforderung für uns, aber
ich bin zuversichtlich, dasswir es
schaffen werden.» Bei diesem
Vorhaben kann dasOKnicht nur
auf viel Hilfe von Kanton, Verei-
nen und Verbänden zählen, son-

dern auch auf «einen sehr guten
Support durch die Olma-Mes-
sen». Letzteres vor allem, wenn
esdarumgeht,denOlma-Umzug
des Gastkantons zusammenzu-
stellen. «Mehr als 35 Nummern
sollte er nicht umfassen», weiss
Dickenmann.

Dass die Messlatte für den
nächstjährigen Auftritt ziemlich
hoch liegt, haben die Thurgauer
jedoch praktisch selbst «ver-
schuldet». Denn beim letzten
Thurgauer Auftritt als Olma-
Gastkanton im Jahr 1998, derun-
terdemMotto«AussenGrün. In-
nen Thurgau» stand, konnte auf
originelle Art und sympathische
Weise das Bild eines selbstbe-
wussten Kantons in den Köpfen
der Besucher der grössten
Schweizer Publikumsmesse ver-
ankert werden. «Daran wollen
wir jetzt anknüpfen», sagt Wer-
ner Dickenmann.

Unter der Rheinbrücke bei Diessenhofen verkehrten vergangene Wo-
che keine Personenschiffe. Bild: Coralie Wenger (16. Juli 2013)
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Gerald Schneider ist seit 1997 Professor für Politologie an der Universität Konstanz.

Anzeige

Der Thurgau bereitet seine Olma-Visitenkarte vor
Zum fünftenmal schlüpft der Thurgau in die Rolle des Gastkantons an der Olma. Die Thurgauer Regierung ernennt dafür den Frauenfelder Werner Dickenmann
zum OK-Präsidenten. Die Kosten für den Auftritt an der grössten Schweizer Publikumsmesse bewegten sich bisher um 1,5 Millionen Franken.

SILVAN MEILE

FRAUENFELD. «Es braucht wieder
eine durchschlagende Idee, ein
einprägsames Motto», sagt Wer-
ner Dickenmann. Dem Frauen-
felder alt Stadtrat und ehemali-
gen Kantonsrat wurde die opera-
tive Leitung des nächsten Thur-
gauer Gastauftritts an der Olma
übertragen. 2017 wird es so weit
sein. Zum 75.-Jubiläum der
grössten Schweizer Publikums-
messe wird der Nachbarkanton
Thurgau zum fünftenmal seine

Visitenkarte als Gastkanton
abgeben. Die eigene Messlatte
dafür hängt hoch. Mit beherzten
Auftritten, etwa an der
Expo 02, den 1.-August-Feiern
auf Schweizer Konsulaten in
Deutschland oder eben dem da-
maligen Olma-Auftritt 1998, ver-
mittelte der Thurgau jeweils ein
originelles Bild eines selbstbe-
wussten Kantons.

Wettbewerb in Vorbereitung

Seit seiner Jugend sei die
Olma ein fixer Termin in der

Agenda, sagt der 62jährige
Dickenmann. Erfahrung als Or-
ganisator bringt er nicht zuletzt
auch als Vize-OK-Präsident des
eidgenössischen Schwing- und
Älplerfestes 2010 in Frauenfeld
mit.

«Geh einmal in Deinem Leben
zu weit. Dort siehst Du, wie es
weitergeht. Der Thurgau». So
stellte sich der Thurgau 1998 als
Gastkanton ins Scheinwerfer-
licht der Olma. Werner Dicken-
mann erinnert sich daran. Und
auch das damalige Motto der

Sonderschau, «Aussen Grün. In-
nen Thurgau», drückte dem Auf-
tritt als Gastkanton seinen Stem-
pel auf. Unter welchem Motto
der Thurgau 2017 an die Olma
gehen wird, weiss Dickenmann
noch nicht. Er stellt derzeit ein
Organisationskomitee zusam-
men. Ausserdem werde ein Wett-
bewerb für Kreativ-Agenturen
vorbereitet.

Diskussionen in Liechtenstein

Rund 1,4 Millionen Franken
kostete den Thurgau sein letzter

Auftritt an der Olma. Das dürfte
2017 nicht weniger sein. Ein
Budget gebe es noch nicht. 1,5
Millionen Franken sei aber eine
ungefähre Grössenordnung, sagt
Andreas Keller, Generalsekretär
des kantonalen Departementes
für Inneres und Volkswirtschaft.
1998 kam ein Viertel aus der
Staatskasse, ein Viertel aus dem
Lotteriefonds, und ein Viertel
steuerten die Sponsoren TKB,
EKT und die Gebäudeversiche-
rung bei. Ein weiteres Viertel
brachten Kleinsponsoren.

Unter einer Million kommt
ein Gastauftritt kaum zu stehen,
bestätigte zu einem früheren
Zeitpunkt auch Olma-Direktor
Nicolo Paganini gegenüber un-
serer Zeitung. Aufgrund eines
Sparprogramms führte der 2016
geplante Olma-Gastauftritt des
Fürstentums Liechtenstein im
vergangenen Jahr im Landtag zu
unterschiedlichen Auffassun-
gen. Im Unterschied zur Absage
an das Sechseläuten in Zürich
sprach man sich im Ländle aber
für den Auftritt an der Olma aus.

Andrang auf Passbüro vor Ferien
Laut Camillus Guhl, Chef des
Thurgauer Migrationsamts, hat
die Ausweisstelle ihre Ressour-
cen auf die Bürger im Kanton
ausgerichtet. Sie sollen innert
Wochenfrist bedient werden
können. In Einzelfällen könne
sie die Erfassung bei Ausland-
schweizern durchführen, für die
an sich die Auslandvertretung
zuständig sei. Typische Fälle sei-
en Schweizer aus Übersee oder

Weltenbummler, die im Thurgau
weilen: «Deshalb auch die Anfor-
derung der Übernachtung, da
unter anderem auch eine Zu-
stelladresse für den Pass im
Inland notwendig ist.» Andere
Anfragen von grenznahen Aus-
landschweizern würden je nach
verfügbaren Terminen geprüft.
«Aktuell befinden wir uns bei
hoher Nachfrage vor den Früh-
lingsferien.» Das Migrationsamt

werde die Stuttgarter Vertretung
informieren, dass im Thurgau
für grenznahe Auslandschweizer
«nicht die Übernachtung an sich
das ausschlaggebende Kriterium
ist, sondern die saisonale Ter-
minverfügbarkeit, und deshalb
zum Beispiel vor den Ferien An-
fragen abgelehnt werden kön-
nen.» Bei rechtzeitiger Planung
komme jeder Schweizer im
Thurgau zu einem Pass. (wu)

BDP fordert
kleineren
TKB-Bankrat
FRAUENFELD. Nachdem die Kan-
didatur von Michael Branden-
berger für den TKB-Bankrat
Schiffbruch erlitten hat, prüft
der Regierungsrat sein weiteres
Vorgehen. Der Entscheid dürfte
in der Regierungssitzung vom
Dienstag fallen. Die Bankrats-
wahl im Grossen Rat findet Ende
Mai statt. Fraglich ist, ob der
Regierungsrat innert nützlicher
Frist einen Ersatzkandidaten
nominieren kann. Das muss er
nicht zwingend. Das TKB-Gesetz
schreibt vor, dass der Bankrat
aus sieben bis neun Mitgliedern
bestehen muss. Sollte der Grosse
Rat nur den unbestrittenen
Christoph Kohler wählen, hätte
der Bankrat acht Mitglieder.

Hier setzt die BDP-Fraktion
im Grossen Rat an. Sie hält einen
Bestand von neun Bankräten für
die Thurgauer Kantonalbank
ohnehin für zu hoch. Diese
Maximalzahl müsse nicht erfüllt
werden, schreibt sie in einer Mit-
teilung. Die BDP-Fraktion glau-
be, dass alle Fachbereiche der
TKB auch mit sieben bis acht
Bankräten gut abgedeckt wären.

Die BDP-Fraktion weist auch
darauf hin, dass der Regierungs-
rat nach dem Debakel um die
Brandenberger-Nomination sein
Auswahlverfahren nach eigenen
Angaben neu definieren muss.
«Eine Schnellschuss-Nominie-
rung eines Ersatzkandidaten ist
nach Einschätzung der BDP fehl
am Platz», teilt die Fraktion mit.
Der Zeitpunkt sei jetzt ideal,
auch die strategische und an-
zahlmässige Besetzung des
Bankrates zu prüfen. (wid)

Pass nur bei Zwangsübernachtung
Der Kanton Thurgau zeigt einem Auslandschweizer aus Konstanz die kalte Schulter. Um bei der Ausweisstelle in
Weinfelden einen Pass zu bekommen, müsste er im Thurgau übernachten. Im Kanton Zürich ist man zuvorkommender.
THOMAS WUNDERLIN

KONSTANZ. Um einen neuen Pass
zu bekommen, müsste Gerald
Schneider eigentlich nach Stutt-
gart zum schweizerischen Gene-
ralkonsulat fahren. Der 53jährige
Auslandschweizer, der als Polito-
logieprofessor der Universität
Konstanz arbeitet, würde sich
lieber in der Ausweisstelle Wein-
felden fotografieren und die
Fingerabdrücke nehmen lassen.
Von seinem Wohnort Konstanz-
Litzelstetten aus sind es dorthin
nur 27 Kilometer. Stuttgart liegt
174 Kilometer entfernt.

Das Generalkonsulat wäre da-
mit einverstanden. Dessen Mit-
arbeiterin Natascha Petrow teilte
Schneider jedoch am 16. März
mit, die biometrische Daten-
erfassung in Weinfelden sei nur
möglich, «wenn Sie im Kanton
Thurgau nächtigen und eine
Adresse dort angeben können».

Schneider entgegnete, er habe
mit einem Mitarbeiter der Aus-
weisstelle in Weinfelden telefo-
niert: «Von einem Übernach-
tungszwang im Thurgau war
nicht die Rede.» Natascha Petrow
vom Generalkonsulat hielt an
ihrer Auskunft fest. Sie leitete
ihm einen Satz weiter, den ihr
derselbe Mitarbeiter der Aus-
weisstelle Weinfelden gemailt
hatte, mit dem Schneider telefo-
niert hatte: «Sofern die Person
während der Ausstellungszeit im
Kanton Thurgau nächtigt, wer-
den wir die Erfassung gerne
übernehmen.»

Förderung der Hotellerie

Schneider hätte das Geschäft
gern im Thurgau besorgt, aus
dem seine Mutter stammt. Er
hält es aber für absurd, dass er
deswegen in einem Thurgauer
Hotel absteigen soll. Zwar hätte
er in Weinfelden sicher noch
einen Kaffee getrunken. Er sei
aber nicht bereit, die Thurgauer
Tourismusindustrie zu stützen.
Einen anderen Sinn könne «die-
se schikanöse Praxis der Thur-

gauer Passbüros» nicht haben. Er
fühle sich diskriminiert gegen-
über Einwohnern des Thurgaus.
«Wer jenseits der Grenze wohnt,
der hat deutlich schlechtere
Bedingungen.» Was er gar nicht
versteht: Seine beiden erwachse-
nen Kinder konnten vor zwei
Jahren ihre Pässe in Weinfelden
holen. Eine mögliche Erklärung
findet sich in einem Mail des
Generalkonsulats: «Die Regeln
können sich in jedem kantona-
len Passbüro jederzeit ändern.»

Schneiders alter Pass läuft im
August aus. Im Herbst plant der
Experte für Schweizer Aussen-
politik und europäische Integra-
tion eine Reise nach Ägypten für
ein Projekt des Schweizer Natio-
nalfonds. Auch ein Flug nach
Südkorea steht an. Da er zwin-
gend einen neuen Pass braucht,

hat sich Schneider ans Passbüro
Zürich gewandt.

Heiterkeit in Zürich

So kann er die Datenerfassung
mit einem Besuch seiner Mutter

in einem Winterthurer Pflege-
heim verbinden.

Das Zürcher Passbüro ver-
langt von ihm nicht, dass er im
Kanton Zürich übernachtet. Er
muss nur eine Adresse im Kan-

ton angeben, wo man ihm den
Pass hinschicken kann. In Zürich
habe er für Heiterkeit gesorgt, als
er von seinen Erfahrungen im
Thurgau berichtete: «Sie haben
nur gelacht.»

Seniorenverband mit
vielseitigem Programm
BUSSNANG. Präsident Kurt Künz-
ler konnte 100 Mitglieder des
Thurgauer Senioren- und Rent-
nerverbandes zur GV begrüssen.
Das Jahresprogramm werde viel-
seitig mit Treffen, Wanderungen,
Tagesausflug und einer Ferien-
woche in Gstaad-Saanen. (red.)

Freitag, 27. März 2015
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St.GallerBär freut sich aufThurgauer Leu
Messe Die diesjährigeOlma ist für die Kantone St.Gallen undThurgau etwas Besonderes. In St.Gallen fiebertman der

Jubiläumsausgabe entgegen. Und derNachbar hat die Ehre, bei der 75. Auflage als Gast vertreten zu sein. In dreiWochen geht es los.

Christian Kamm
christian.kamm@thurgauerzeitung.ch

DieVorfreude sei in St.Gallen je-
weils schonWochenvorderMes-
se-Eröffnung spürbar, sagte der
St.Galler StadtpräsidentThomas
Scheitlin, der auch Olma-Präsi-
dent ist, anlässlicheiner gemein-
samenPressekonferenzmit Ver-
treterndesGastkantonsThurgau
inRomanshorn.Undmit Beginn
der grössten Publikumsmesse
ihrer Art würden wieder die drei
B den Ton angeben, versprach
Scheitlin: «Bratwurst, Bürli und
Bier.»

Als Bühne für die Olma-Me-
dienkonferenzhattemandieMS
Säntis im Romanshorner Hafen
ausgewählt. Der Ort sei wie ge-
macht dafür, «denn unser ge-
meinsamer Ostschweizer Le-
bensraumerstreckt sich vomBo-
densee bis zum Säntis». Die
Olmahabedie«wunderbareTra-
dition», jeweils einenGastkanton
einzuladen. An der Jubiläums-
messe sei es nun der Nachbar
Thurgau. «Wir freuen uns auf
Sie», sagte Scheitlin in Richtung
der ThurgauerDelegation.

«DannmüssenSie
sich inAchtnehmen»

DerThurgauerVolkswirtschafts-
direktor Walter Schönholzer
nahmdenBall auf und illustrier-
te gleichzeitig, dassderGastkan-
ton gewillt sei, an der Olma
selbstbewusstPräsenzzumarkie-
ren. Statt einer Messe mit drei B
stelltederRegierungsrat einemit
zwei B und einem S in Aussicht.
Nämlich:«Bratwurst,Bürli −und
Saft.» Der Leu wolle und werde
Spuren hinterlassen, versprach
Schönholzer in Anspielung auf
das Thurgauer Motto «De Leu
isch los». Damit treffe der Thur-
gauer Leu quasi auf den Stadt-
sanktgallerBären, drehte Scheit-
lin dasMottoweiter. «Wenn bei-
de gleichzeitig los sind, müssen
Sie sich in Acht nehmen. Das
kann ich Ihnen versprechen.»

Die Schlagzeilen über den Kan-
tonThurgau seien inder jüngsten
Vergangenheit wenig schmei-
chelhaft undsehrundifferenziert
gewesen, sagte Regierungsrat
Schönholzer. «Mit unserem Ol-
ma-Auftritt wollen wir einen
Gegenpunkt setzen und zeigen,
waswir können.»

Sonderschau
als«Leuchtturm»

Wie das gelingen soll, zeigte der
ThurgauerOK-PräsidentWerner
Dickenmann auf. Punkten will
der Thurgau vor allem mit wirt-
schaftlicher Leistungsfähigkeit,
touristischenSchönheiten, kultu-
rellen Besonderheiten sowiemit
der Landwirschaft. Am Tag des
Gastkantons (Samstag, 14.Okto-
ber) werden rund 1200 Thur-
gauerinnenundThurgauer ihren
Kanton präsentieren. Die meis-
ten imRahmendes traditionellen
Umzugs mit 35 Sujets. Und am
Nachmittag führt dann Reto
Scherrer durch das Programm
des Festakts. «Die Sonderschau
ist der Leuchtturmdes Thurgau-
er Auftritts an der Olma», ver-
sprach Dickenmann weiter. «Da
steckt viel Arbeit dahinter.»

Die Thurgauer Landwirt-
schaft istmit über 100Tieren an
der traditionellen Tierschau ver-
treten. Bereits im Vorfeld, am
Samstag, 7. Oktober, findet der
Thurgauer Kultur- und Genuss-
tag statt. Dann treten nicht nur
heimischeBands inder St.Galler
Innenstadt auf. In zwölf ausge-
wähltenRestaurantswerdenSpe-
zialitäten aus dem Nachbarkan-
ton serviert.Und schliesslichfin-
det die Wahl der diesjährigen
Apfelkönigin für einmal nicht an
derWeinfelderGewerbeausstel-
lungWega, sondernanderOlma
statt.Auchdie fünfteAuflagedes
Ostschweizer Food-Forums ist
quasi ein Geschenk derWega an
dieOlma. ImZentrumderVeran-
staltung steht die Frage, wie gut
dieSchweizerLandwirtschaft für
die Zukunft aufgestellt ist.

Was läuft an der Olma? OK-Chef Werner Dickenmann, Regierungsrat Walter Schönholzer, Olma-Direktor Nicolo Paganini. Bild: Thi My Lien Nguyen

«Tout Saint-Gall trifft sich an derOlma»
Jubiläum An der Jubiläumsaus-
gabederMessewollemanbeson-
dereAkzente setzen, sagteOlma-
Direktor Nicolo Paganini an der
gestrigenMedienkonferenz.Zum
Beispiel mit den 75 Olma-Bot-
schaftern, aber auchmitdemOl-
ma-Weg, der Einblick in die Pla-
katgeschichtederMesse gibt. Zu
den Jubiläumsattraktionen zählt
ebenso die Sonderschau«Meine
Olma und ich». Diese soll laut
Paganini aucheinOrtderBegeg-
nung sein.Dann ist es ausAnlass
des Jubiläumswieder einmal ge-

lungen, die Bundespräsidentin,
in der Person von Energieminis-
terin Doris Leuthard, für die
Eröffnungsfeier zu gewinnen.
Nachdem in den letzten Jahren
jeweilsnurnoch«normale»Bun-
desräte ihre Aufwartung mach-
ten.

DasFeuer,nicht
dieAschehüten

DasRückgrat bildetenauch2017
wiederdieAussteller, sagtePaga-
niniweiter. 610werdenesdieses
Jahr in acht Ausstellungshallen

sein. Wie immer, wird an der
Olmaauch fürdas leiblicheWohl
gesorgt.DieBesucherhabenzwi-
schen 14 Restaurants die Qual
derWahl.

DieOlmasei stark vonTradi-
tionendurchdrungen,bilanzierte
Paganini die Messegeschichte.
Das habe aber keineswegs mit
Verstaubtheit zu tun. Vielmehr
gehe es darum, «das Feuer zu
hüten, undnicht etwadarum,die
Asche aufzubewahren». Für die
Region St.Gallen sei der Anlass
auchder gesellschaftlicheHöhe-

punkt des Jahres. «Tout Saint-
Gall trifft sichanderOlma.»Vie-
le planten ihre Ferien extra ent-
sprechend.

ZuseinenpersönlichenHigh-
lights zählt der Olma-Direktor
auch den Auftritt des Gastkan-
tons. «Ich habe die meiste Zeit
meines Lebens im Thurgau ver-
bracht», so der Exilthurgauer
Paganini. Umso mehr freue es
ihn, dass er beim fünften Gast-
spiel des Kantons nun der Gast-
geber sein dürfe, unterstrich der
Olma-Direktor. (ck)

Zuhause in derFremde
Kreuzlingen Ander PädagogischenMaturitätsschule lasenUsamaAl Shahmani undBerna-
dette Conrad aus ihremBuch. Der Abendwurde vom«Chor ohneGrenzen» umrahmt.

«In Kreuzlingen haben wir bei
einem Spaziergang die Idee zu
unsermgemeinsamenBuch ent-
wickelt», sagte Bernadette Con-
rad. «Deshalb ist es besonders
schön, hier zu lesen.»Das Publi-
kuminder fast vollbesetztenAula
der Pädagogischen Maturitäts-
schule (PMS) Kreuzlingen nahm
die Gelegenheit zur Wieder-Be-
gegnungmitbeidenAutorenger-
newahr.Conradhat rund30 Jah-
re in Konstanz gelebt, bevor sie
kürzlich nach Berlin umzog. Al
Shahmani arbeitet seit 2010 in
Teilzeit in der Mensa der PMS –
beideAutoren lasenalsoauchvor
alten Bekannten.

PersönlicherBezug
zumThemaFlucht

Beide Autoren erforschen in
ihremWerkdieWirkung, die ein
Leben in der Fremde auf den
Flüchtling hat. Conrad bezieht
sichdabei aufdieErlebnisse ihrer
Grosseltern undEltern, die nach
dem 2. Weltkrieg ihre Heimat

verlassenmussten. Al Shahmani
erzählt vonseinerFlucht ausdem
Irak. «Ich bin dankbar für die
grossen Chancen, die ich durch
die Flucht bekommen habe»,
sagteer,«aberdieVergangenheit

– das Leiden – wird immer einen
Platz inmeinerSeelehaben.»Als
luxuriös begreife er das Leben in
derSchweiznicht.«Esmussdoch
normal sein, inFriedenundFrei-
heit zu leben.»Es seimittlerwei-

le die 18. Lesung, bilanziert Al
Shahmaninicht ohneStolz.Noch
nie aber hätten sie ihr Thema
«Flucht» mit Musik präsentiert,
meinte Bernadette Conrad. Die
Lesung wurde umrahmt vom
«Chor ohne Grenzen», den die
PMS-Solo-Gesangslehrerin Ale-
xaVogel in ihrerFreizeit leitet. Er
setzt sichausEinheimischenund
Migranten zusammen.

Solistenbegeistern
dasPublikum

DasRepertoire ist entsprechend
international. Besonderen Ap-
plaus erhielten die drei Solisten
desChors: Eine Iranerin, eineTi-
beterin und ein Eritreer sangen
jeweils in ihrenMuttersprachen.
Auf besonderen Wunsch Con-
rads hatten die Sänger deren
Lieblingslied einstudiert: Schu-
berts «Lindenbaum».«DasLied
versetztmich inmeineKindheit,
in der meine Grosseltern sich
damit ihrer verlorenen Heimat
erinnerten.»Usama Al Shahmani und Bernadette Conrad. Bild: PD

Regierung
ist kritisch

IV Gemäss Entscheid des Euro-
päischen Gerichtshofs für Men-
schenrechte muss die Schweiz
die Verordnung über die Invali-
denversicherung inBezugaufdie
Invaliditätsbemessung für teil-
erwerbstätige Versicherte än-
dern. In seinerVernehmlassungs-
antwort an das Eidgenössische
Departementdes Innernäusserst
sich der Thurgauer Regierungs-
rat kritisch zu den vom Bundes-
amt für Sozialversicherungen
geschätztenMehrkosten, die aus
der vorgesehenen Änderung der
Berechnungsmethode resultie-
ren. Seiner Einschätzung nach
werden sowohl die Mehrkosten
als auch die Arbeitslast für die
IV-Stellenhöher sein.Erbegrüsst
jedoch, dass die vorgeschlagene
Berechnung des Invaliditätsgra-
des bei Teilerwerbstätigen neu
Bezug nimmt auf das Einkom-
men, das die versicherte Person
erzielen könnte, wenn sie nicht
invalid geworden wäre. Bisher
wurde dieses gestützt auf ein
EinkommenausderTeilerwerbs-
tätigkeit ermittelt. Zu einzelnen
Bestimmungen regt er einigeFor-
mulierungsänderungen an. (red)

Rauchfreie
Lehre

Gesundheit Zum siebten Mal
startet das Projekt Rauchfreie
Lehre am 8. November 2017 in
ein neues Projektjahr. Lernende
aus der ganzen Schweiz ver-
pflichten sich freiwillig für ein
rauchfreies Lehrjahr. Ihrer Ge-
sundheit zuliebe verzichten sie
konsequent aufdenKonsumvon
Tabakprodukten einschliesslich
CBD-Hanfzigaretten.Damit ent-
scheiden sie sich bewusst für ei-
nen gesunden Lifestyle – dem
Megatrend schlechthin – und
können erst noch tolle Preise ge-
winnen. Jugendlichen, die sich
gegen solche falschen Verspre-
chen und für ihre Gesundheit
entscheiden, wissen: Rauchfrei
sein ist cool, spart Geld und
macht unabhängig. Man riecht
gut, der Atem ist frisch undman
ist fitter beim Sport. Zusätzlich
winken bei einer Teilnahme am
Projekt Rauchfreie Lehre tolle
Gewinne. Unter allen erfolgrei-
chen Teilnehmenden werden
2017/2018Preiseverlost.DieAn-
meldung erfolgt über: www.
rauchfreielehre.ch. Das Anmelde-
portal ist noch bis am 8. Novem-
ber geöffnet. (red)
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DerZwetschgenfresser
Falter Ein Schädling sorgt bei denOstschweizerObstbauern in diesem Jahr fürMehrarbeit und Ernteausfälle.

Der Kleine Fruchtwicklermacht sich als Raupe das Verbot eines Spritzmittels zunutze.

Peter Exinger
peter.exinger@thurgauerzeitung.ch

«Dieser Kleine Fruchtwickler ist
tatsächlich ein ernstes Problem
fürunsereZwetschgenproduzen­
ten», sagt Urs Müller vom Are­
nenberg. Der kleine Falter ist
leicht zu übersehen. Und nur
schwer auszusprechen. Seine la­
teinische Bezeichnung lautet:
Grapholita lobarzewskii.

So unauffällig er sich be­
nimmt, so bemerkbar schlägt er
heuer in den Thurgauer Obst­
plantagenalsRaupezu.«DieGe­
fahrdurchErnteausfällewarund
ist indiesemJahr tatsächlich sehr
gross», sagt Vroni Hug, Obst­
bäuerin aus Kesswil.

DieHinterlassenschaften
sindnunnicht zuübersehen
Sie besitzt und pflegt mit ihrem
GattenRenéunter anderemauch
rund eintausend Zwetschgen­
bäume. Die frühe Sorte «Cacaks
Schöne» ist bereits geerntet. Bei
diesen Früchten war der Befall
gering. Bei den frühen Fellen­
berg, deren Ernte nun abge­
schlossen ist, war der Befall
schon grösser. Bei dennormalen
Fellenberg – deren Ernte gestern
begonnen hat – waren die Schä­
den und Hinterlassenschaften
desKleinenFruchtwicklers schon
nicht mehr zu übersehen. Hug

selber spricht von etwa vier bis
acht Prozent Befall, je nach
Zwetschgensorte.

Warumdas Problemmit die­
semSchädlingerst indiesemJahr
festzustellen ist?Weil ein Spritz­
mittel bislang dafür gesorgt hat,
dass wir vom Kleinen Frucht­
wickler kaumetwashörenmuss­
ten. «Der Bund hat mit letztem
Oktober ein Spritzmittel verbo­
ten, das sehrwirkungsvoll gewe­
sen ist, Insegar», sagtUrsMüller
vomArenenberg (siehe Box).

Der Kleine Fruchtwickler ist
einhinterfotzigerGeselle. Früch­
te, die er sich als Wirt aussucht,
«müssen spätestens bei der Ern­

te indenAbfall», sagtVroniHug.
Die Raupe des kleinen Falters
bohrt sich durch die Obsthaut,
hinterlässt einen typischenspiral­
förmigenGang«unddringt fres­
sendbis zumKernderZwetschge
vor». Zum Verzehr und für den
Verkauf sind solche Früchte frei­
lich nichtmehr geeignet.

DieSchädensindsehr lokal,
abermassiv

Der Schädling«tritt sehr hetero­
gen auf», sagtMüller: Der Befall
ist also sehr lokal beschränkt,
dort massiv, betrifft nicht alle
Bäume, sondern nur einige. Hug
machteheuerdieErfahrung,dass

der Schädling vor allem im Zen­
trum der Bäume auftritt, «nicht
amGiebel, auch nicht an der Pe­
ripherie».BegünstigthatdieAus­
breitungdesKleinenFruchtwick­
lers auch die Witterung: «Der
heisse Juni war ideal für ihn. Da
fühlte er sich so richtig wohl und
schlug zu.»

DieFrüchtehabeneinen
gummiartigenAusfluss

WiehatVroniHugdiesenSchäd­
ling nun bekämpft? Auf zwei Ar­
ten. Einerseits mit einem ande­
ren Spritzmittel, das aber eine
kürzereWirkungsdauer aufweist
und dem Kleinen Fruchtwickler
wenig anhaben kann. «Die Spe­
zialisten vom Arenenberg wer­
den für nächste Saison sicher ei­
nen anderen Vorschlag der Be­
kämpfung haben», ist sich Hug
sicher. Und andererseits mit
Handarbeit. Ein Zwetschgen­
baum trägt in der Regel sehr vie­
leFrüchte.GegenEnde Julimüs­
se man die Masse ohnehin aus­
dünnen. Dabei muss man die
befallenen Früchte – sie weisen
einen gummiartigen Harzaus­
fluss aus – auch gleich abernten.
So werden die verbliebenen
Früchte noch grösser und schö­
ner für denVerkauf.

Selbstverständlich hält sich
derKleineFruchtwicklernicht an
Kantonsgrenzen. Im St.­Galli­
schenhabendieZwetschgenbau­
erndieselbenProbleme.Niklaus
Flammer aus Mörschwil – er be­
wirtschaftet etwa 90 Hoch­
stammbäume der Sorte Fellen­
berg – vermisst ebenfalls Insegar.
«Jetzt haben wir in diesem Jahr
Befall vom Kleinen Fruchtwick­
ler.» Aber auch der Pflaumen­
wickler mache sich «wieder be­
merkbar».Wie alle Bauern hofft
er, dass esnächstes Jahr einebes­
sere Strategie für die Bekämp­
fung dieser Schädlinge gibt.

29MillionenFranken für dieWobaLinde
Die Finanzierung derWohnbaugenossen­
schaft Linde in Steckborn ist gesichert. 51

Kesswil: In den Zwetschgenkulturen von Vroni und René Hug sind seit gestern die normalen Fellenberg erntereif. Bild: Reto Martin

Der Kleine Fruchtwickler ist
acht Millimeter lang. Bild: PD

Insegar verboten

Der Bund prüft eingesetzte Insek-
tizide regelmässig. So hat sich der
metamorphosehemmende Wirk-
stoff Fenoxicarb im Spritzmittel
Insegar als problematisch erwie-
sen. Er gilt als persistent und ist
deswegen lange imBoden und im
Wasser nachweisbar. Auch gilt
dasMittel als «bienengefährlich».
Das Verbot von Insegar ist also
dem Umweltschutz geschuldet.
Für die Praxis ist die Bekämpfung
vonSchädlingendadurch aufwen-
diger geworden. (pex)

«Derheisse
Juniwar ideal.
Dannschlug
derSchädling
zu.»

VroniHug
Obstbäuerin

EingerngesehenerOlma-Gast
Gastkanton Serie «Olma, wir kommen!» (4):Wenn der Thurgau an derOlma imOktoberHof hält, schreibt er auf jeden Fall Geschichte:

Noch kein anderer Kantonwar fünfMal Gastkanton. Und nicht nur das: Er war auch der Erste.

Obeswieder eine«volle Ladung
Thurgau» gebenwird? So jeden­
falls sah der Berichterstatter der
«ThurgauerZeitung»den letzten
Gastauftritt im Jahr 1998. Char­
mant habe sich der Thurgau am
Olma­Umzugpräsentiert, «ohne
billigenTand−dafür aber hinge­
bungsvoll und einfallsreich. Und
spontan». Doch nicht nur des
charmantenUmzugswegendürf­
tederGastauftritt von 1998noch
am besten in Erinnerung geblie­
ben sein. «Aussen grün − innen
Thurgau»: Vielen gilt das Motto
vondamalsnochheutealskleiner
Geniestreich. Frisch, frech und
überraschend. Und Letzteres
sollte über dem gesamte Auftritt
desGastkantonsThurgaualsAn­
spruch schweben. Weg von den
Klischees, vom «kleinen schaffi­
gen Volk» etwa, wie der im sel­

ben Jahr verstorbene Historiker
Albert Schoop den Kanton ein­
mal charakterisiert hatte, hin zu
einer Performance, die witzige
Elemente mit einschloss. Eine
Thurgauer Apfelkönigin gehörte
damals schonzumInventar, aber
eben auch ein «Napoleon», der
in vollemKostümundmit einem
schweren Motorrad auf St.Gal­
lens Strassen unterwegs war.
Oder eine Ausstellung, die sich
Thurgau­untypisch «Der Thur­
gau ist ... Eine Skizze» nannte.
Ohne Berührungsängste bot der
Thurgau am Festumzug Trach­
tenkleider neben Operetten und
Discosound neben Blechmusik.

«Vielleicht eine
Spurbedächtiger»

Ganz so ungezwungen ist man
15 Jahre früher unter demMotto

«Natürlich Thurgau» noch nicht
zu Werke gegangen. Im Gegen­
teil: Anno 1983 war man immer
noch ein bisschen stolz darauf,
«dass imThurgauvielleicht alles
um eine Spur bedächtiger ge­
schieht als anderswo».DerFocus
lag zudem stärker auf der Land­
wirtschaft. Auch den Umzug am
ThurgauerTagdominiertenzahl­
reiche Gruppen mit landwirt­
schaftlichenThemen.Nichtohne
Grund. Zwölf Prozent der Be­
schäftigten arbeiteten im Thur­
gau dannzumal in der Landwirt­
schaft, betonte der damalige
RegierungsratHanspeterFischer
in seiner Rede an der Olma­
Eröffnungsfeier. Heute sind es
nur noch 5,9 Prozent. Auch die
«Thurgauer Zeitung» leistete
1983 ihren Olma­Effort und
brachte extra ein Sonntagsblatt

mit einer aktuellenBerichterstat­
tung heraus.

1972, anlässlich des zweiten
ThurgauerGastauftrittes,war al­
les noch eine Nummer kleiner.
Kein Extrablatt der TZ, und die
kreativen Einfälle beschränkten

sichaufheutemerkwürdiganmu­
tende Formen wie eine Schau­
fensterausstellung inderMulter­
gasse, gespeist aus Thurgauer
Museen, oder eine Ausstellung

mit thurgauischen Schülerzeich­
nungen im Stadttheater.

Grossgeschrieben wurden in
denReden,wennderNachbarals
Gastkanton zu Besuch kam, tra­
ditionell die gemeinsame Ost­
schweizer Identität. Auch wenn
dieThurgauer 1983 etwa stichel­
ten,dieSt.Galler seien früher im­
mer dann besonders zuvorkom­
mend gegenüber dem Thurgau
gewesen, wenn sie einen be­
stimmtenZweckverfolgt hätten.

Völligunverklemmt
andieOlma

Und die Premiere von 1950? Da
lieferte die TZ gleich selber eine
unfreiwillige Pointe, indem sie
den Thurgauer Olma­Auftritt
unddamitdenerstenGastkanton
überhaupt, auf die letzte Seite
verbannte. Gleichzeitig aber

Angst vor dem eigenenMut hat­
te: «Vielleicht hättenwir denBe­
richt weiter vorne in der Zeitung
platzieren sollen, nicht seinetwe­
gen, sondern der bedeutenden
Sachewegen.»

Übrigens:AucheineLehrefür
dieGegenwarthatdieVergangen­
heit parat. Jene, die finden, nach
Hefenhofen sei das Thurgauer
Image sowieso amBoden und al­
les für die Katz, sollten sich an
HanspeterFischersRedevon1983
aufrichten:«WirThurgauerkom­
menauchdieses Jahrvölligunver­
klemmt und ohne die geringste
psychischeBelastung,sondernge­
formtundgetragenvoneinemge­
sundenundstarkenthurgauischen
Selbstverständnis andieOlma.»

Christian Kamm
christian.kamm@thurgauerzeitung.ch
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Olma-Krimi von Daniel Badraun – erster Teil

IttingerFrühstück
«Wieso kannst du mir nicht hel-
fen?» Meine Freundin Mina
schautmichwütend an.
«Bitte,Mina, dafür ist eswirklich
zu spät. Ichmuss früh raus.»
«Ich brauche bis morgen einen
Slogan. Etwasmit Pepp!»
«Und ichmussmich ausruhen»,
sage ich und streckemeinen Rü-
ckendurch,«denganzenTagha-
benwirdenKohlenmeiler aufge-
schichtet. Das geht ins Kreuz.»
«DieserAuftrag istwirklichwich-
tig. Es geht ums Image des Kan-
tons, verstehst du?» Nicht nach-
geben, das nennt sie konsequen-
te Gradlinigkeit, für mich ist es
Sturheit.
Ich könnte sagen, dass auch die
Arbeit eines Hilfsköhlers in der
Kartause Ittingen wichtig ist,
dass esdarauf ankommt,wiedas
Holz aufgeschichtet wird, damit
am Ende brauchbare Holzkohle
herauskommt.
«Ich sage nur Staub-Blitz.» Lä-
chelndgiesst sieunsRotweinein.
DahatmichFrauMinaKoster an
einemwunden Punkt erwischt.
«Was brauchst du?» Ergeben
hole ich Stift und Papier.
«EsgehtumdieneueWerbekam-
pagne für unserenKanton, diese
soll amzweitenOlma-Tagvorge-
stellt werden.»

Tiere fürMina
«Wieder etwasmitLöwen?Oder
wollt ihr esdiesmalmit eineman-

deren Tier versuchen?»
Sie schaut mir beim Skizzieren
zu. «Das Steinwild, stolz undbo-
denständig.»
«Sindwir etwa Bündner?»
«Dann der Schafbock.Wehrhaft
und eigenwillig.»
«Wir sind auch keine Schaffhau-
ser.»
«Dumachst esmirnicht einfach.
Bären wollt ihr nicht wegen den
Appenzellern,Wölfenichtwegen
denBauernundbeiElsterndenkt
man an Langfinger.»
«Wir suchennichtsweiter alsden
bestenSlogan, etwasNaheliegen-
des, aufdasbishernochniemand
gekommen ist. Etwas, das gleich
einschlägt.» Mina streicht sich
eine Strähne aus demGesicht.
«Und wenn du den zweitbesten
Spruch nehmenwürdest?»
Nach einigen weiteren Gläsern
einigen wir uns auf «Thurgau,
unbeschwert anders!»undgehen
ins Bett.
AlsumsechsderWeckerklingelt,
brummt mein Kopf. Mina mur-
melt etwasunddreht sich auf die
andereSeite.Leise ziehe ichmich
an und gehe ins Bad. Stehend
trinke ich einen Kaffee und esse
eineScheibeBrot. Schnell kritzle
ich noch einen weiteren Slogan
aufdenSchreibblock, dannmuss
ich los. Der Weg führt an der
Murg entlang bis zur Rorerbrü-
cke. Das Vogelgezwitscher, das
Rauschen des Wassers und des

Verkehrs vermischen sich mit
dem Knirschen der Reifen auf
demNaturbelag.Die leichteStei-
gung hinauf zum Kreuz Warth
schaffe ich spielend.Kurzvor sie-
benstelle ichmeinVelobeimEin-
gang der Kartause ab.
«Herr Stauber?»
Ein grossgewachsenerMannmit
angegrauten Haaren kommt auf
michzu. SeinmächtigerOberkör-
per steckt in einer beigenWollja-

cke mit Hirschhornknöpfen, die
sicher aus einem Trachtenladen
irgendwo imTirol stammt.
«CarloRenner», sagt erund fasst
meine Hand. Ein Griff wie ein
Schraubstock, dazu zeigt er mir
seineweissen Zähne.
«Freut mich.» Ein Blick auf die
Uhr. «Ich sollte dann mal rüber

zurWerkstatt.»
«Müssen Sie nicht», sagt er und
schiebt mich hinüber zum Res-
taurant. EinHilfsköhler inÜber-
hosen hat hier um diese Uhrzeit
nichts zu suchen,da sinddieGäs-
te und Seminarteilnehmer unter
sich. «Ich habe mit Ihrem Chef
gesprochen, er erwartet Sie erst
in einer Stunde.»

EinHilfsköhler fürRenner
Im Speisesaal sitzen einige Da-
men an einem runden Tisch,
sonst ist nochniemandhier.Ren-
ner bestellt Kaffee für uns beide,
dann steuert er das Buffet an.
«BedienenSie sich,wir habenei-
niges zu besprechen.»
«WennSiemeinen.»Schnell fül-
le ich meinen Teller mit Wurst,
Käse, Butter und Marmelade,
schnappe mir ein weichgekoch-
tes Ei und zwei Mohnbrötchen
und setze mich dann Renner
gegenüber.
Der Kaffee wird gebracht, ich
schlage meinem Ei den Kopf ab
undwarte.
«Wie ich gehört habe, helfen Sie
seit zwei Wochen bei der Köhle-
rei.»
Kauend nicke ich. Das Ei ist per-
fekt, das Weiss fest, das Gelb
dickflüssig.
«Wie Sie vielleicht wissen, be-
ginntübermorgenderThurgauer
Gastauftritt an derOlma.»
Washat dieKöhlereimit derOst-

schweizerLandwirtschaftsmesse
zutun?Mechanischnicke ich.Seit
einem Jahr beschäftigt sichMina
mit dem Olma-Auftritt. Meine
Freundin ist bei Thurgau Touris-
musverantwortlich fürdieMesse,
bei ihr laufen viele Fäden zusam-
men,siemuss informierenundor-
ganisieren, zuSitzungeneinladen
und Protokolle schreiben. Wenn
etwasnicht funktionierte,war sie
bedrückt, wenn ein Problem ge-
löst war, hatten wir etwas zu fei-
ern.Sowurde ich–ohneeszuwol-
len – zumOlma-Experten.
«Meine Freunde und ich sind in-
teressiert aneinemwirtschaftlich
starken Kanton.Wir wollen Auf-
bruchundBautätigkeit, neueFir-
men ansiedeln und potente
Steuerzahler anlocken. Verste-
hen Sie?»
«Washatdasmitmir zu tun?» Ich
nehme das zweite Brötchen in
Angriff.
«Sie leben zusammen mit Frau
Koster, diemassgeblichamThur-
gauerAuftritt beteiligt ist. Leider
wirdunsereAnsicht vonEntwick-
lung zu wenig berücksichtigt, da
muss noch etwas korrigiert wer-
den.Hier kommenSie ins Spiel.»
Renner hebt lächelnd das Glas
mit Orangensaft und nimmt ei-
nen Schluck. «Wir möchten ger-
ne,dass Sie IhrenEinfluss spielen
lassen.WennFrauKostermituns
zusammenarbeitet,werdenSiees
nicht bereuen.»

Er schiebt mir ein Blatt über den
Tisch. EineReise für zwei Perso-
nenauf derDonau. «Was soll ich
damit?»
«Das ist IhreSache.Wirmöchten
Ihnen gerne etwas schenken.
Schön wäre es, wenn Sie sich re-
vanchieren. Sie werden schon
wissen, wie das geht.» Renner
zeigtmirbeimguteingeübtenLä-
cheln sein ganzesGebiss.
Bevor ich ihm sagen kann, was
ich von dieser Art der Einfluss-
nahme halte, klingeltmeinHan-
dy. «Mina», steht auf dem Dis-
play. «Entschuldigen Sie, es ist
wichtig», sage ich zuRennerund
nehme denAnruf an.
«Bist du aufgewacht?»
«Dumusst sofort kommen, Flo-
rian», sagtMina leise.
«Dasgehtnicht,meinSchatz, ich
bin bei der Arbeit.»
«Eher beim Frühstücken»,
brummt Renner gut gelaunt und
grinst.
«Ich habeAngst!», zischt sie.
IchgeheeinigeSchritte zur Seite.
«Was ist los?»
«Da ist jemand in der Woh-
nung», flüstert sie, «ich weiss
nicht, was ich tun soll.»
«Schliess dich im Schlafzimmer
ein, ich komme sofort.»
«Er steht vorderTür.» IhreStim-
me ist kaumnochzuvernehmen.
«Mina?»
Es kracht, dann wird das Ge-
sprächweggedrückt.

«Es ist ein humoristischerKrimi»
Fortsetzungsgeschichte Der Thurgauer Schriftsteller Daniel Badraunmacht ausOlma-Auftritt
des Kantons Literatur. Es entstand ein Krimi, in demer aufzeige, was denThurgau ausmache.

Isabella Gomez
isabella.gomez@thurgauerzeitung.ch

SchriftstellerDanielBadraunaus
Schlattingen hat einen Krimi zur
Olma geschrieben. Dabei hat er
ein besonderes Augenmerk auf
denBezugzuseinemHeimatkan-
tongelegt. Inder«ThurgauerZei-
tung» erscheint ab heute an die-
ser Stelle täglich eine neue Folge
des zwölfteiligenOlma-Krimis.

HerrBadraun,wie ist der
Auftrag fürdiesenKrimi
entstanden?
Daniel Badraun: Ich war imRes-
taurant und habe den OK-Präsi-
denten desOlma-Auftritts,Wer-
ner Dickenmann, getroffen. Wir
haben geredet und so entstand
die Idee, einen Krimi zu schrei-
ben – auch weil ich bereits letz-
tes Jahr einen Thurgau-Krimi,
«Schwarzmost», geschrieben
habe.

Worumgeht es imKrimi?
Der Hauptprotagonist ist ein
30-jährigerMann,dessenFreun-
din fürdenThurgauerTourismus
einenSloganzurOlmaschreiben
soll. Sie verschwindet jedoch
plötzlichundaufeinmalkommen
auch noch weitere Probleme
dazu. Es ist eher ein humoristi-
scher Krimi.

Wospielt dieGeschichte?
DieGeschichte startet inFrauen-
feld, inderKartause Ittingenund
danachgeht esdurchdenganzen
Thurgau bis an die Olma in
St.Gallen. Es kommen Orte vor,
die viele kennen. Und ich habe
versucht, die Thurgauer Land-
schaften so gut wie möglich zu
beschreiben. Mit diesem Krimi
zeige ich, was den Thurgau aus-
macht.

HabenSie selbst entschieden,
dass es einKrimiwerden soll?
Es war eigentlich von Anfang an
klar, dass es ein Krimi wird. Mit
einem Krimi kann man nämlich
gut Folge zu Folge veröffentli-
chen und mit einem Cliffhanger
enden. So sind die Leser immer
darauf gespannt, was noch
kommt.

Wie langehabenSiedaran
geschrieben?
Ziemlich lange. In den Sommer-
ferien habe ich immer wieder
daran geschrieben. Bis EndeAu-
gust musste ich die fertige Ge-
schichte abgeben.DieLeutevom
Organisationskomitee desThur-
gauer Olma-Auftritts haben den
Krimi schliesslich durchgelesen
und gemeinsam mit mir ange-
passt. Der Schriftsteller Daniel Badraun hat einen Thurgauer Olma-Krimi geschrieben. Bild: Reto Martin

«Eskommen
Ortevor, die
vielekennen.»

DanielBadraun
Autor ThurgauerOlma-Krimi

Geldspielbereich:
Kritik an

Behördenstruktur

Frauenfeld Das neue Geld-
spielgesetz des Bundes erfordert
eine Neugestaltung des gesamt-
schweizerischenKonkordats.Der
Thurgauer Regierungsrat erach-
tet den vorgelegten Entwurf des
Geldspielkonkordats (GSK) als
zweckmässig. Dies teilt er der
Fachdirektorenkonferenz Lotte-
riemarkt und Lotteriegesetz in
seiner Vernehmlassungsantwort
unter dem Vorbehalt einiger Be-
merkungenmit.

Beim Geldspielkonkordat
handelt es sich um einen inter-
kantonalen Vertrag, der im Kan-
ton Thurgau der Beschluss-
fassung durch den Grossen Rat
unterliegt. Die Meinung der
grossrätlichenKommission ist in
die Stellungnahme des Regie-
rungsrates eingeflossen. Er hält
in seiner Antwort fest, dass die
vorgesehene Behördenstruktur
im gesamten Geldspielbereich
sehr komplexunddeshalb zube-
zweifeln sei, ob «ein solcher Be-
hördenapparat effektiv notwen-
dig ist, um das Geldspiel in den
Griff zu bekommen».

InBezugaufdieUnvereinbar-
keitsbestimmungen fordert der
Thurgau, diese umfassend für
alleOrganedesGeldspielkonkor-
dats zu regeln. Dabei sollten die
Regelungen nicht nur die Geld-
spielunternehmen berücksichti-
gen, sondernauchaufdengleich-
zeitigen Einsitz in mehreren Or-
ganen der im Geldspielbereich
tätigen Organisationen und auf
Destinatäreausgeweitetwerden.
DieBestimmungenzurAktenein-
sichtundzumDatenschutz sollen
für alleOrganisationen des Kon-
kordats gelten, nicht nur für die
interkantonaleGeldspielaufsicht.
Eine einheitliche Regelung for-
dert die Regierung auch für das
Verfahrensrecht. (red)

Olma-Krimi
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RückbauderVerkehrsmassnahmen
Der Stadtrat Romanshorn lädt zur Aussprache.
Für die Detaillisten ist es dann zu spät. 25

Eingetaucht in dieOlma-Welt: Bundespräsidentin Doris Leuthard imUmzug zumMessegelände, alsModellboot-Kapitänin in der Sonderschau desGastkantons Thurgau und bei den Kühen imOlma-Stall, imGesprächmit
Christian Manser, Präsident der Olma-Tierschauen. Bilder: Urs Bucher

Leuthardgeht unter die Leute
Olma Sie ist dieses Jahr als Bundespräsidentin in der ganzen Welt unterwegs, für die Olma hatte sie dennoch Zeit:

Doris Leuthard eröffnete die Messe und gratulierte zum Jubiläum. Das Publikum freute sich – das Säuli weniger.

Adrian Vögele
adrian.voegele@tagblatt.ch

Harmonie siehtandersaus:Kaumhatdie
Bundespräsidentin das Olma-Säuli in die
Hände genommen, quiekt es panisch.
Doris Leuthard wirkt amüsiert und an-
gespannt zugleich. Sie hält das Ferkel
kurz, versucht es zu trösten, gibt es dann
aber rasch wieder retour – denn auch das
Muttertier protestiert im Hintergrund.
Natürlich ist es auch etwas unfair für ein
Bundesratsmitglied, die Ferkelprüfung
gleich im Jahr nach Ueli Maurer antreten
zu müssen. Er hatte sich bei der Eröff-
nung der Olma 2016 erwartungsgemäss
als «Säuliflüsterer» bewiesen – das Tier
schlief in seinen Armen beinahe ein.
Dennoch: Leuthard meistert die Szene
souverän und, wie man es von ihr kennt,
mit Humor.«Es wäre ja auch seltsam,
wenn das Säuli lieber bei mir wäre als bei
seiner Mutter», sagt sie nachher und
lacht. Immerhin habe sie gewusst, wie
sie das Tier anfassen müsse – es ist nach
2010 ihr zweiter Eröffnungsbesuch als
Bundespräsidentin an der Olma.

Um Harmonie bemüht sich Leuthard
auch bei der Eröffnungsfeier im Theater
St.Gallen: Der Thurgauer Regierungsrat
Walter Schönholzer hat zuvor eine lau-
nige Rede zum Motto des Gastkantons
(«De Leu isch los») gehalten – und mit
dem Worten geschlossen, der Thurgau

wolle von seinen Nachbarn nicht väter-
lichbeschützt, sondernpartnerschaftlich
ernst genommen werden. «Sonst ist der
Leu los!» Worauf die Bundespräsidentin
in ihrer Ansprache schalkhaft sagt, sie
fühle sich beinahe bemüssigt, hier zu
schlichten und «Im Aargau sind zwöi
Liebi» zu singen. Gelegenheit zum Ge-
sang hat sie dann tatsächlich noch: Zum
Ende der Feier stimmt ein Chor das
Thurgauerlied an. Da heisst es auch fürs
Publikum: aufstehen, mitsingen, ob
Thurgauer oder nicht. Die Dissonanzen
halten sich in Grenzen.

Applausunterwegs:
«Brava,Doris, brava!»

Der Zeitplan der Bundespräsidentin ist
eng – aber nicht so eng wie an manch an-
deren Tagen. «Die Olma-Eröffnung ist
sozusagen Erholung für mich», sagt sie
auf dem Rundgang. Die Messe kennt sie
bereits seit der Kindheit – sie sei be-
stimmt schon zum zehnten Mal hier.
Entspannt winkt sie Besuchern zu, die
sie rufend begrüssen. Leuthard ist be-
liebt, das zeigt sich auch hier in St.Gal-
len. Als amtsälteste Bundesrätin – sie ist
seit 2006 in der Regierung – wird sie von
manchen gar wie eine alte Bekannte
empfangen. Und gelobt. «Brava, Doris,
brava!», sagt ein Mann und klatscht in
die Hände. Ob er sich auf Leuthards Auf-
tritt bei der UNO in New York und ihre

Konfrontation mit Donald Trump be-
zieht? Schon Olma-Direktor Nicolo Pa-
ganini hat die Episode in seiner Eröff-
nungsrede anerkennend erwähnt: Leut-
hard – die den «Leu» ja im Namen
trage – habe Mut bewiesen, indem sie
dem «amerikanischen Adler» gesagt

habe, was Sache sei. Nun, auf dem Mes-
segelände, rückt die Politik für eine Wei-
le in den Hintergrund. Leuthard lässt
sich in der Themenwelt «Erlebnis Nah-
rung» die Pommes-Chips-Produktion
zeigen und erhält sieben Packungen zum
Mitnehmen – «damit es im Bundesrat

keinen Streit gibt». Auf dem Pavillon der
Schweizer Armee probiert sie grüne
Brennnesselsuppe und ermuntert auch
andere dazu: «Es brennt nicht!»

Füreinmal
ohneHelikopter

In der Jubiläumsschau«Meine Olma und
ich» testet Leuthard das überdimensio-
nierte Memoryspiel mit Bundesratsfotos
von der Olma aus. Sie findet sich selber
und auch ehemalige Kollegen: «Ah, der
Hansruedi!» Und dann eine entzückte
Micheline Calmy-Rey, kuschelnd mit
dem Säuli. «So liebevoll hat sie aber
nicht immer geguckt», sagt Leuthard mit
einem Augenzwinkern und erntet gros-
ses Gelächter.

Schliesslich führt Leuthards Weg in
die Sonderschau des Gastkantons Thur-
gau. Hier versucht sie sich zusammen
mit der Thurgauer Regierungspräsiden-
tin Carmen Haag als Modellbootkapitä-
nin, stilecht mit weisser Mütze. Dann ist
es Zeit für das Mittagessen, der Ausflug
in die Olma-Welt endet. Für einmal war-
tet draussen kein Helikopter auf den ho-
hen Gast. Die Verkehrsministerin ist mit
dem Zug angereist. Für spätere Termine
steht ihr berühmter Elektrodienstwagen
bereit – der Tesla.

Mehr Bilder von der Olma unter
www.tagblatt.ch/bilder

Jeder will ein Thurgauer sein –
Passbüro läuft auf Hochtouren

Sonderschau Eskristallisiert sichschnell
heraus: Eine der Attraktionen in der
Sonderschau des Gastkantons Thurgau
ist der Stand mit dem Fotografen. Schon
am ersten Olma-Morgen bildet sich eine
Schlange. Hier erhält jeder ein kleines
Büchlein mit dem eigenen Foto. Der
«Thurgauer Pass» ist nicht nur Bhaltis,
sondernaucheineEinladung–er lädtein,
den Thurgau zu besuchen.

Die Sonderschau ist grosszügig ge-
staltet, übersichtlich, ein Ruhepol im
manchmalhastigenMessealltag.Aufdem
Dorfplatz verweilen viele Besucher auf
mit Sitzkissen ausgestatteten Harassen.
Sie schauen Monika Knill zu. Die Regie-
rungsrätin nimmt sie mit auf eine Velo-
tour durch den Kanton. Einige Sehens-

würdigkeiten wurden für die Olma
nachempfunden – als visuelle Leckerli
sozusagen.BeispielsweisederBodensee.
Am Hafen «Berlingen» können kleine
Besucher Kapitän spielen und Motorbote
übers Wasser steuern. Auch das kristal-
lisiert sich als Attraktion heraus.

Der Thurgau findet nicht zuletzt als
Innovations- und Werkplatz seinen
Niederschlag;präsentiert indenFenstern
einesThurbo-Zuges.MitdemVersprechen
«Genuss im Thurgau» lockt in einer an-
deren Ecke vielerlei Schmackhaftes: Von
Käse über Öpfelringli bis Wein. Auf Ex-
travaganteswirdverzichtet.DerThurgau
will nicht sein, was er nicht ist. Deshalb
zeigt er, wofür er geschätzt wird: Für
bodenständige Qualität. (seb.)
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EinHundausGraubündengewinnt
50 Teams starteten inMuolen an der
SchweizerMeisterschaft der Hütehunde. 24

Reitstallbetreiber steht vorGericht
Betrug Ein Ex-Politiker aus demLuzernischen steht am 16.Oktober vor demBernerWirtschaftsstrafgericht. DerMannwird verdächtigt,

gewerbsmässig betrogen zu haben – auch imThurgau. Als Pächter eines Reitstalls inMattwil zahlte er ein Jahr lang keineMiete.

ThomasHeer/red
thurgau@thurgauerzeitung.ch

Die 71-jährige Frau nimmt kein
Blatt vor den Mund, wenn sie
über ihrenNeffen spricht: «Er ist
eindurchtriebenerLügner.»Das
ist ein hartes Urteil und bezieht
sichauf einenMann,der einst im
Luzerner Hinterland bei einem
grossenTeil derBevölkerungho-
hesAnsehenundRespektgenoss.
DennderBauernsohnsass inden
1990er-Jahren für die Christ-
demokraten imGrossenRat,wie
das Luzerner Kantonsparlament
damals noch hiess.

Auchberuflich standderHin-
terländer seinenMann.Ermach-
te Karriere als Gantrufer. In je-
nemBeruf also, bei dem sich die
Erfolgreichen als Schnelldenker
auszeichnen und aufgrund ihrer
Eloquenz vereinzelte Radiore-
porterwieStotterer aussehen las-
sen. Das sind längst vergangene
Zeiten.GemässderTantebegann
die Talfahrt des Ex-CVP-Parla-
mentariers vor rund elf Jahren.
Damals erbtederManndenBau-
ernhof seines Vaters. Ab diesem
Zeitpunkt sei ihm offenbar die
Arbeitsmoral etwas abhanden-
gekommen. Denn laut der Pen-
sionärin habe sich der damals
42-Jährige nach der Handände-
rung wie «ein Pascha» aufge-
führt. Die Rolle des Bruders
Leichtfuss sollte dem jungen
Mann fortan aber nicht gut be-
kommen.DenndieLiegenschaft
in hügeliger Lage ist längst nicht
mehr im Besitz des einst ehrba-
ren Bürgers und der Verkaufs-
erlös wohl längst aufgebraucht.
AuchwohntderMannseit Jahren
nicht mehr in der Napfregion.
Anfänglich verschlug es ihn in

den Kanton Solothurn. Später
dislozierte er indenThurgau, ge-
nauernachMattwil,woerbis vor
wenigenMonateneinenReitstall
betrieb.

ZwölfAnzeigenbei
KantonspolizeiThurgau

Die Besitzerin des Reitsportzen-
trums erzählt: «Am1.Juniwurde
erpolizeilichweggewiesen.»Der
Grund: Ausstehende Mietzins-

zahlungen von mehreren zehn-
tausend Franken. Ein Jahr lang
hatte die Besitzerin gekämpft,
umden unliebsamenMieter los-
zuwerden. «Das hat sehr viel
Kraft undNervengekostet», sag-
te sie im Juni.

Beider«ThurgauerZeitung»
hatten sichmehrereLesergemel-
det, die dem ehemaligen Reit-
stallbetreiber teils grosseBeträge
geliehen, abernicht odernurwe-

nigdavonwiedergesehenhaben.
Im April dieses Jahres bestätigte
die Kantonspolizei Thurgau den
Eingang von zwölf Anzeigen
gegen denMann.

DasSchuldenmachenscheint
im Leben des ausgewanderten
Luzerners in den vergangenen
JahrenzueinerKonstantegewor-
denzusein.So jedenfallsbeurteilt
das die Berner Staatsanwalt-
schaft. Sie hat gegen den Mann

Anklageerhoben–vordemWirt-
schaftsstrafgericht.Am16.Okto-
ber beginnt dort der Prozess.
Dem gebürtigen Hinterländer
wird unter anderem Folgendes
vorgeworfen: Verdacht des ge-
werbsmässigen Betrugs. Die De-
liktsummewirdmit 1,5Millionen
Franken beziffert. Dazu kommt
mehrfacheUrkundenfälschung.

Mit diesen Vorwürfen kon-
frontiert, sagt derMann, für den

dieUnschuldsvermutunggilt, die
Forderungen würden sich ledig-
lich auf rund 700000 Franken
belaufen. Undwährend des Pro-
zesseswerde er auch andere An-
klagepunkte entkräften. Im Juni
kündigte er ebenfalls an, gegen
die Mietausweisung aus dem
Reitstall in Mattwil vor Bundes-
gericht vorzugehen.

WieesmitdemKiesabbau
weitergeht, ist offen

Wie immerderProzess auchaus-
fallen wird, fest steht: Der heute
als Bereiter tätige Mittfünfziger
hatüber Jahre zigBekanntenund
Freunden sehr viel Geld abge-
luchst. Der ehemalige Politiker
versprach seinen Geldgebern
stets hoheZinsen.WasdieRück-
zahlung der Schulden betraf,
stellte der Mann immer in Aus-
sicht, er werde dereinst grosse
EinkünfteausdemKiesabbauge-
nerieren. Also Erlöse aus dem
Verkauf von Rohmaterial von je-
ner Liegenschaft, die er längst
veräusserte.

Dieser Umstand bedeutet
allerdings noch nicht abschlies-
send, dass der Angeklagte der-
einst gar kein Geld aus dem
Kiesabbau erhalten wird. Die
«Zentralschweiz am Sonntag»
sprach in diesem Zusammen-
hangmit einemExperten,derdie
Situation vor Ort sehr gut kennt.
Und dabei stellte sich heraus,
dass sich die Verhältnisse rund
um die Liegenschaft äusserst
kompliziert präsentieren. Ohne
an dieser Stelle auf die Details
einzugehen, zeichnet sich imVor-
feld des Abbaus von zirka
120000 Kubikmeter Kies eine
zähe und langwierige juristische
Auseinandersetzung ab.

Anfang Juni wurde der Reitstallbetreiber polizeilich weggewiesen – er hatte keine Miete bezahlt. Bild: Andrea Stalder (26. April 2017)

Kultur- und Genusstag Unter dem Motto «Thurgauer Genuss für Ohren und Gaumen»
traten amSamstag sechsBands und zwei Strassenmusiker aus demThurgau in der St.Galler
Innenstadt auf. AmFoodfestival wurden zudemdiverse regionale Spezialitäten und kulina-
rische Köstlichkeiten aus demKanton angeboten. Bild: PD

ThurgauerOlma-Auftritt ist lanciertSchüler diskutieren
über Staatseingriffe

Kreuzlingen Während derWirt-
schaftswochediskutierten Schü-
ler der Pädagogischen Maturi-
tätsschule Kreuzlingen mit Gäs-
ten über die Rolle des Staates in
der Marktwirtschaft. Matthias
Dietrich wappnete sich für eine
heftige Diskussion. Der Leiter
«Politikund Internationales»bei
derPostmuss sichderzeitwegen
des Strukturwandels einiges von
den Kunden anhören. Doch die
rund 140 Schüler der vierten
Klassen hatten durchaus Ver-
ständnis dafür, dass Poststellen
abgebaut unddurchPostagentu-
renoderdenHausservice ersetzt
werden, obwohldie jungenLeute
– zurÜberraschungderPodiums-
teilnehmer –durchausnochNut-
zer der klassischen Postdienst-
leistungen sind und keinesfalls
nur digital kommunizieren. Of-
fenkundig gibt es aber auch bei
jungen Kunden noch viel Klä-
rungsbedarf zudenneuenAnge-
boten.Dietrich sagte: «Dasmuss
ichzugeben.Wirmüssenvielbes-
ser kommunizieren. Und wir
müssen insbesonderedieÄngste

der älterenMenschen ernst neh-
men und abbauen.»

RegierungsratWalter Schön-
holzer wurde in der Diskussion
nicht geschont – insbesondereals
er sagte, dass der öV im Kanton
stark gefördert und ausgebaut
würde. Die Lebenswirklichkeit
einiger Schüler sieht offenbar an-
ders aus:«InmeinemDorf ist die
Bus-Abendverbindung ganz ge-
strichen worden.» Der Politiker
erklärte: «Wir haben ausgerech-
net, dass so eine Spätverbindung
den Staat 38 Franken pro Passa-
gier kostet. Damit ist eine
Schmerzgrenze erreicht.»

Für Nationalrat Christian
Lohr sind Eingriffe in die Wirt-
schaft überall dort nötig, wo
Schwächere die Unterstützung
der Gesellschaft brauchen. Das
gelte auch für den Service public.
Ein Abbau sei absehbar und in
ländlichenGebietenschmerzhaf-
terals inderStadt.«Dafürbraucht
es einen sozial verträglichenPro-
zess.Ältere,FamilienoderBehin-
derte müssen Zugang zum Ser-
vice public behalten.» (red)
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Hausi unddieKaiser
Olma-Umzug DerKanton Thurgau präsentiert amOlma-Umzug Julius Cäsar im Streitwagen undKaiserNapoleon III.

Ausserdembringen dieGäste der St.Galler Bevölkerung Eigenheiten undKulinarisches ihres Kantons näher.

Christof Krapf
christof.krapf@tagblatt.ch

AnderSpitzedesUmzugs rollt einStreit-
wagen. Gezogen von vier Schimmeln;
gelenkt von Julius Cäsar. Da schwant
dem St.Galler Böses: Die Thurgauer
marschieren ein. Eingeladen sind sie
zwar als Olma-Gastkanton, das schon.
Aber gleich einen Kaiser mitbringen?
Das sieht nach Invasion aus. Als wolle
derThurgaudieFragenachderVorherr-
schaft inderOstschweiz ein- für allemal

zu seinenGunsten klären – unddas aus-
gerechnet anderOlma.Dann,wenndie
St.Galler vor allem am Samstagmorgen
noch nicht ganz wach sind; clever sind
sie ja, diese Thurgauer!

GibdemVolk
BrotundSpiele

Nach demEinzug desKaisers folgt Pha-
se zwei der Invasion: die Charmeoffen-
sive.Die St.Galler sollen vondenneuen
Herrenüberzeugtwerden.HausiLeuten-
egger – Olympiasieger, Filmschauspie-

ler, Multimillionär – ist dafür bestens
geeignet. Mit einem breiten Lachen ge-
niesst der 77-JährigedasBad inderMen-
ge. Grüsst nach links und rechts; klopft
flotte Sprüche.

«GibdemVolkBrotundSpiele» –auf
dieses Erfolgsrezept vertrauten schon
die Römer, um ihreMacht zu zementie-
ren. Tatsächlich lassen sich die Thur-
gauernicht lumpen:DieSt.GallerBevöl-
kerung kommt in den Genuss von Pou-
letspiesschen, Würsten, Äpfeln, Käse,
WeinundMost.Dazwischenunterhalten

Musikformationen, Turnvereine und
Motocrossfahrer das Publikum. Natür-
lichbraucht es für eine Invasionauchdie
Armee. Diese macht in Form eines In-
fanteriespiels sowie einer marschieren-
denVeteranenformation in tannigenHo-
sen und mit Karabinern auf den Schul-
tern einen eher friedlichen Eindruck.

Langsam, aber sicher freundet sich
dieSt.GallerBevölkerungdannauchmit
den Invasoren aus demNachbarkanton
an.Dafür ist vielleicht auchdasBewusst-
sein verantwortlich, dass dieThurgauer

nachderOlmawieder verschwinden.Da
könnten sich die Gäste den Auftritt des
zweitenKaisers inGestalt vonNapoleon
III., der Schloss Arenenberg am Unter-
see besass, eigentlich sparen. Doch si-
cher ist sicher: Dank Cäsar und Napo-
leonerwischendieThurgauer amOlma-
Umzug nämlich Kaiserwetter.

www.
Ein Video vom Umzug und mehr Bilder:
ostschweiz-am-sonntag.ch

Der Kapitän und seine Crew: die Bodenseeschifffahrt am Olma-Umzug. Bild: Ralph Ribi

Kühe aus dem Thurgau werden in den Olmastall geführt. Bild: Ralph RibiHausi Leutenegger geniesst das Bad in der Menge. Bild: KEY Äpfel für das St.Galler Publikum. Bild: Ralph Ribi

FINDET MAN DIE BESTEN JOBS
IN DER OSTSCHWEIZ ? JETZT JOBMAIL ABONNIEREN!

OSTJOB.CH/JOBMAIL
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Nächte zumKeltern
In der ScherzingerWeinkellerei Rutishauser
läuft der Betrieb auf Hochtouren. 49

Tagung Die ständerätliche Kommission für Wissenschaft, Bildung und Kultur tagte am
Donnerstag und am Freitag in Ermatingen. Den Vorsitz hatte die Thurgauer Ständerätin
Brigitte Häberli-Koller (rechts). Im Ausbildungszentrum Arenenberg empfing der stellver-
tretende Direktor Ruedi Huber (links) die Gruppe. Bild: Reto Martin

Ständeräte besuchendenThurgau Olma hautnah

Unterhosenmit und ohne
Die ISASallmannAGausAmris-
wil hat extra für den Thurgauer
Gastauftritt Olma-Unterwäsche
produziert. Schwarzer Stoff, gel-
berAufdruck.Frech, knallig. «De
LEU ISCH LOS!» steht auf der
Vorderseite. Auf der Hinterseite
bei den Männershorts: Der
Schwanz eines Löwen in Gelb,
neckisch geschwungen. Und bei
den Frauenpantys? Nichts. Nun,
so erzähltman sich indenOlma-
Hallen: Auf der Hinterseite der
Damenversion sei ein Raubtier-
Element wie ein Schwanz oder
eine Kralle zu heikel gewesen.

Andreas Sallmann, Chef des
Thurgauer Traditionsunter-
nehmens, sagt auf Anfrage:
«Wir haben bewusst darauf
verzichtet, bei Frauen ein
Löwen-Element anzubrin-
gen.» Dies hätte einfach
nicht zu einer Frau ge-
passt. Was im Übrigen
auch eine Umfrage in-
nerhalb des Unterneh-
mens bestätigt habe.

Undwie läuft derVerkaufderOl-
ma-Unterwäsche an der Messe?
Nach den ersten zwei Olma Ta-
gen habe sich gezeigt, dass die
Frauenvariante eher zurückhal-
tend gekauft wird. Die Männer-
variante aber auf tierischen An-
klang stösst. (seb.)

Was halten Sie davon?
Andreas Sallmann ist an der
Meinung von Frauen zu diesem
Thema interessiert. Die ersten
zehn Frauen, die ihm diese per
E-Mail kundtun, erhalten ein
Exemplar (Grösse angeben):
isa@isabodywear.ch

Rassige Fahrten –
langsameKaubewegungen

Washaben einGlasMango-Mix,
eine österreichische Bloggerin,
eine kleine Menge Meerestang
und 105 Gelenktriebwagen ge-
meinsam? Sie sind durch Thur-
gauer Hände, Maschinen oder
Werkstrassengelaufen –beiBiot-
ta, Bernina, Rausch, Stadler. Die
Arbeitswelt scheint inBewegung
– jedenfalls lädt die Sonderschau
zur «Fahrt durch die Thurgauer
Wirtschaft».Undsobesetzendie
UnternehmenAbteile einerStad-
ler-Zugkomposition. Während
sich die Thurgauer einen Olma-
Besuch«ohnemüdeBeine» (Ky-
bun) wünschen, wissen die
St.Galler längst: Nach ausge-
dehnten Messebesuchen macht
derKopf dieProbleme. St.Galler
wiederum erfahren: Thurgauer
Wirtschaft ist «Genial einfach»
(Bamix) oder bei ihr «spielt das
Leben» (Griesser) – der Küchen-

wirbler und derMarkisenspezia-
list sind ebenfalls im Nachbar-
kanton zu Hause. Obwohl «de
Leu los isch», lehrt unsdieLand-
wirtschaft: Auch die Thurgauer
Kuh macht beim Wiederkauen
langsame, gleichmässigeKaube-
wegungen – das beruhigt: So an-
ders wie wir sind die Thurgauer
nicht. Jedenfalls nicht die Kühe.

Innige Apfelliebe –
flüssiger Klostergeist

VonApfelwähenüberApfelbrote
bis Apfel Ale – ist das der Thur-
gau? Nur ein kleiner Teil. Das
zeigt sich beim Schlendern ent-
langderGenussmeile inder Son-
derschau. Wer auf die kulinari-
scheEntdeckungsreiseaufbricht,
demwerdenunterwegsKäsevom
Kloster und Apfelringe von der
«Öpfelfarm» offeriert. Sie wür-
den voraussichtlich 700 Säck-
chenApfelringeanderOlmaver-
kaufen, erklärt Astrid Wolf. Auf
halber Reise begegnet der Gast
Jacqueline Krüsi von der Genos-
senschaft Kornhaus aus dem
Hinterthurgau. Alle Thurgauer
Produkte würden mit viel Liebe
undLeidenschaft hergestellt, er-
zählt sie begeistert.Und: Sie hät-
ten für die Olma ihre Dinkel-
guezli speziell «in Löwenform»
gebacken, ganz nach demMotto
der Sonderschau «De Leu isch

los». BeimWeitergehen fällt der
Blick auf eineweitere Spezialität:
das Klostergeistsüppli. «Die
St.GallermüssendieseSuppeaus
regionalem Wein und Kräutern
unbedingt kennen lernen»,wirbt
der Chefkoch des See- und Park-
hotels Feldbach in Steckborn.
Der Thurgau meint es gut mit
St.Gallen: Der Bauch ist voll.

Die Sonderschau des Olma-Gastkantons Thurgau zieht die Besucher an. Bilder: Urs Bucher

Das steckt imThurgau
Sonderschau DerGastkanton bietetmit seiner Sonderschau Einblick inGenuss, Arbeit und Leben imThurgau. Unsere Kollegen

vom«St.Galler Tagblatt»waren auf Safari durch «De Leu isch los».VonHannahGöldi, RegulaWeik undChristoph Zweili

Begehrter Pass –
virtuelle Klischees

So rasant ist nochkeinKantonge-
wachsen. Vor dem Passbüro ste-
hen die Besucher Schlange:
4000wollenneuThurgauerBür-
gerwerden – unddas innert zwei
Tagen.Das ist SchweizerRekord!
Regierungspräsidentin Carmen
Haag wird den Richtplan anpas-
sen müssen und Finanzdirektor
Jakob Stark erhofft sich mehr
Steuergelder. Die Idee mit dem
ThurgauerPass alsEintrittskarte
zum lebens- und liebenswerten
NachbarkantonkommtbeimOl-
ma-Publikum an.

Im Thurgau angekommen,
sitzen die Besucher auf Holzkis-
ten und bewundern Arenenberg
und die Kartause Ittingen. Die
virtuelle Velotour bedient zwar
erwartbare Klischees, besticht
aber trotzdemdurchdie schönen
Landschaftsbilder aufderGross-
leinwand. Die 3-D-Brille bringt

die Filmszenen noch näher. Und
wenndieBerlinger Schiffsglocke
läutet,wagensichkleinundgross
auf den Steg, um ein Schiff über
den «Bodensee» zu steuern. Vor
derAusreiseausderSonderschau
ein letzterBlick indenneuerwor-
benen Pass – und der Thurgau
wird noch attraktiver: Dank
Schnäppchenangeboten.
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Salzkorn
IndiesenTagenhatdieOlma,

die SchweizerMesse für
Landwirtschaft und Ernährung,

in St.Gallen ihre Tore geöffnet.

DieMesse ist für dasGros der

Besucher nicht nur unterhalt-

samund vergnüglich, sie bietet

auch stets vielWissenswertes

undÜberraschendes. So erfah-

ren die St.Galler in diesem Jahr

etwa, waswohl nurwenige von

ihnen vorher schonwussten:

dass westwärts einGebiet
existiert, das Thurgau heisst:

T-h-u-r-g-a-u!
Auch die eine oder andere

Ortschaft in diesemThurgau

dürfte ihnen nun geläufig sein:

Frauenfeld, Kreuzlingen,
Weinfelden, Amriswil, Arbon,

Romanshorn etwa. Gerade die

Hauptstadt Frauenfeldwird

manche erstaunen: Anders als

vielerorts sonst sind imThurgau

die Frauen ganz offensichtlich

nicht einfach stetsmitgemeint,

sie werden vielmehr explizit

genannt! Es sind solche un-

erwarteten und damit überra-

schendenErkenntnisse, die das

Gastkantone-Konzept für das

Olma-Publikum so attraktiv und

wertvollmachen. Und das nun

schon seit 75 Jahren. (cla.)

Focus
Michael Haneke und sein
brillantes Familiendrama
«Happy End». 16

ANZEIGE

Amstutz tritt kürzer
Adrian Amstutz gibt das Präsidium

der SVP-Fraktion ab. Favorit für die

Nachfolge ist Thomas Aeschi. 2

Beinahe einDéjà-vu
DerHCThurgau verspielt in
Winterthur erneut eine Führung,

siegt aber im Penaltyschiessen. 41

Gastkanton DerThurgaumacht an derOlmabesteWerbung für sich selber. In der Sonder-

schau werden unter anderem die Wirtschaft, der Genuss und der Touris
mus in den Fokus

gestellt. ImOlma-Stall und der Arena trumpfen die Tiere aus demThurgau gross auf – allen

voran die Rennsäuli, die in Amlikon trainiert werden. 23, 25, 54
Bild: Urs Bucher

DieSonderschau ist einPublikumsmagnet

Mosterei schliesst
ihre Tore

Wallenwil Der kalte Frühling hat

dafür gesorgt, dass dieBauern in

diesem Herbst nur wenig Most-

obst ernten. Das ist einer der

Gründe,weshalbdieWallenwiler

Mosterei den Betrieb einstellt.

Während 70 Jahren wurden

dort über eineinhalb Millionen

Liter Süssmost gepresst. In den

letzen Jahren belief sich die Pro-

duktion aber nur noch auf einen

Bruchteil derMengeaus früheren

Zeiten. (rsc) 51

Straftäter aus demThurgau
darf bleiben

Urteil Ein Deutscher aus dem

Kanton Thurgau, der im vergan-

genen Februar als Teil einer

GruppeeinePerson tätlich ange-

griffen hatte, wird nicht ausge-

schafft. Dies hat das Zürcher

Obergericht entschieden – ein

politischbrisanterEntscheid.Das

Personenfreizügigkeitsabkom-

men definiere hohe Hürden für

einen Landesverweis, so die Be-

gründung. InternationalesRecht

wird somit bei diesemEntscheid

höher gewichtet als nationales

Recht. Alt Bundesrat Christoph

Blocher sagte, der Fall zeige, wie

wichtig die Selbstbestimmungs-

Initiative sei. Damit will die SVP

den Vorrang der Bundesverfas-

sung vor dem Völkerrecht in der

Bundesverfassung verankern.

Auch Ständerat Andrea Caroni

(FDP,AR)kritisiert dasUrteil des

Obergerichts. (red) 7

Die Bewohner können
wieder zurück

Bondo Eine provisorische Zu-

fahrtstrassemitBrückemacht es

möglich: Die Einwohner von

Bondo können wieder in ihre

Häuser zurück. Doch nach wie

vor sind vor allem viele Lastwa-

genunterwegs. Sie transportieren

das Geröll weg, das beim Berg-

sturz Ende August das Dorf im

Bergell verwüstet hatte. Nicht

wenige Bewohner verspürten in

derZwischenzeitHeimweh.Wo-

chenlangmussten sie andernorts

unterkommen, sie wurden eva-

kuiert. «Wie sehr man sich auch

überlegt, was alles mit muss, et-

was geht immer vergessen», er-

zählt eineBewohnerin.Nochgibt

es inBondoeine roteZone.Nicht

alle Bewohner können wieder

nachHause zurückkehren. Auch

die Infrastruktur – Wasser, Elek-

trizität – muss instand gesetzt

werden. (red) 3

IgnazioCassis steht
schon in derKritik

Aussenminister Kurz vor der Bundesratswahl ist der T
essiner derWaffenlobby ProTell

beigetreten, die gegen das Schengen-
Abkommen lobbyiert. Das ist politisch brisant.

Zehn Tage nach der Wahl des

neuenBundesrats IgnazioCassis

hatdieLandesregierung ihreVor-

schläge zur Umsetzung des EU-

Waffenrechts präsentiert. Der

WaffenlobbyProTell gehendiese

Vorschläge zu weit. Das gültige

Recht sei nicht verhandelbar.Re-

cherchenunsererZeitung zeigen

nun,dassCassiswenigeTagevor

seinerWahlMitgliedvonProTell

geworden ist.
Damit hat der Verein überra-

schend Verstärkung erhalten.

ProTell vertrittmit seinen10000

Mitgliedern die Interessen von

Jägern, Schützen und Waffen-

sammlern – und ist Gegner des

Schengen-Abkommens. Spitzen-

politiker reagieren daher mit ei-

niger Verwunderung auf Cassis’

Schritt. «Als Aussenminister

muss Cassis die Bilateralen ver-

treten – dazu gehört auch Schen-

gen», sagt etwa CVP-Präsident

Gerhard Pfister. «Naiv», «pein-

lich», «sehr unsensibel» sind

weitere Bemerkungen zumThe-

ma. Pfister fügt an: «Eine Mit-

gliedschaft bei ProTell ist mit

demAmt eines Bundesrats nicht

kompatibel.» (red) 5

Mehr Zeit, um die
Grube zu füllen

Eschenz Die Kiesgrube «Obers

Chrüüzgässli»mussgemässVer-

trag zwischen der Gemeinde

EschenzundderWellauerAGbis

Ende Jahraufgefülltwerden.Nun

hat die Firma um eine Fristver-

längerung bis 2020 ersucht. Die

Gemeinde ist dagegen der Mei-

nung, dass esmöglich sein sollte,

die Frist einzuhalten. Laut dem

Amt für Umwelt gibt es im Kan-

tondiverseKiesgruben, dienoch

nicht verfüllt sind. (rha) 47

Grüne für weniger
Parkplätze

Frauenfeld Stattderaktuell 1800

öffentlichen Parkplätze fordert

die Grüne Partei der Stadt Frau-

enfeld noch deren 1000. Die

Zahl sei um 800 zu reduzieren.

DennderVerkehr, dendieSuche

nach freien Parkplätzen auslöse,

mache das Stadtzentrum un-

attraktiv. Reduzieren wollen die

Grünen Politiker die generell

öffentlichen Parkplätze und die

Kundenparkplätze vor Geschäf-

ten in der Innenstadt. (red) 45

Peter Kummer
aus Amriswil
ist gestorben

Amriswil Der ehemalige Stadt-

präsident, Schulpräsident, Kan-

tonsrat und Grossratspräsident

Peter Kummer ist am Donners-

tagmittag an einem multiplen

Organversagen gestorben, wie

seine Familie amFreitagmitteil-

te. Der Ehrenbürger der Stadt

Amriswil hatte zuletzt das Amt

des Präsidenten von Volley Am-

riswilElite ausgeübtund in seiner

Amtszeit einenCupsiegundzwei

Schweizer-Meister-Titel miter-

lebt. Die Amriswiler Öffentlich-

keit reagierte amFreitagbestürzt

über den unerwarteten Tod von

Peter Kummer. (rk) 29
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WahlderApfelkönigin
Finalistin Tiziana Castauro aus Rorschach
liebt Äpfel undwill die begehrte Krone. 21

Regierungsrat Walter Schönholzer trinkt einen Schluck aus der Flasche eines Soldaten. Regierungspräsidentin Carmen Haag schützt sich vor Tropfen. Bild: Christian Merz/KEY

DerUmzugwar einFest
Gastkanton DerThurgau zeigt sichamOlma-Umzug traditionell undmodern,

sportlichundgemütlich. «So,wie er eben ist», bringt es einBesucher aufdenPunkt.

Larissa Flammer
larissa.flammer@thurgauerzeitung.ch

ThurgauerÄpfel, Shorley, Frifag-Poulet,
Muster von Stedy-Gewürz, Guezli und
garZwetschge-Lutz, danebenOlma-Bal-
lons und Sonnenbrillen vom Mammut-
Flossrennen; wer am Olma-Umzug in
der erstenReihe steht, kann eine grosse
Tasche und einen gesunden Appetit ge-
brauchen. Der Thurgau präsentiert am
Samstag seine volle Vielfalt und zeigt
sich als grosszügiger Gast.

FürdengrossenAuftakt sorgtPhilipp
Schmid aus Zezikon mit seinem Ben-
Hur-Wagen, gezogen von vier weissen
Pferden.Weitere Tiere aus demKanton
– Kühe, Schafe, Ziegen – folgen. Die
meisten Gruppen sind zu Fuss, mit der
Kutscheoder auf vonTraktorengezoge-
nen Anhängern unterwegs. Die Haupt-
stadt Frauenfeld bringt zudem Zweirä-
der mit. Auf einem Wagen strampeln
Radrennfahrer Stefan Küng und Stadt-
präsident Anders Stokholm auf Fahrrä-
dern um die Wette, um auf die Tour de
Suisseaufmerksamzumachen,die 2018
inderThurgauerHauptstadt zuGast ist.
Dahinter kurven Knirpse auf kleinen
Töffs umher – eine Hommage anMoto-
cross Frauenfeld.

GenussThur bringt die Kulinarik
unter die Leute. Beatrice, hübsch in
Tracht gewandet, verteilt Aronia-Süss-
most. BeideHändehat sie voll – undwe-
nigeSekundenspäter schonwieder leer.
«Wir sind mit dem Erntedankwagen
unterwegs», sagt sie. Jasmin ist eineaus

der grossen Schar Zwicky-Zwerge. Sie
freut sich schon auf denUmzug, für den
sichauchwährenddenFerienvieleKin-
der angemeldet haben. Auf demWagen
des Vereins Thurgauer Landwirtschaft
raucht es. Die Gruppe macht auf ihre
Bauernhof-Grillkurse aufmerksam. Auf
demWagenwerdenextrakreierteOlma-
Käsewürstli gegrillt.Hansgehört zuden
Mitgliedern, die die Würstchen vertei-
len. «DieBesucherbrauchengar keinen
Hunger, dieWürste sindauchohnegut»,
sagt er lachend.

Zwischendurch ist immer wieder
Musik zuhören.DieRocketGirlsDance
Formation tanzt zu fetzigen Tönen, das
Kinderjodlerchörli Tannzapfenland
stimmt sanftere Töne an. Die Marsch-
musik aus Märstetten und Egnach tönt
perfekt, dieGuggenmusik aus Ermatin-
gen laut. Lärmmachenkönnenauchdie

Fahrzeuge, die beimUmzug dabei sind.
Die Tony Brändle AG beispielsweise
zeigt ein Feuerwehrfahrzeug, das von
der Feuerwehr Aadorf begleitet wird.
PascalundseineKollegenverteilenSüs-
sigkeiten.EinechterHingucker sinddie
Turner vom TV und TRMärwil. Sie tra-
genUnterwäsche der ISA SallmannAG.
«WirwurdenvonderFirmaangefragt»,
sagtTamara, die einenhübschenBade-
mantel trägt. «DerThurgauzeigt sich so,
wie er ist», bilanziertMichael, der sich
den Umzug vom Strassenrand ansieht.
Deshalb ist er ausKesswil angereist – und
auch, weil er viele der Umzugsteilneh-
mer kennt. 18

Beatrice, GenussThur.

Pascal, Brändle Feuerwehrfahrzeuge,
Feuerwehr Aadorf. Bilder: Larissa Flammer

Tamara, ISA Bodywear, TRMärwil.

Michael, Besucher aus Kesswil.Jasmin, Zwicky Müesli-Zwerge.

Hans, VerbandThurgauer Landwirtschaft:
Grillkurse auf dem Bauernhof.

«Beste Botschafter für den Kanton»
Darbietungen Am Festakt in der voll-
besetzten Olma-Arena am Nachmittag
zeigtenvor allem jungeThurgauerinnen
undThurgau ihr Können.

EinebuntePalette vonDarbietungen
der TurnvereineMärwil und Eschlikon,
der Musikgruppe Drums2street aus
Kreuzlingen, der DC Aerokids aus Am-
riswil, der JugendmusikKreuzlingenund
die Vorführung mit Paso-Fino-Pferden

aus Schocherswil begeisterten das Pu-
blikumvomAnfangbis zumSchluss, da-
runter auch die Thurgauer Regierungs-
präsidentinCarmenHaag.«IhrEngage-
ment, ihre Spiel- und Turnfreude sind
förmlich spürbar – sie alle sindbesteBot-
schafterinnenundBotschafter für unse-
renKanton», sagtedieRegierungspräsi-
dentin anlässlich ihres Grusswortes zu
denAuftretenden. (red)

www.
Weitere Bilder und der Olma-Umzug im
Zeitraffer-Video: thurgauerzeitung.ch

TZ 16.10.17
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80-Jähriger erhält fürÜbergriff nur eineBusse
Kreisgericht Obwohl ein Rentner übermehrere Jahre einMädchen immerwieder sexuellmissbraucht hatte,

musste er nie vorGericht erscheinen. Der Staatsanwalt erledigte den Fallmit einemStrafbefehl.

Ein heute 80-jähriger Mann aus
demKantonSt.Gallenhatteüber
mehrere Jahre ein Mädchen im-
mer wieder sexuell belästigt –
und ist nun mit einem blauen
Augedavongekommen.EineGe-
richtsverhandlung gab es näm-
lich nicht, der zuständige Staats-
anwalt hatte den Fall mit einem
Strafbefehl erledigt.

Der Fall schockiert: Der Be-
schuldigteundseineLebenspart-
nerin beherbergten das heute
16-jährige Mädchen oftmals in
den Ferien. Schon vor Jahren be-
gann er, das Opfer zu umarmen,
es auszukitzeln oder ihm einen
Kuss zugeben.Dasgeht ausdem

Strafbefehlhervor.Abdem11.Le-
bensjahr berührte der Beschul-
digte sie über den Kleidern. Ab
dem14.Altersjahr steigerten sich
dieÜbergriffe. Beim letztenVor-
fall im Juli 2016griffderBeschul-
digteunterdieKleiderunddrang
mit einemFinger inden Intimbe-
reich des Mädchens ein. Insge-
samt fasstederBeschuldigtedem
Mädchen im Zeitraum von 2015
bis 2016 mehrmals an die Ge-
schlechtsteile.«Trotzdesmittler-
weile hohen Alters des Beschul-
digten war ihm das Unrecht sei-
nesHandelnsbewusst», heisst es
weiter.Obschones sichum«gra-
vierendeÜbergriffe» handle, er-

scheine– «nicht zuletzt auch an-
gesichts des Alters des Beschul-
digten»–eineGeldstrafevon180
Tagessätzen zu je 50Franken als
angemessen.DieGeldstrafewur-
de bedingt ausgesprochen. Lässt
er sich in den kommenden zwei
Jahren nichts zuschulden kom-
men, muss der Mann einzig die
ausgesprocheneBussevon2000
Frankenund rund1000Franken
Gebühren bezahlen.

Strafbefehle
sindumstritten

Strafbefehle sindumstritten,weil
der Ankläger gleichzeitig zum
Richter wird. Wie kann es sein,

dass ein solches Sexualdelikt –
mehrfache sexuelleHandlungen
mit einemKind – nie vor ein Ge-
richt kommt und vonDritten be-
urteilt wird? Das liege an der
Schweizer Rechtslage, erklärt
Professor Jonas Weber vom Ins-
titut für Strafrecht und Krimino-
logie an der Universität Bern.
«Der Anwendungsbereich des
Strafbefehlsverfahrens richtet
sich einzig nach dem Strafmass
und istnicht abhängigvonderArt
der Straftat.» Bis zu einer Geld-
strafe von 180 Tagessätzen wer-
de ein Strafverfahren von der
Staatsanwaltschaftmittels Straf-
befehl abgeschlossen, bei einem

höheren Strafmass muss beim
Gericht Anklage erhoben wer-
den. Allerdings stellt Rechtspro-
fessor Weber klar: «Ich persön-
lich bin der Meinung, dass das
Strafbefehlsverfahren für Ge-
walt- und Sexualstraftaten vom
Gesetzgeber eingeschränkt wer-
denmüsste.»Weber schlägt vor,
dass sich das Opfer bei solchen
Straftatendazuäussernkann, ob
einVerfahrenmittels Strafbefehl
abgeschlossenwird oder ob eine
gerichtliche Hauptverhandlung
stattfindenmüsste.

Conradin Knabenhans
ostschweiz@tagblatt.ch

Leute
BlancobeklagtBerichte

In seiner kürzlich erschienenen
Autobiografie plaudertRoberto
Blanco aus dem Nähkästchen.
Der 80-jährige Schlagersänger,
der mittlerweile in Ermatingen
wohnt, berichtet ausführlichüber
seine ausserehelichen Affären
mit Stewardessen,Verehrerinnen
und Kolleginnen. Jetzt ist er ent-
täuscht, dass die Medien vor al-
lem über diese Passagen berich-
tenunddenRest seinerBiografie
aussen vor lassen. Das schreibt
die «Glückspost». «Da verfasst
man seineAutobiografie auf vie-
len Seiten – und jetzt dominiert
einzig das Thema Sex und Un-
treue», beklagt sich Blanco im
Interview. Dabei habe er doch
nur ehrlich sein wollen. «Ich bin
einMann.Esgehörtnunmal zum
Leben eines Mannes, Frauen zu
lieben.Hätte ichdasThemaaus-
gelassen,wäre ichdochnicht auf-
richtig gewesen», betont er. Die
gehörnte Ex-Ehefrau Mireille ist
ebenfallsnicht erfreut.Allerdings
über Blanco. Sie findet es «ge-
schmacklos», dass er in seiner
Biografieüberdie Seitensprünge
berichtet. (mre)

«Thurgauhat die Leute begeistert»
Messe Die Veranstalter sindmit der 75. Ausgabe derOlma zufrieden. DerGastkanton Thurgau
habe bei den Besuchern für viel Freude gesorgt. Ebenfalls eine positive Bilanz zieht die Polizei

Martin Rechsteiner
martin rechsteiner@tagblatt.ch

«GeschätzteBesucherinnenund
Besucher...», mit diesenWorten
beginntdieLautsprecherstimme
um 18 Uhr die Ankündigung der
Schliessung der Hallen 4/5 der
Olma jeden Abend. Gestern wa-
ren sie zum letztenMal zu hören
für dieses Jahr. Die zehntägige
Messe fürLandwirtschaftundEr-
nährung ist zu Ende gegangen.
610 Aussteller waren vertreten,

somit bleibt dieOlmadiegrösste
Publikumsmesse der Schweiz.

Die Veranstalter, die Olma
Messen St.Gallen, ziehen eine
positiveBilanz. Sie sindzufrieden
mitder 75-Jahre-Jubiläumsausga-
be. Mit 360000 Besuchern wa-
rendieses Jahrwiederetwagleich
viele Leute da wie vergangenes
Jahr. Ein besonderes Lob sprach
KatrinMeyerhans,Abteilungslei-
terin Publikumsmessen und so-
mit«obersteOlma-Chefin»,dem
GastkantonThurgauaus:«Unser

Nachbarkanton hat mit seinem
Auftritt unterdemMotto ‹deLeu
isch los› die Leute begeistert.

ThurgauerPässe
kamenan

So sei die Wahl der Thurgauer
Apfelkönigin an derOlma sicher
einHighlight gewesen.«DieAre-
nawarvoll besetzt, dieStimmung
gut. Unsere Messe war für die
WahleinegutePlattform.»Eben-
falls gut an bei den Olma-Besu-
chern kam die Sonderschau

«Lebe, gnüsse, schaffe». Dort
gab es einenThurgauer Pass mit
integriertenGutscheinen für tou-
ristische Angebote. Rund 5000
Pässe hätten sie jeden Tag her-
ausgegeben. Und hoch im Kurs
bei den Leuten sei wieder das
Schweinerennen gewesen. «Wir
haben von acht jungen Hollän-
dern erfahren, die extra wegen
des Rennens nach St. Gallen ge-
reist sind», sagtMeyerhans.

Auchdie Stadtpolizei St.Gal-
len zieht einepositiveBilanz.Die

Messe sei ohne grössere Zwi-
schenfälleüberdieBühnegegan-
gen.Die InterventionenderPoli-
zei seien kleiner und weniger
schwerwiegend gewesen, abge-
sehenvoneinemVorfall, bei dem
ein Polizist in den Arm gebissen
wurde.DieBeamtenmusstedie-
ses JahrwenigerWildpinklerund
Falschparker büssen.

Hinweis
Die nächste, 76. Olma, findet vom
11. bis 21. Oktober 2018 statt.

Das bleibt den «Tagblatt»-Fotografen von der Jubiläums-Olma und dem Jahrmarkt in Erinnerung.

Wäschetrockner
in Brand

Kreuzlingen Bewohner eines
Mehrfamilienhauses an der Ro-
manshornerstrasse in Kreuzlin-
genbemerktenamSamstagnach-
mittag starken Rauch im Keller.
Die Feuerwehr Kreuzlingen war
raschvorOrtundkonnteeinen in
Brand geratenen Wäschetrock-
ner löschen. Als Brandursache
steht ein technischer Defekt im
Vordergrund. (red)

Mit Alkohol, aber
ohne Ausweis

Kreuzlingen Am Freitagabend
meldeteeinMann,seinparkiertes
AutoseivoneinemUnbekannten
touchiertworden.DieSpur führte
zu einem 32-jährigen Slowaken.
DaAtemlufttestspositivausfielen,
wurdeeineBlutprobeangeordnet.
DaderSlowakeüberkeinengülti-
genFührerausweisverfügt,wurde
er vorläufig festgenommen und
inhaftiert. (red)

TZ 23.10.17
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GesprächebeimLunch
Die Kreuzlinger Stadtpräsidentschafts-
Kandidatin Edith Wohlfender im Porträt. 45

«Von jetzt an jedes Jahr andieOlma»
Gastkanton Der Frauenfelder Werner Dickenmann hat den viel gelobten Thurgauer Gastauftritt an der Olma gemanagt. Im Gespräch

mit der «Thurgauer Zeitung» zieht der frühere Olma-Muffel Bilanz und verrät, dass er nun jedes Jahr an die Messe gehen wird.

Christian Kamm
christian.kamm@thurgauerzeitung.ch

WernerDickenmann,wieoft
warenSie anderdiesjährigen
Olma?
Insgesamt elfmal.

Also jedenTag?
Ja.

Wardas sogeplant oder gabes
fürdenOK-ChefdesGastkan-
tonsThurgaukurzfristige
Feuerwehreinsätze?
Den ersten Sonntag, 15. Oktober,
wollte ich eigentlich auslassen.
Aber ich konnte dann doch nicht
anders und war trotzdem drei
Stunden vor Ort. Feuerwehrein-
sätze musste ich keine leisten.
Und wenn es Fragen gegeben hat,
war ich ja präsent.

KleinerePannen?
Die gibt es immer. Das waren je-
doch nicht so grosse Probleme,
dass es gleich den Chef gebraucht
hätte.

Wie lautet IhreBilanzdes
Olma-Gastauftritts?
Aus unserer Sicht: unglaublich er-
freulich. Wir konnten uns im Vor-
feld gar nicht vorstellen, dass es
derart gut laufen würde. Freude
und Zufriedenheit waren all-
gegenwärtig:BeidenBesucherin-
nen und Besuchern, beim Veran-
stalter, aber auch bei uns selber.

WomitkonntederThurgau
vor allempunkten?
Schon beim Start hatten wir gros-
ses Glück mit dem Wetter. Der
Festumzug kam sehr positiv rü-
ber. Eine Bilderbuch-Kulisse mit
über 30 000 Zuschauern, ein
wahrer Traumstart. Dann mach-
te es förmlich klick, via Medien-
berichterstattung, über die
Mund-zu-Mund-Propaganda.

Manchmalhattemandas
Gefühl, dieOlma2017finde
imSommer statt.HabenSie in
der Sonderschaunicht auch
gespürt, dassdieMenschen
lieberdraussenwaren?
Nein, wir spürten das nicht. Viel-

mehr waren wir teilweise am An-
schlag,weil sovieleLeute kamen.
Dass es nicht überall so gut ge-
laufen ist, merkten wir jeweils
nur, wenn die Olma-Leitung zu
uns gekommen ist. Denn die war
schon etwas bedrückt, weil die
Messe diesmal quasi draussen
stattgefunden hat. Jahrmarkt und
Bahnen boomten ja wie noch nie.

Undwie lief derFestakt?
Wie am Schnürchen. Wir waren
mit all diesen wunderbaren
Nummern voll im Zeitplan und
erlebten einen Reto Scherrer in
Hochform, der auch die Zeit zwi-
schen den Umbauten mit links
überbrückte.

Sonnenstichegabeskeine?
Nein, aber die gelben Melkerhü-
te, die verteilt wurden, sind sehr
gut angekommen. Sonnenstiche
habe ich zwar keine gesehen, da-
für aber Tränen − Freudentränen

von namhaften Leuten, die an
der Olma beteiligt waren.

DerThurgauhat sich sehr
professionell und sympa-

thischverkauft.Aber auch
etwasvorhersehbar.Die ganz
grosseÜberraschung, das
Unerwartete, hat gefehlt.
Das kann ich so stehen lassen.
Denn wir wollten vor allem die
bekannten Stärken des Thurgaus
betonen, etwa die wirtschaftliche
Leistungsfähigkeit mit dem Stad-
ler-Zug. Auch auf das Kulinari-
sche oder die Wirkung des Bo-
densees haben wir gesetzt und
Letztere mit Bildern, Wasser und
Steg verstärkt. Überraschungen
hat es im Kleinen sehr wohl ge-
geben, zum Beispiel mit dem
Thurgau-Pass.

Wieviele«Neo-Thurgauer»
konntenmitderAktion
gewonnenwerden?
50 000 Pässe wurden abgege-
ben, die Hälfte davon mit Foto.
Im «Passbüro» hat man eine rie-
sige Arbeit geleistet. Und jetzt
hoffen wir auf einen nachhaltigen

Effekt mit den im Pass enthalte-
nen Sonderangeboten.

Wie istmanaufdie Idee
gekommen, eineRegierungs-
rätin alsReiseführerin fürden
Werbefilm inderSonder-
schaueinzuspannen?
Unser Kreativteam fand, dass
Sportministerin Monika Knill
eine sehr gute Botschafterin für
den Thurgau sein könnte. Ich
habe sie dann angefragt und vor-
gewarnt, dass die Dreharbeiten
fünf Tage dauerten. Es waren
dann sogar sechs. Monika Knill
meinte, sie habe noch Ferientage,
und hat zugesagt. Frau Knill hat
das ausgezeichnet gemacht. Und
sie fährt notabene Velo, man
musste sie also nicht zu etwas
zwingen, das sie sonst nicht
macht.

RegierungsrätinKnillwirbt in
diesemFilmfür eineinzelnes

Hotel oder einbestimmtes
Bier.GabesdakeinbösesBlut
unterdenKonkurrenten?
Federführend beim Inhalt war
Thurgau Tourismus. Den Ansatz,
auf einzelne Leuchttürme zu set-
zen, habe ich voll unterstützt.
Man kann ja nicht alles zeigen.
Diskussionen gab es bei der Wahl
der Schiffsanlegestelle. Wir ent-
schieden uns für den Untersee
und den Steg in Berlingen. Da-
hinter steckt aber keine Wertung,
was schöner ist.

VerratenSieunsdafür Ihr
schönstesOlma-Erlebnis?
Wie die Jungen, die ich bewusst
ins OK hineingenommen habe,
mitgearbeitet und ihr erstes gros-
ses Projekt durchgezogen haben:
Brigitte Süess beim Umzug, Dani
Bauer in der Sonderausstellung,
Michael Schwarzenberger bei
den Nutztieren. Die haben fan-
tastische Arbeit geleistet.

BundespräsidentinDoris
LeuthardhatderThurgauer
Sonderschauauch ihreAuf-
wartunggemacht.Konnten
Siemit ihr sprechen?
Ja, kurz. Auch sie zeigte sich be-
geistert vom Auftritt. Alles sei so
offen, hell und freundlich.

DieMesse ist vorbei.Die
Arbeit getan. Jetzt sindSie
wahrscheinlich ferienreif.
Ich bin am Runterfahren, ja. Aber
ich habe noch ein paar Beigen auf
dem Schreibtisch. Jetzt kommt
die Nacharbeit: Verdanken, Ab-
rechnen und Abschlussarbeiten.

St.GallenunddieOlmahaben
Siewohl für einWeilchen
gesehen.
Am Sonntagabend hat meine
Frau beim Heimfahren zu mir ge-
sagt: «So, und jetzt, wie lange
gehst du nicht mehr an die
Olma?» Sie ist ein richtiger Fan,
ich hingegen ging bis jetzt nur alle
fünf Jahre hin. Wissen Sie, was
ich geantwortet habe?

SagenSie esmir.
Ich sagte: «Von jetzt an gehe ich
jedes Jahr an die Olma.»

Die 75. Olma ist Geschichte, aber die Arbeit für Werner Dickenmann, OK-Präsident des Thurgauer Gastauftritts, noch nicht vorbei. Bild: Reto Martin

«Wirkonnten
unsnicht
vorstellen,
dasses sogut
laufenwürde.»

WernerDickenmann
OK-Präsident

Sprachhürde für
Einbürgerungen

Parlament ImGrossenRatgeben
heute Mittwoch Vormittag ab
9.30 Uhr in Weinfelden die vor-
geschlagenen Änderungen des
Bürgerrechtsgesetzes zu reden.
Die SVP will die Schraube bei den
Sprachanforderungen für Einbür-
gerungswillige anziehen, die SP
und Grünen halten dagegen.

Bereits vor der letzten Hürde
für das Kantonsbürgerrecht ste-
hen 220 Personen. Ihnen muss
derGrosseRatheutegrünesLicht
erteilen. Auf der Traktandenliste
stehen ausserdem die Interpella-
tion «Sterbehilfe um Thurgau»
und eine kleine Änderung des
Gesetzes über die Familienzu-
lagen. (sme)

DerThurgau repariert und vermeidetAbfall
Internetplattform Das Amt für Umwelt will Konsumenten motivieren, kaputte Sachen reparieren

zu lassen. Deshalb beteiligt es sich an einem Online-Verzeichnis fachkundiger Reparaturdienstleister.

Der Kanton Thurgau ist neu Mit-
glied der Internetplattformwww.
reparaturführer.ch. Darauf bieten
Reparaturbetriebe ihre Dienst-
leistungen an und Konsumenten
finden einen Reparaturbetrieb in
ihrer Nähe. Thurgauer Gewerbe-
betriebe können sich kostenlos
eintragen, wie das Amt für Um-
welt am Dienstag mitteilte. Zu
den Kategorien gehören: Elektro-
nik- und Haushaltsgeräte, Klei-
dung und Schmuck, Möbel und
Inneneinrichtung, Spielzeug.
Konsumenten finden mit Hilfe

der Stichwort- oder Kategorien-
suche Spezialisten für ihre defek-
ten Gegenstände, auch eine re-
gionale Suchfunktion ist in die
Suchmaske integriert.

«Eine fachgerechte Repara-
tur kann die Lebensdauer eines
Produktes entscheidend verlän-
gern», schreibt das Amt für Um-
welt. «Dadurch werden Abfall-
mengen verringert und Ressour-
cen für die Neuproduktion
gespart.» Die Kosten für Unter-
halt und Weiterentwicklung der
Plattform übernimmt für den

Thurgau das Amt für Umwelt.
Die Internetplattform geht zu-
rück auf die Broschüre «Reparie-
ren statt wegwerfen», die von
den Städten Bern und Thun 1996
herausgegeben wurde. 2002
wurde die Broschüre durch den
Internetauftritt abgelöst.

WeitereKantonesindzum
Mitmachenaufgefordert

2013 wurde die Website zur inter-
aktiven Reparaturplattform aus-
gebaut, mit zusätzlichen Blog-,
Bewertungs- und Anleitungs-

funktionen. Ziel ist es, für den Re-
paraturführer ein schweizweites
Angebot realisieren zu können.
Mittlerweile beteiligen sich die
Kantone Zug und Solothurn dar-
an, ebenso die beiden Basel, Lu-
zern und Zürich, ausserdem die
GemeindeKöniz.WeitereKoope-
rationspartner werden laufend
gesucht.

Das Thurgauer Amt für
Umwelt ruft auch dazu auf, de-
fekte Gegenstände nächsten
Samstag in einem Repair-Café
flicken zu lassen. Am 28. Oktober

findet der zweite von der Stiftung
für Konsumentenschutz lancier-
te Schweizer Reparaturtag statt.
An zahlreichen Orten in der
Schweiz bieten Repair-Cafés ihre
Dienste an. Im Kanton Thurgau
gibt es Repair-Cafés in Frauen-
feld (Quartiertreffpunkt Talbach,
Zürcherstrasse 64, 9.30 Uhr bis
15 Uhr) und Weinfelden (Kompe-
tenzzentrum Integration, Pesta-
lozzistrasse 14, 9 bis 13 Uhr).

ThomasWunderlin
thomas.wunderlin@thurgauerzeitung.ch
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Saisonschluss im Steiner Museum Lindwurm
Vor dem Abschied in die Winterpause kommt am Sonntag, 29. Oktober, Museumsbesuch bei freiem Eintritt

 Das Museum Lindwurm 
verabschiedet sich in die Win-
terpause und lädt deshalb am 
Sonntag, 29. Oktober 2017 
zum Saisonschluss ein. Nach 
der letzten Lesung der Lind-
wurm-Lesereihe 2017 mit 
dem ehemaligen Chretze-
turm-Stipendiaten Sherko Fa-
tah, am Sonntag, 29. Oktober, 
11.00 Uhr, erhalten alle Besu-
cher und Besucherinnen ab 
13.00 Uhr freien Eintritt.

Der Saisonschluss bietet 
Gelegenheit, die neue Sonder-
ausstellung Parastou Forou-

har: «Das Gras ist grün, der Himmel ist blau, und sie ist 
schwarz…» zu besuchen. Erkunden Sie wie die, in Stein am 
Rhein entstandenen, Fotografien mit den Ausstellungsobjekten 
des Museum Lindwurm in Beziehung treten. Welche Bezüge 
lassen sich herstellen?

Nehmen Sie ausserdem die letzte Chance zum Besuch der 
Sonderausstellung «Licht-, Luft- und Sonnenbaden… Badekul-
tur um 1930» wahr.

Tauchen Sie ein in die Welt um 1850. Die Dauerausstellung 
des Museum Lindwurm präsentiert auf über 1500 Qudratmetern 
bürgerliches Wohnen und landwirtschaftliches Arbeiten im 19. 
Jahrhundert. Für Kinder bietet das Museum Lindwurm ein 
Spielzimmer mit historischen Spielsachen und Kleider zum An-
probieren.

Kommen Sie vorbei und erleben Sie das Museum Lindwurm 
neu. Weitere Informationen: www.museum-lindwurm.ch.

Werk aus der Ausstellung von Parastou 
Forouhar.

Die Bienenpest 
scheint besiegt

In Schaffhausen sind keine weiteren Bienenvölker von der 
Faulbrut befallen, dies haben Grosskontrollen ergeben

Einen guten Monat nach Ausbruch der Bienenpest in Schaff-
hausen kann Kantonstierarzt Peter Ühlinger vorläufig Entwar-
nung geben: Alle nach 30 Tagen kontrollierten Völker innerhalb 
der Sperrzone seien untersucht worden, ohne Anzeichen von 
Faulbrut. Natürlich bleibe die Sperrzone noch weiterhin beste-
hen, sagt Ühlinger weiter, im Moment werde aber sonst nichts 
weiter unternommen.

Mitte September wurde bekannt, dass in der Gemeinde Ram-
sen ein Bienenvolk von der amerikanischen Faulbrut befallen 
ist. Die Krankheit ist hoch ansteckend und kann nicht geheilt 
werden. Aus diesen Gründen errichtete der Kanton Schaffhau-
sen einen Radius von zwei Kilometern rund um Ramsen zum 
Sperrgebiet. Die Sperrzone reicht bis in den deutschen Land-
kreis Konstanz hinein. Sie wird nach 60 Tagen aufgehoben, so-
fern der betroffene Betrieb in Ramsen befallsfrei bleibt.

Pro Lyrica feierte Jubiläum in Stein am Rhein
Sieben Dichterinnen und Dichter lasen zum Jubiläum der vor 25 Jahren gegründeten Pro Lyrica in Stein am Rhein

(jmr) «Belämmert, betrunken und um drei Uhr morgens» hät-
ten drei Dichter nach einer «Langen Nacht der Poesie» in Zürich 
den Entschluss gefasst, die verzweifelte Suche nach mutigen 
Verlegern zu beenden und selbst Verleger zu werden. Mit diesem 
stimmungsvollen Einblick eröffnete am Samstag der Sekretär 
Josef Erdin die Jubiläumsfeier von «Pro Lyrica». Die offizielle 
Gründung der Schweizerischen Lyrischen Gesellschaft fand 
1988 in Wagenhausen statt und wurde während vieler Jahre von 
Werner Käser aus Stein am Rhein präsidiert. Das Jubiläum in 
der «Archestube» über dem «Rothen Ochsen» in Stein am Rhein 
zu begehen, erweist sich als eine naheliegende Wahl. Sieben von 
zwölf im «Lyrik-Kalender 2018» vorgestellten Dichter aus Zü-
rich, Basel oder der Innerschweiz tragen ihre Werke vor. 

Wie haben sich die Zeiten gewandelt! Weder der Wein wird 
besungen, noch die unglückliche Liebe beklagt. Der Nachwuchs 
zeigt sich als Beobachter der kleinen Dinge des Alltags oder der 
politischen Verhältnisse. In sehr kurzen Zeilen, knappen Worten 
– sehr oft Haikus – werden Eindrücke beschrieben oder Befind-
lichkeiten ausgedrückt: das Wetter, der Winter und immer wie-
der der Wind. Auch die etwa zwanzig zugereisten Personen lau-
schen mit nachdenklich geneigtem Kopf nahezu geräuschlos 
dem Vortrag. Zwei Gedichte fallen aus der Reihe. Das – nicht 
überraschend – in französisch vorgetragene Gedicht der jüngs-
ten Dichterin, die 1971 geborene Texterin Olivia Zeier, das wol-

kige und starke Ausdrücke vereint. Stark im Ausdruck auch die 
älteste Dichterin, Elisabeth Mascheroni aus Chur, die nach-
drückliche Bilder für die erlöschende Liebe findet («Schnee auf 
unsere Glut») und mehrere Publikationen vorweisen kann. Der 
Kalender mit heraustrennbaren Postkarten kann bei der Pro Ly-
rica bezogen werden (www.prolyrica.ch).

Olivia Zeier bei ihrer Lesung. 

Vorsicht vor aufdringlichen 
«Handwerkern»

Die Schaffhauser Polizei nahm in Ramsen 
vorläufig zwei Handwerker fest 

(shpol) Die beiden Handwerker stehen unter dringendem Tat-
verdacht, versucht zu haben, eine Rentnerin zur Zahlung von 
mehreren tausend Franken für von ihnen erbrachte Handwerks-
arbeiten zu drängen – jedoch ohne einen eigentlichen Auftrag 
hierfür erhalten zu haben. 

Die Schaffhauser Polizei warnt in diesem Zusammenhang 
vor aufdringlichen Handwerkern, die ihre Dienste an der Haus-
türe insbesondere älteren Personen anbieten. Sie rät Folgendes: 
Sich nie unter Druck setzen zu lassen (Offerten in Ruhe prüfen 
und eine Bedenkzeit verlangen/allenfalls Konkurrenzofferten 
einholen). Sich auf keinen Fall zu einem übereilten Vertragsab-
schluss drängen lassen (auch nicht mündlich). Jegliche Druck-
versuche ignorieren. Aufsässige Arbeiter/Handwerker ent-
schlossen wegweisen. Keine Vorauszahlungen oder Nachzah-
lungen leisten. Bei verdächtigen Wahrnehmungen umgehend die 
Schaffhauser Polizei informieren, allenfalls auch via Notruf-Te-
lefonnummer 117. Renovationsarbeiten durch anerkannte Fach-
leute tätigen zu lassen und entsprechend Kostenvoranschläge 
anfertigen zu lassen.

KANTON SCHAFFHAUSEN
Startschuss für unterirdische Trainingsanlage

Schiessanlage mit Kino für Schaffhauser Polizisten 
und Grenzwächter

(sda) Die Schaffhauser Polizei und das Grenzwachtkorps sol-
len vor Ende 2018 in ihrer neuen Trainings- und Schiessanlage 
Solenberg an ihrer Treffsicherheit üben können: Am Donnerstag 
ist der «Startschuss» für das Bauprojekt erfolgt.

Die moderne Anlage werde es erlauben, den «scharfen 
Schuss» realitätsnah auf acht 25-Meter-Bahnen zu trainieren, 
teilte das kantonale Baudepartement mit. Um den Umgang in 
komplexen Situationen zu üben, ist ein elektronisches Schiesski-
no vorgesehen: Bewegliche Ziele werden auf eine Fläche proji-
ziert. Die Trainings- und Schiessanlage Solenberg, die auch über 
eine Dojo-Halle für den Nahkampf umfasst, wird dereinst von 
der Schaffhauser Polizei und dem Schweizer Grenzwachtkorps 
genutzt. Sie wird entsprechend gemeinsam von Kanton und 
Bund erstellt. Der Kantonsrat bewilligte im März 2016 einen 
Kredit von 2,6 Millionen Franken. Der Bund steuert 4 Millionen  
Franken bei.

Entgegen der ursprünglichen Planung wird die Anlage nicht 
oberirdisch, sondern vollständig unterirdisch erstellt. Dies er-
laube es, das oberhalb der Trainings- und Schiessanlage geplan-
te Polizei- und Sicherheitszentrum besser und effizienter gestal-
ten zu können, heisst es in der Mitteilung. Die Kreditvorlage zur 
Realisierung dieses Zentrums liegt derzeit beim Kantonsrat. 
Ursprünglich war ein gemeinsamer Bau vorgesehen. Aus finan-
ziellen Gründen wurde 2015 jedoch entschieden, das Sicher-
heitszentrum zurückzustellen und die Schiessanlage vorgezogen 
zu realisieren.

KANTON THURGAU
Überwältigt von den Rückmeldungen

Mitteilung vom OK Gastkanton Thurgau an der Olma 

Während rund zwei Jahren war das OK «Gastkanton Thurgau 
an der Olma 2017» damit beschäftigt, den Thurgauer Auftritt zu 
planen, vorzubereiten und umzusetzen. Dass der Auftritt und 
mitten drin die Sonderschau bei den Besucherinnen und Besu-
chern derart gut angekommen sind, erfüllt die Organisatoren mit 
grosser Freude und auch etwas Stolz.

«Natürlich haben wir uns gewünscht, dass unser Gastauftritt 
gut ankommt und haben uns dementsprechend gut vorbereitet 
und viel Zeit investiert. Dass die Reaktionen aber so positiv aus-
gefallen sind, das freut uns sehr», sagt der Leiter des OK, Wer-
ner Dickenmann. So ist er dann mit den Zahlen auch mehr als 
zufrieden. Rund 180 000 Besucherinnen und Besucher dürften 
bis zum Ende der Olma in die Halle der Sonderschau gekommen 
sein. «Das hat unsere Erwartungen weit übertroffen», so Di-
ckenmann. Das gute Gelingen ist auch den rund 180 Helferinnen 
und Helfern in der Sonderschau zu verdanken. «Es hat mich sehr 
beeindruckt, wie die Helferinnen und Helfer aus der kantonalen 
Verwaltung stolz und mit Herzblut für unseren Kanton an der 
Olma mitgewirkt haben», resümiert der zuständige Regierungs-
rat Walter Schönholzer die Tage an der Olma. Viele Besucher 
hätten sich ihm gegenüber überrascht gezeigt, was im Kanton 
alles produziert werde und welche – auch sehr bekannten – Fir-
men im Kanton angesiedelt seien. Und Werner Dickenmann er-
gänzt: «Mein Dank geht auch an das OK-Team, das hervorra-
gende Arbeit geleistet hat.» 

«Aufgestellt hat mich und die Besucherinnen und Besucher 
ausserdem, dass sich so viele bekannte Thurgauer Persönlich-
keiten aus Sport, Kultur und Politik zur Verfügung gestellt ha-
ben, um unsere Gäste in der Sonderschau persönlich willkom-
men zu heissen», so Regierungsrat Walter Schönholzer.

Zu den am meisten nachgefragten Gegenständen der Sonder-
schau gehört der Thurgauer Pass mit integrierten Gutscheinen 
für touristische Angebote im Thurgau. «Wir haben pro Tag rund 
5000 Thurgauer Pässe herausgegeben», bilanziert Dickenmann. 
Ebenfalls auf grossen Anklang stiess die «Leue-Trophy». Beim 
Thurgauer OL quer durch das Olma-Gelände machten rund 
3600 Personen mit.

Das OK «Gastkanton Thurgau an der Olma 2017» ist sehr zufrieden mit dem 
Auftritt des Thurgaus an der Olma.

Doch nicht nur die Sonderschau, die Tierpräsentationen und 
der Tag des Pferdes überzeugte das Publikum, auch der Umzug 
am Tag des Gastkantons war herausragend. «Die Stimmung bei 
den rund 1200 Teilnehmenden aus dem Kanton Thurgau aber 
auch bei den rekordverdächtigen rund 30 000 Besucherinnen 
und Besuchern war wunderbar», sagt Dickenmann. «Es war ein-
drücklich, die Menschen zu erleben, wie sie dem Umzug freudig 
zugewinkt haben und es war schön, zusammen mit den Umzugs-
teilnehmenden stolz unseren Kanton zu repräsentieren», meint 
Schönholzer.

Auch der Festakt zum Auftakt sei sehr gelungen, sagen 
Schönholzer und Dickenmann unisono. «Wir waren gespannt 
auf das Echo von unserem Auftritt. Nun können wir sagen, dass 
unsere Erwartungen allesamt übertroffen wurden. Wir haben 
die Plattform an der Olma wirklich nutzen können. Die Thurgau-
er sind stolz auf den Auftritt ihres Kantons, die Nichtthurgauer 
loben unseren Auftritt.» Deshalb ist OK-Präsident Werner Di-
ckenmann überzeugt: «Wir sind mit dem Motto ‚De Leu isch 
los‘ nach St. Gallen gekommen. Wir wollten frisch und selbstbe-
wusst auftreten und Spuren hinterlassen. Das ist uns hervorra-
gend gelungen.»

Bei Nebel und Dunkelheit: Abblendlicht
Die Kantonspolizei Thurgau gibt Tipps 

für mehr Verkehrssicherheit

(kapo) Die Kantonspolizei Thurgau stellt fest, dass trotz un-
günstigen Witterungsverhältnissen viele Verkehrsteilnehmer 
nur mit eingeschaltetem Tagfahrlicht unterwegs sind.

Seit dem 1. Januar 2014 müssen sämtliche Fahrzeuge ab Bau-
jahr 1970 auch tagsüber mit eingeschaltetem Licht unterwegs 
sein. Viele neuere Fahrzeuge sind daher bereits mit Tagfahrlicht 
und einer dazugehörigen «Lichtautomatik» ausgerüstet, ältere 
Fahrzeuge werden oft nachgerüstet.

Das Tagfahrlicht leuchtet meistens nur vorne und ist deutlich 
weniger hell als das Abblendlicht. Bei Fahrzeugen mit «Lichtau-
tomatik» schaltet sich das Tagfahrlicht ein, sobald der Motor 
gestartet wird. Nachts oder in einem Tunnel wird in der Regel 
automatisch das Abblendlicht aktiviert. Tagsüber ist das aber 
meist nicht der Fall: Gerade bei Regen, Nebel, Schnee oder 
schlechter Sicht wechselt das Licht oft nicht automatisch und das 
Abblendlicht muss manuell eingeschaltet werden. Bei korrekt 
nachgerüsteten Fahrzeugen mit Tagfahrlicht gilt dasselbe.

Fahrzeuge mit Tagfahrlicht sind bei ungünstigem Wetter schlecht sichtbar. 

Beim momentanen Herbstwetter mit Nebel und Regen reicht 
das Tagfahrlicht vielfach nicht mehr aus, da es viel schwächer ist 
als das Abblendlicht. Ohne eingeschaltetes Abblendlicht werden 
Fahrzeuge von nachfolgenden Verkehrsteilnehmerinnen und 
Verkehrsteilnehmern gar nicht oder erst sehr spät wahrgenom-
men und auch entgegenkommende Fahrzeuge mit eingeschalte-
tem Tagfahrlicht sind schlecht sichtbar. Das kann zu gefährli-
chen Situationen oder sogar Unfällen führen.

Nachfolgend einige Tipps, wie sämtliche Verkehrsteilneh-
merinnen und Verkehrsteilnehmer trotz Herbstwetter sicher un-
terwegs sein können: Halten Sie die Windschutz- und Seiten-
scheiben sowie die Rückspiegel für eine klare Sicht nach aussen 
sauber. Überprüfen Sie vor der Abfahrt die Stellung des Licht-
schalters (bei schlechtem Wetter im Zweifelsfall Abblendlicht 
und nicht nur «Lichtautomatik»). Rechnen Sie bei ungünstigen 
Witterungsverhältnissen mehr Zeit ein. Überholen Sie andere 
Verkehrsteilnehmer nur dann, wenn Sie freie Sicht nach vorne 
haben und absolut sicher sind, dass kein anderes Fahrzeug ent-
gegenkommt. Nebellichter und Nebelschlusslichter dürfen nur 
eingeschaltet werden, wenn die Sicht wegen Nebel, Schneetrei-
ben oder starkem Regen erheblich eingeschränkt ist.
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